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Im Leiden. 


Mel.: Keiner wird zu Schanden.... 


Er hat feine beiten 

Sahre Gott gemeiht, 
Bis ins graue Alter 
Seine Lebenszeit. 

Nahm den armen Sünder 
Liebreich bei der Hand 
Führte ihn zu Jeſu 

Wo er Frieden fand. 


Sandte jeine Söhne 
Auch in’3 Erntefeld 
Sarben einzujammeln 
Für den Herrn der Welt. 
Führte feine Herde, 
Die Gott ihm verliehn, 
Oft auf grüne Weide 
Und zur Quelle hin. 


Da, als wie ein Rätiel, 
Das wir nicht veriteh'n, 
Kam dies ſchwere Leiden, 
Traurig anzujeh’n. 

Er hat große Schmerzen, 
Nun ad Schon To lang, 
Und die Mitleidstränen 
Netzen mande Wang’. 


Dem ſchwer leidenden Melteiten B. 


Auch in dieſem Leiden 
Nleibt der Feind nicht 
‚slititert let)’ die Frage, 
ch mein Gott, warum? 
Warum diefes Leiden 
Warum dieſe Not? 


denn verlaſſen, 


ſtumm, 


im Dein Gott? 


* bleibet Sieger, 
Streit. 
Krieger 
icht weit 
Sel'ger Gottesfrieden 
Neu ſein Herz durchglüht 
bi id er ſingt auch heute 


J nes alte Lied: 


uch in dieſem 


car‘ fr + 
em beivabrten 


sıt der Herren 


„Keiner wird zu Schanden 
Welcher Gottes harrt, 
Sollt’ ich Fein der erite, 
Der zu Schanden ward? 
Nein, das iſt unmöglich, 
Du getreuer Hort. 
Eher fällt der Simmel, 
Eh’ mich tauscht dein Wort.“ 


Noitbern, Sask. 


Schulz, Dalmeny 


— —— 


Warum? 


——— —— — 


Sn Nummer 6 diejes Blattes iſt 
bon Br. X. B. Epp die Frage „Wa 
rum geben wir nicht mehr für die Ar— 
beit des Herrn“, welde als eine jehr 
zeitgemäße ſchon zum zweitenmal an- 
geregt worden tit, ohne dab es einen 
rechten Widerhall in dem Herzen un- 
fere8 Volkes zu finden ſcheint. Da— 
bei aber ijt e8 nicht zu leugnen, daß 
wohl in einem jeden von ung und be- 
fonder3 den legteingewanderten Ruß— 
Ianddeutjchen, dieje Frage eine bren- 
nende geworden tit. 

Doch das ijt’3 nicht allein, jondern 
wie mal jede große Frage eine Aus— 
wüchſe hat, fo hat eg auch diefe. Da 
iſt die Frage: „Warum find uns al 
le Miffionen, die wir in den verſchie— 
denen Weltteilen gepflegt haben, ge- 
nommen worden? Waren jie etiva 
nicht Gottgewollt?” „Warum tit der 
Fleiß unferer Eltern, zufammen mit 
unferer Mühe und Arbeit auf einmal 
mit den Wurzeln ausgerijien und 
dem euer der Vernichtung überge- 
ben? Waren es etwa alles Pflanzen, 
die unſer himmliſcher Vater zu pilan- 
zen nicht geboten hatte? Warum 
müſſen unfere Gejchmwiiter, ſowohl 
dem Leibe al dem Geiſte nad, jo 
unendlihe Qualen leiden, wo es 
auch Fein Ende zu nehmen scheint? 
Hat doch der wert jelbit geredet und 
geſagt, daß diefe Tage um der Aus— 
erwählten willen verkürzt werden ſol 
len. 

Eine weitere nicht minderwertige 
Frage iſt die Miſſionsfrage in China. 
War es etwa ein Irrtum, als un— 


ſere Gemeinden ihr geiſtliches Au— 
genmerf unter anderem auch nad 
China richtete? Oder wollen wir 
heute annehmen, daß der Herr micht 
ein „nen“ auf dieſen Miffions 
zweig aelegt bat? Warum aber 
werden die Türen Chinas vor dem 
Evangelium fo verjchloffen, dab, wo 
es ſich nicht ändert, die Miſſionare 
von ihrem Mrbeitsteld fliehen und 
die Tätigkeit werden aufgeben müſ— 
fen? 

O wie viele ſolcher Fragen tauchen 
nicht heute vor unser Getitesauge auf. 
Snionderheit, wenn man die Lage 
der Völker, die bisher groß, mächtig 
und wie unüberwindlich ſtark dage 
ttanden, heute wie vom Winde ver- 
webt, umgeworfen und zertreten da- 
liegen fiebt. War es etwa nicht 
gottgewollt, dat; fie Macht, Krone 
und Thron haben Sollten? Oder tit 
eg nicht gottgewollt, daß heute, in— 
mitten von Strömen von Blut und 
Tränen, andere wie Friedensapoitel 
über einen ewigen Weltfrieden be 
raten und Beſchlüſſe faſſen dürfen? 

Cine weitere tiefernite Frage tit 
Die Wiedererwachung des alten rö 
miſchen Reiches. Nom, dieſes ur- 
alte in feiner geichichtlichen und pro- 
phetiſchen Bedeutung als viertes 
Weltreich doitebende Römerreich, er- 
bebt ſich in wunderbarer GSeitaft. 

Und anlegt nur noch eine Frage: 
Warum hat uns der Herr gerade jekt, 
wo es ſo nötig iſt, daß wir mit vol— 
fen Händen geben ſollten, uns dieſe 
durch eine ſchwere Mißernte gebun— 


den?“ 

Wenn der geneigte Leſer erwar 
tet, daß ich nun endlich ſtatt des Fra 
gens mehr zu machen, eine Antwort 
auf die geſtellten Fragen geben wer 
de, ſo muß ich bekennen, daß ich ſel 
ber keine Antwort habe, ſondern un 
ter dem Wirrwar der vielen unbe 
antworteten Fragen wie vom Winde 
beivegt werde, abwartend, wo eg bin 
als volle. 

Eines nur tit mir bewußt: Cs 
wird der Chriſti trog Wüten 
und Toben des vollendeten Anti 
chriſten, dem auch zuletzt der Drache, 
das Tier, und der falſche Prophet 
ſeine Macht gegeben, Dennoch zur 
herrlichen Vollendung gelangen. 
Aber auch das iſt uns bewußt, daß 
nicht durch die Politiker dieſer Zeit, 
ſondern durch die Zukunft des Herrn 
ſein Friedensreich auf dieſe Erde 
fommen wird, welches durch die Mit 
wirfung jeiner Kinder, in der Tat, 
beichleunigt wird. 

Wenn wir das aber miljen, dann 
drängt ich ung umſomehr die ra 
ge auf: „Warum geben wir micht 
mehr für die Arbeit des Herrn?“ 

Ein Rundichauleier. 


Leib 


Zum Nachdenken. 

Es iſt immer eine ſchwere Bela 
ſtungsprobe für eine Gemeinſchaft, 
ob ſie ſtarke Perſönlichkeiten ertragen 
kann. Viele Kirchengemeinſchaften 
und Gemeinden haben es nicht ae 
fonnt. Sie haben fofort mit Scha- 
tott und Galgen aeantwortet, mit 
Acht und Bann und mit dem Mus 
ſchluß. Dabei alaubten sie, etwas 
Großes, Geiſtliches, Bibliſches, Gött— 
liches getan zu haben. Dieſe Neuerer 
erichienen in ihren Mugen als Um 
ſtürzler, Läſterer, Wolfsverderber. 
Darum war es ein Autodafe, eine 
Glaubenstat, fie unſchädlich zu ma 
chen. Die Schriftgelehrten und Pha— 
riſäer zu Jeſu Zeit ſagten: „Es iſt 
beſſer, daß cin Menſch ſterbe für 
das Volk, denn daß das ganze 
Volk verderbe.“ (Joh. 11, 50.) 
Autodafe! Wie dick ſind die Bände 
der Kirchen- und Ketzergeſchichte! 

Aber auch die Freikirchen haben in 
dieſer Beziehung nicht immer eine 
glückliche Hand gehabt. Die „Bil 
gerväter“ 3.B. wollten ſich durch ih 
re Auswanderung dem Druck der 
engliſchen Regierung in Religionsſa 
chen entziehen, als ſie aber im neu— 
entdeckten Amerika angelangt wa— 
ren, übten ſie genau denſelben Druck 
auf Andersdenkende aus, dem ſie ſo— 
eben entwichen waren. Sie ſchnit— 
ten denen, die ſich nicht in ihre Schab— 
lone, ihren altteſtamentlichen Got 
tesſtaat fügen wollten, die Ohren ab, 
wohl gar die Naſen, und verfolaten 
ſie mit kaum alaublicher Härte. Aus 
Religion! Als Autodafe! 

Am beſten kommen ja in allen ſol 
chen Angelegenheiten die Spießbür⸗ 
ger weg. Sei ſagen zu allem ja und, 


wo es verlangt wird, nein. Sie 
kleiden ſich (innerlich) genau nach 
der neuſten Mode, wie es im Par— 
teiblatt beſchrieben und verlangt 
wird. Wo ſich's macht, ſchimpfen ſie 
auch wie die Rohrſperlinge, ſind da— 
bei aber völlig ungefährlich, denn 
wenn's drauf ankommt, iſt's keiner 
Jeweſen. im politiſchen, ſo 
im kirchlichen Leben. Hätte es im— 
mer nur ſolche guten Spießer gege— 
ben, die Kleriſei hätte nie ſchlafloſe 
achte gehabt, hätte nie ihre (grau- 
jamen) Autodafes zu  vollbringen 
brauchen, und die Büpite hatten die 
Andersdenkenden nie er cathedra ver— 
fluchen müſſen. Much die Prote— 
Itanten (die ja eigentlich im gleicher 
Verdammnis waren) hätten fich 
manche Schmäbrede von der Kanzel 
gegen die „Sekten“ und auch man- 
chen Friedhofsprozeß eriparen kön— 
ien. 
Wer alſo Spießbürger ſein kann, 
der ſei es und bleibe es ja! Er wird 
ob es ſich um die politiſche Ge— 
meinde, die Kirche oder die „Sekte“ 
handelt cin geruhſames, nemäd)- 
liches Leben führen können, und alle 
werden ibn loben! Per feiner Beer— 
digung werden die Sloden Täuten, 
und zehn Nedner werden auftreten 
und beteuern: „Diefer Mann batte 
feinen Feind!“, oder wie eg auch im- 
mer fo Schön heißt: „Diefe Sand hat 
mich nie geſchlagen; diefer Mund bat 
mir nie ein hartes Wort gejagt.” 
Andere aber wird es geben, die’ 
werden einfach ihrer Erkenntnis und 
dem Rufe Gottes folgen müſſen! 
Mögen darüber alte Ordnungen in 
Trümmer geben und die  ältejten 
Leute im Dorfe jagen, daß fo etwas 
in hundert Nabren noch nicht dage- 
wejen wäre! Sie müſſen einfad 
dem inneren Muftrage folgen! Sie 
müſſen ihrem Herzen nachgeben! 
Seht fich denn im Grunde nicht die 
ganze Weltgejchichte aus der Ge: 
ichichte einzelner Männer, ſtarker 
Perjönlichfeiten zufammen? Die 
Maſſe iſt immer weich geweien wie 
Wachs. Sie hat fich in einer Stun— 
de vom Nein zum Na oder vom Na 
zum Nein bewegen laſſen. Sie iit 
immer den Serdentrieb gefolgt nad 
dem aroßen Motto: „Wie immer!“ 
Dieje Männer aber waren wie Sim- 
on, fie nahmen die Tore von Gaza 
auf ihre Schultern und trugen fie 
dahin, wohin fie jte haben wollten! 
OD wir wohl Raum fir ſtarke 
Periönlichfeiten haben? Ihrer viele 
worden es ja nicht fein, die mit die- 
ter Frage an fie berantreten. Gott 
ters aeflant! Woenn aber jemand, 
nadıdem Gott zchn oder zwanzig 
sabre mit ihm in der Stille geredet 
bat und er von Gott num den Auf— 
trag erhält: „Tritt hervor und tue, 
wie ich dir aeredet habe!”“, mas 
dann? Diele Frage fit viel erniter, 
als mande Leſer es ahnen. 


(Eingefandt,) 


zn iſt Ar- 
mi ıLILD 








So gehe Hin nnd tn desgleidhen! 

In Winnipeg war der 6. März ein 
äußergewöhnlihder Tag. Nacdmit- 
tag ſah man viel Bolt erhobenen 
Sauptes, laut unterhaltend und ge- 
jtifulierend, der Stadthalle zuitro- 
men und fich auf dem Plate vor die- 
ſem Bau verfammeln. Viele andere 
Fußgänger ſahen zur großen Turm— 
uhr des Stadthaufes hinauf, biie- 
ben ſtehen und beobachteten mut um 
ruhigen Bliden das Wachen der 
Volfsmenge. Auch die Zahl der 
wahthabenden Augen des Gejekes 
vermehrte ſich in diefem Stadtteil. 
Die Rolizei, bewaffnet mit Sand- 
ihußgemehr und Gummifnüttel, 
marfchierte, ji) ihrer Stärfe bewußt, 
majeitätifh an allen Seiten dieſes 
Platzes einher. Mit kühnen, durch 
dringenden Blicken ſchauten ſie über 
die große Volksmaſſe hinweg, als 
wollten fie jagen: „Lieb Vaterland, 
magit ruhig fein, feſt ſteht und freu 
die Wacht im Städtelein!“ Zur be 
jtimmten Zeit ſchoben jich Plakate mit 
verfchiedenen Mirfichriften über Die 
Säupter des Pöbels empor: „Wir 
fordern volle Arbeit“, „Wir fordern 
Arbeit oder Lohn“ uſw. Nıum beitie- 
gen „Redner“ eine Erhöhung und der 
„Wille“ und das „Beſtreben“ des 
„Bolfes“ wurde in die Welt hinaus 
geſchrieen. 

Das waren die entſtellten Gebär 
den des Mittags; der Abend aber 
wies ein anderes, mehr angenehmes 
Bild auf. Gegen 8 Uhr abends ſtröm 
te, mit niedergeneigten Häuptern, 
ſtill und in ſich hineindenkend, auch 
eine Menge Fußgänger einem be 
ſtimmten Ziele zu. Es war dieſe 





Menge kein Volk, das mit lauten 
Forderungen einem Verſammlungs 


platze zuſtrömte; es waren Menno 
niten, denen der Stern „Not und 
Hilfe“ den Weg zur Yomt Douglas 
Church beleuchtete. 

Diefe Kirche füllte ſich rajch mit 
alt und jung an, und 8 Uhr abends 
war fie mehr als beſetzt. Nings an 
den Wänden itanden gedrängt Die 
Töchter und Söhne unſeres bedrück— 
ten Volfes. Hier in dieſem Haufe 
des allmäcdtigen und alflbarınberzi- 
gen Gottes jollte ein Brogramm un 
ter dem Grundaedankten „Not und 
Hilfe“ zur Ausführung gebradıt wer- 
den. Das Nrogramm wurde weder 
bon der Britdergemeinde, noch von 
den kirchlichen Mennoniten aus ge 
geben; es war aus dem Herzen der 
erlöjten und zur Mobltat gedrängten 
Mennoniten in Winnipeq geboren, 
geitiitt auf das herrliche Wort: „Wir 
glauben all’ an einen Gott!“ 

Unter der Leitung eines jungen 
Bruder3 wurden Lieder, Gedichte 
und Ansprache zur Ausführung ac- 
bradt, die das Schwere und den 
Ernit der zwei Begriffe „Not“ und 
„Hilfe“ ing Herz der großen Zuhö— 
rerihaft bineinträufelten. Die Haupt— 
anſprache hielt Nelteiter I. P. Klaſ— 
fen und an der Aufführung der, wie 
aus dem Herzen geiprochenen Lie— 
dern beteiligten ſich drei gemiſchte 
Chöre: der PBrüdergemeinde, des 
&riitlihen Nugendvereins und des 
interfonfeijionellen Jugendbundes. 
Vor Ablauf des Feitprogramms, trat 
Kelteiter D. Töws noch mit einer 


furzen, zu Herzen gehenden Schluß- 
rede bor. 


Dur den Vortrag des 








Mennonitiſche Buntfciun 


Liedes „Ein’ feite Burg iſt unfer 
Gott“ erhielt der erhebende Abend 
feine Abrundung. 

Das Ergebnig diefes Abends wie- 
fen die Sammelteller mit ihrem In— 
halte auf. An diefent Abende wur— 
den $179.10 zur Linderung der gro- 
ßen Not unferer jchwer leidenden 
und verfolgten Glaubensgeſchwiſter 
in Europa gejpendet. Wie jehon er- 
wähnt, war der Raum der SKirdhe 
überfüllt. Viele Bejucher, die feinen 
Stehplatz erdränger und der Feier 
alſo auch nicht beimohnen fonnten, 
mußten umdrehen und wieder den 
Seimmweg antreten. Aber fie bewie- 
jen noch vor dem Berlajjen der Kir— 
che ihre edle, nachahmungswürdige 
Geſinnung dadurd. dad fie dem Kol— 
leftant ihre Spenden einhändigten. 

(Hott ſegne alle Spender und Ga- 
ben, Ihm zum Ruhme und Den 
Menichen zum MWoblergeben! 

J. P. Claßen. 


„Warum tun wir nicht viel mehr 
für die Reichsgottesſache?“ 

Antwort auf den offenen Brief von 
Br. Amſtutz im „Bundesboten.“ 

In Brivatbriefen babe ich ſchon 
wiederholt Aufmunterung erbalten 
zum Fortfahren mit dieſen furzen 
Aufſätzen; aber diejes von Br. Am— 
ſtutz iſt das erite im Blatt. 

Das tit eine ſchöne Aufmunterung, 
l. Br. A., danfe dafür! Solches 
macht es mir leichter fortzufahren. 
Obzwar ich auch ſonſt bierin weiter 
tegangen wäre; denn ich fühle, Gott 
bat mir dieſes auf's Herz gelegt, und 
ich fühle mich auch alt genug, und 
nit Gott ſtark genug, allein zu ſte 
beit, wenn es fein müßte. ber wenn 
mebrere über eine und Dielelbe Sache 
ſprechen und jchreiben, das hilft ſo— 
viel mehr. 

Du ſchreibt, I. Br. A.: „ber wer 
ichenft umnferer Anweiſung Gehör?” 
Faſt wie der Prophet klagt: „Aber 
wer glaubt unſerer Predigt?“ So 
habe ich noch nicht gefühlt hierin. 
Ich habe das Vertrauen, es wird be— 
achtet werden. Nur anhalten! 

Ich weiß, daß viele gerade ſo den— 
ken, wie du und ich; und es wird im— 
mer mehr darüber geſprochen und 
geſchrieben. Aber einmal anhaltend, 
fortſetzend, darüber verhandeln, ſol— 
ches macht ſeinen beſonderen Ein— 
druck. 

Es muß etwas geſchehen! Die 
Welt vor nuſern Angen ſo ſchwach 
verſorgt zu ſehen mit dem Evangeli— 
um von der Erlöſung, das wir ſchon 
ſo lange und ſo reichlich in Händen 
haben, das dürfen wir nicht ſtill— 
ſchweigend jo gehen laſſen! Faſt ei- 
ne Billion Menſchen, auch in unſerer 
hocherleuchteten und geſegneten Zeit 
in das Grab ſinken ſehen, ohne auch 
nur von dem Erlöſer gehört zu haben 
— das geht doch nicht — da müßten 
die Steine ſchreien, wenn wir ſchwei— 
gen! 

Wir ſind dieſer Generation das 
Evangelium ſchuldig! Wehe uns, 
wenn wir nicht alles tun, was wir 
können. Und das haben wir noch 
"fange nicht getan. 

Dein Schreiben, Br. A. wird auch 
umſomehr feinen Zweck erreichen, 


weil meine Schreiben über dieſes 
Thema borausgegangen. 
Es find viele „mit uns“, darauf 





fannjt Du Dich verlaſſen. 

Bitte nun um weitere Aufſätze, 
aud) von andern; aber jedesmal mit 
derjelben Ueberſchrift, oder ganz 
ähnlich, fonjt wird es leicht überje- 
ben. 

Brüderlich grüßend 

J. B. Epp. 





Ein nenes Liederbuch. 


Der allgemeine Wunſch unſeres 
mennonitifchen Volfes, ein Lieder 
buch in Ziffern zu befigen, it zur 
Genüge befannt und bedarf hier kei 
ner weiteren Erörterung. Die Vor 
teile eines allgemein eingeführten 
Ziffernliederbuches find  vielfeitig 
und mannigfaltig. Iedoch ſei bier 
nur auf einen Umstand hingemiejen. 
Wir Mennoniten fingen, wohin wir 
auch fommen mögen, in den Got- 
tesdieniten an allen Orten mit. Das 
ermöglicht uns das allgemein einge- 
führte Kirchenlied und der Choral. 
So eine Möglichkeit, das geiſtliche, 
religiöje und volfstimlide Lied an 
allen Orten in der großen Menno— 
nitenfamilie mitfingen zu fünnen, joll 
uns nun der erfte Band des Lieder- 
buches in Ziffern ſchenken, deſſen 
Manuffript demnächſt unter die Preſ 
fe eines graphiichen Großbetriebes in 
Deutichland fommen joll. 

Da der Umfang des Buches noch 
nicht genau feitzujtellen iſt und Die 
jamtlihen Kojten (wie Zifferitich, 
Metall für die Stichplatten, Haus— 
forreftur, Druc, Bapier, Verpackung 
und Verſand von Deutſchland nad 
Winnipeg ınd Einband) auf Grund 
der heute geltenden Preiſe errechnet 
ind, alfo für ſpätere Zeiten nicht 
bindend fein fünnen, jo bat der gra 
phiſche Großbetrieb ſich Preisſchwan 
kungen vorbehalten. 

Wieviel Lieder in dieſe Samm 
lung aufgenommen werden, das iſt 
noch nicht genau feſtzuſtellen, da es, 
laut Nachricht aus Deutſchland, nicht 
erlaubt iſt, aus den Liederſammlun— 
gen deutſcher Verleger Lieder in Zif— 
fern zu überſetzen, ſoweit es ſich um 
noch geſchützte Kompoſitionen handelt, 
und da jede Art der Vervielfältigung, 
ſei es durch Ziffern oder auf ande— 
re Weiſe, von Kompoſitionen, die 
noch unter den Urheberrechtſchutz fal— 
len, als Nachdruck betrachtet und 
ſtrafbar iſt. Jedoch wird mit einer 
Zahl von 100—130 Liedern im er- 
iten Band gerechnet. 

Die nähere Beichreibung der Lie. 
derfammlung lautet: Hoch-Format 
140mm. breit und 200 mm. hoch, 
Etichfläche 110mm. breit und 170 
mm. hoch, Drud auf bolzfreiem Ba- 
pier, Tert in lateinifchen Zettern 
(Antigua), Umfang etwa 160 Sei— 
ten. Der Verkaufspreis richtet fich 
nach der Zahl der Auflage und kann 
erit nur befannt gegeben wmerden, 
wenn mann erit die Beitellungen 
ſummiert hat und die Zahl der zu 
drucenden Bücher herausgefunden 
bat. 

Um die Serausgabe diefer ſo viel 
begehrten und nun in Nusficht ac- 
itellten Liederfammlung fo billig 
als nur eben möglich ausführen zu 
fönnen, werden hiermit alle Gejang- 
bereine, Jugendvereinsführer, Ge- 
meindeleiter und alle diejenigen, die 
diejes Liederbuch als perfönliches Ei- 








19. März 


gentum befiten möchten, gebeten, jo- 
fort ihre Beitellungen zu machen, da- 
mit feitgeitellt werden fann, wie groß 
die Auflage des Buches borzuneh- 
men iſt. Es ſei noch erwähnt, daß 
es fich hier um eine einmalige Aufla- 
ae handelt. Wer diefe außergewöhn- 
lich günſtige Gelegenheit verpaßt, 
der bat fie alio wohl für immer von 
jich geſchoben. Geſtützt auf diefen 
Untitand wird eine zahlreiche Beitel- 
fung aus allen Provinzen Kanadas 
erwartet... Unferer Geſchwiſter in 
Rrafilien gedenkend ſoll für dieje in 
Winnivbpeg eine gewiſſe Anzahl dieier 
Liederbücher aufbewahrt werden. 

Da gleichzeitig die Vorbereitung 
des zweiten Bandes in Angriff ge- 
nommten werden joll, jo wird ferner 
um Zuſendung von guten Liedern 
für Gemiſchten Chor erjucht. Hier— 
zu diene zur Kenntnis und Leitung: 
auf jedes Blatt Papier muß nur ein 
Lied niedergeſchrieben werden, und 
wenn eine Seite des Papierbogens 
das Lied nicht aufzunehmen vermag, 
fo darf die andere Blattſeite zur 
Fortſetzung benußt werden; man 
ichreibe aber nie zwei Lieder auf ei- 
nen Bogen Papier nieder. Die Bif- 
fern und der Tert müſſen deutlich 
und jauber, ohne Ausbeſſerungen, 
niedergelchrieben werden. 

Liederabichriften und Beitellungen 
auf den eriten Band der erwähnten 
Liederſammlung find an den Schrei- 
ber diefer Bekanntmachung baldigit 
einzufenden. J. B. Claßen. 
54 Lily Street, Winnipeg, Man. 

„Ein Mittel gegen Kropf.“ 

Ich bedaure, daß unſer vielgele— 
ſenes Blatt „Die Mennonitiſche 
Rundſchau“ zu oft gebraucht wird 
für Anzeigen, die bon Heilmit— 
teln und Heilverfahren handeln, 
und die mit der Wahrheit nicht in 
Uebereinitinnmung zu bringen find. 
Etliche Leſer mögen an ſolchem Le— 
ſematerial gleichgültig vorüberge— 
hen, darüber vielleicht lachen und ſa— 
gen „man weiß eben nicht beſſer“. 
Aber es ſind viele da, die von dieſer 
Art Leſeſtoff völlig genug haben. 
Mann fann fich eines gewiſſen Wi- 
derwillens nicht erivehren, wenn man 
immer wieder Anpreifungen medizi- 
niſcher Mittel Tieit, die fo aehalten 
iind, als ob nur fie allein das befte 
und ficherite Mittel find gegen die 
allermöglichiten Stranfheiten, bon 
den Sämorrhoiden an bis zu den 
Augenkrankheiten. Dieje Mittel ge- 
ben Seilung „ganz und gar“. Es 
tollen Wafjeriuchtleidende, die im 
ihlimmiten Zujtande find ausgerech— 
net in drei Wochen Heilung finden. 
(Siehe Rundihau Nr. 10, Seite 15). 
Die Urſachen der Wafferfucht, mie 
jeder mehr oder weniger erfahrene 
Menich weiß, find die allerverichieden- 
iten und oft arundverfchieden: dem- 
entiprechend müſſen felbitveritänd- 
lich auch die Mittel fen. Wie fann 
dann eine Schachtel „$1.50 poit- 
frei” allen Wafferfuchtleidenden 
Seilung geben. Aber ein Schwer- 
franfer greift in feiner Verzweiflung 
auch noch au „diefem” Mittel und er 
„verichreibt”. Es iſt bedauernswert, 
daß es gerade auf Kranke und Lei— 
dende abgeſehen iſt. Dieſe Opfer ſol⸗ 
len ſich außer ihren phyſiſchen Lei— 
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den noch materiellen Schäden au8- 
fügen. Man erwähnt bei ſolchen An- 
preifungen noch bon den glänzenden 
Erfolgen aber ja doch nicht von Mi- 
erfolgen. 


Sn der 10. Nummer der Rund. 
fhau finden wir noch eine Beſchrei— 
bung des Kropfes. Man Tann Fei- 
nen erniten Eindrud befommen, 
wenn man diefelbe lieſt. Behauptun- 
gen, wie „ſkrufelöſe Mädchen neigen 
dazu” (zum Kropf), oder „Gefaß— 
fropf, durch inneren Drud entitan- 
den” und andere Ausdrücke haben ab- 
folut feine mijjenfchaftlihen Bele— 
ge, jtimmen nicht mit der Wahrheit 
und noch viel mehr nicht der verlof- 
fende Ausdruf am Ende Diefes 
Schreibeng — „daher verfaume man 
nicht, meine Eieben-Wunderfalbe zu 
beforgen, denn dieſe Salbe ift einzig 
für Kropf und Blähhalsleidende und 
fann damit in ungefähr 10 Wochen 
ganz und gar geheilt werden.” Die 
MWorfe „ganz und gar“ klingen un- 
alaublih, aber fo heißt es dort buch— 
ſtäblich — Solde Ausführungen 
und Behauptungen machen eigentlich 
die Foricher der mediziniihen Wif- 
ſenſchaft zu Unmiffenden, denn dieje 
haben bis heute noch nicht ſolch ein 
abſolutes Mittel genen Kropf entdef- 
fen fönnen, obewar in der Behand- 
lung des Kropfes in den letten Jah— 
ren wertvolle Erfolge zu verzeichnen 
find. Es wäre nn diefer Stelle nnt- 
merdia au erwähnen, da gewiſſe 
Mittel einen Kros: kurzer Zeit 
zum Verſchwinden bringen Tönnen 
und der Patient von feinen fchlim- 
men Beichwerden in diefer Zeit be- 
freit wird — aber diefelben Mittel 
fönnen einen harmloſen Kropf ver— 
ſchlimmern und in dem Kranken in 
furzer Zeit Vergiftungsſymptome 
hervorrufen und dieſe Kropfleiden— 
den zu einem unrettbaren Zuſtande 
bringen. 


Ich habe ein volles Recht anzu— 
nehmen, daß die mennonitiſche Ge— 
ſellſchaft nicht willens iſt, ſich immer 
wieder in ihren Blättern Binſenwahr— 
heiten jagen zu laſſen; daß fie müde 
geworden iſt der abgefchmadten An- 
zeigen, die in dem obenermähnten 
Sinne aehalten find; daR fie nicht zu— 
neben Tann, fie fei gerade der vor— 
teilhafte Boden. wo ſolche Anpreifer 
profperieren müſſen. 


‚Den obengenannten Artikel habe 
ih nur als Beifpiel genommen, 
man könnte nod) mehr diefer Art an- 
führen. Es iſt auch garnicht meine 
Abficht, den Schreiber diefes Artikels 
perfönlih im Auge au haben. Ich 
fenne ihn auch garnicht. 


Es iſt der Wunich des Editors und 
aller Lefer, dab die gebrachten An- 
zeigen fachlih und wahr gehalten 
werden. Es jind Patentmittel da, die 
gewiffen Krankheiten harmlos find 
und oft von guter Wirkung, aber 
au fie müſſen ihre Grenzen der 
Anwendung haben und fie müſſen 
dementiprehend? auch angepricien 
werden. 


Es foll dies ein Proteit, eine Ant- 
wort auf all die verichtedenen Anzei- 
nen fein, die e8 nicht mit der Wahr: 
beit halten. 


Dr. N. J. Neufeld. 
Winnipeg, Man. 
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Bekanntmachung! 

So Gott will, foll am 30. März 
im Coaldaler Berfammlungshau- 
fe der Schlußaft der Coaldaler Bi- 
belſchule ftattfinden. Da voraus— 
fihtlih ein reichhaltiges Programm 
vorliegt, fo bat men den ganzen 
Tag dazu in Ausficht genommen, be- 
ginnend 10 Uhr morgens. — 

Da wir fir nächſtes Kahr mit der 
Bibelichule als einer zweiflaffigen 
Fortfegung zu machen gedenfen, fo 
wäre rege Beteiligung am Schluß— 


afte wünſchenswert, damit etwaige 
Intereſſenten Gelegenheit hätten, 


mit der Schule befannt zu werden. 
Das Komitee. 
Coaldale, Alta., 7. März 1930. 


Main Centre, Sask. 
Lieber Bruder Editor! 

Die Freude am Herrn ſei Deine 
Stärfe! Wir hier auf der Farm ha— 
ben noch zu fampfen, wie eg uns ver— 
ordnet ijt, mit der Kälte und Schnee 
ſturm und auch manches andere, was 
zeitlich tit, aber auch beſonders auf 
dem geiitlihen Gebiet find der Ur- 
ſachen jo viele um die wir au kämp— 
fen haben, und in allen Kämpfen 
würden wir nicht fiegen, würde der 
Serr nicht fir uns jtreiten. Und jo 
wird es Euch wohl auch gehen, jind 
mir doch aus dem nämlichen Etoff, 
nur dab Eure Kämpfe anderer Art 
find, aber e3 iit der nämliche Herr, 
der auch für Euch itreitet, laßt Ihn 
nur vorangehen. (Sa. Ed.) 

Brüderlich grüßend 

I. A. Martens. 
Merifa, Chi. Cuauhtemoc. 

Wird dieſes Bahr das letzte Gna 
denjahr fein für mich und dich, Toll 
te fich wohl ein jeder fragen, denn 
mancher, der vor einem Jahr noch 
in unferer Mitte war, ijt nicht mehr 
bier, worunter auch meine liebe 
Mutter iſt. Zum neuen Nahr gibt's 
neue Sorgen und find der alten nod) 
fo viel. Zum neuen Jahr ein neu- 
es Herze, ein friiches Blatt im Xe- 
bensbuh. Wir fehen, wie die Zeit 
Anhineiltet, aber wer merfet darauf? 
Die traurigen Nachrichten von dem 
fernen Rußland. wo dereinit die Wie— 
gen unferer Väter und Mütter ge- 
itanden, find doch fait erdritcend, 
und ob es nicht noch mehr iit, als 
wir erfahren, obzwar andere auch 
am Ende dazuſetzen, wie es bon hier 
der Fall iit und ein Leſer wohl ziem- 
fi mitrriich einhergeht. Nun, die 
Ernte zu behitten ton oben, iſt wohl 
nicht uniere Sache. Auch gebet ums 
die Präſidentſchaft nicht® an. Ich 
rate dem Xeier, dem Bräfidenten zu 
geben, mas des PRräfidenten ijt und 
Gott was Gottes tit. 

Die Armut iit ſtellenweiſe aroß, 
aber doch fein Stehlen ijt dadurch bis 
jegt erlaubt worden, fondern mird 
geſetzlich beſtraft, man hört auch jel- 
ten, daß aeitoblen wird. 

Mit dem Vieh der Einheimischen 
icheint es mir fait am jehmwierigiten. 
Es hat fich ın den fieben Nahren un- 
ſeres Hierſeins ſehr gemehrt und 
hat feine Grenzen. Auch der Ochſe, 
der am Tage jchwer arbeitet, muß 
des Nachts ſein Futter oft ferne ſu— 
chen, und fein Zaun jcheint ſtark ae- 
nug zu fein, denn Sunger bricht Ei- 





fen. Des Morgens aber, oft in aller 
Frühe, fieht man den Merifaner 
ichon fein Tier von ferne holen, da- 
mit er nicht von der Dorfspolizei er- 
haſcht wird und Strafe zahlen muß. 
Ein Wunder, denn er weis ziemlid) 
genau, wo er fein Tier findet. In 
der ſchweren Revolution von 1910 
bis 1920 war da3 Vieh ziemlich ver- 
ichwunden, aber jeit dann iſt eg wie- 
der fait piel geworden. 

Am 22. Dezember 
Wieler in Roſenthal nach Furzer 
Krankheit im Alter von wohl 24 
Sabren. Er binterläßt feine tiefbe 
trübte Witme und etliche Kinder. Er 
war ein Sohn des Peter Wieler, 
Reinland. 

Am 28. Dezember itarb die Tan- 
te Abraham Neudorf in Blumen 
feld im Alter von 68 Nabren. Auch 
nicht fehr lange, doch ſchwer frank ge 


ittarb Jacob 


weten. 

Ym 6. Januar itarh Onkel Jo— 
hann Wal, S$nadenthal. jest Gna— 
denfeld im Mlter von 74 Johren 


nach einer langwierigen Krankheit. 
Zuletzt noch 13 Tage ſchwer Fran. 
Am 12. Januar ſtorb Cornelius 
Wiens Roſenort, Sohn des Joh. 
Wiens im Alter von 39 Jahren und 
hinterläßt auch eine tiefgebeugte 
Witwe mit 10 Kindern. Sie iſt die 


Tante der beſagten Witwe Jacob 
Kieler. Onkel Wilhelm Löwen, 


Samburg, jo wie auch Katharina 
Peters, noch ledig, Eichenfeld Tie- 
aen Schwer franf darnieder. Sterben, 
Setraten und Geborenwerden, alles 
bat wieder feine Zeit. Bei Jacob 
Sarm3 PBlumengart wurde am 11. 
Nanuar Verlobung gefeiert. Die 
Verlobten waren Mbrabam Blatz 
Sohn des Daniel Bla und Marga- 
rethba Harms. 

In Sochfeld bei Kultus Klaſſens 
wurde an demielben Taae auch Ber 
lobuna aefeiert. Ihre Tochter An 
ma verlobte fih mit David Klaſſen, 
Sohn des David Klaſſen von daſelbſt. 


Auch Witwer Johann Nenitäter 
Schöntal feierte an demielben Tage 


Nerlobuna nit der Witwe Johann 
Reimer, Samburg. 
Am 10. Januar kam  Melteiter 


Cornelius Hamm von Sask. Cana 
da, Sowie ouch Iſaak Hildebrandt 
bier an. Sie werden firh aber wohl 
nur furze Zeit bier aufhalten. Am 
14. Januar machte Abram Weters, 
Eichbenfeld, Sohn des Joh. Peters, 
Ginlaae mit all feinem bemwealichen 
Gut Ausruf und geht zurück nad 
Canada. 

Anfangs Februar ichneite es ei- 
nes Tages 3 Boll. Die 
Durchweicht und es wird ſehr gepflügt. 
Des Nachts friert es etwas, am 
Tage iſt es aber bis 12 Grad warm. 
Alle Ausſichten find aut. So ſchreibt 
jemand: Kedermann, der im neuen 
Sabre fortfährt über die schlechten 
Reiten zu räfonnieren und aller Welt 
Schuld gibt, nur fich jelber nicht, 
der wird herunter fommen. Mber 
wer anno 1930 ehrlich arbeitet und 
aufrichtig betet, der wird troß ſchlech— 
ter Zeiten anf einen grünen Zmeig 
fommen: und Gott wird ibn nim- 
mer verlafien. Das Jahr 1930 wird 
dahinfliegen mie eine Wolfe und ehe 
e3 um tit, mird mander, der den 1. 
Sanuar fröhlich bearüßt bat, zwi— 
ſchen den fünf Brettern liegen, und 
von den Männern hinausgetragen 
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werden. Aber die Gnade und Barm- 
herzigfeit Gottes wird über das Jahr 
1930 hinaus bleiben. 

Vorige Woche fam eine Nahricht 
zur Stadt San Antonio, daß der 
jegige Präſident Ortiz Rubio ſchwer 
verwundet ſei. Als ob die inneren 
Unruhen dieſes Landes nicht zu über— 
winden ſind. Ob die Schuld aus 
der Zeit der Eroberung Mexikos noch 
immer nicht gerächt iſt? Denn nach 
der Beſchreibung iſt damals doch viel 
unſchuldig Blut vergoſſen. Der 
Name Cuauhtemoe iſt au um Die 
Zeit entitanden. 

Sm Sabre 1519 jchicte der jpani- 
iche Statthalter auf Cuba, Diego 
Velazquez feinen Untergebenen, Fer— 
dinand Gartes mit ungefähr 700 
Mann auf einen Eroberungszug nach 
Weiten aus. Cartes landete am 13. 
März 1519, einem Charfreitag, bei 
Ullua. Zur Feier des Taacs nann— 
te er den Ort Billa Rica de La Vera 
Cruz. Sogleich lieh; ſich Cartes von 
feinen Söldnern zum alleinigen Be— 
tehlsbaber und direkten Vertreter 
des Königs von Spanien  erflären 
und begann feinen Zua ing Innere. 
Der Häuptling von Zempoala nahm 
ihn gajtfreundlich auf und gab ihm 


logar 1000 Streiter mit auf den 
Weg. Bor Flerala aing er mit 
weiterer Verjtärfung na Cholula, 


two er freundlich aufgenomnten wur- 
de. Er bildete fich aber ein, es fei 
eine Verſchwörung porhanden, und 
verfammelte fie unter einem Bor- 
wandte im Tempel, wo feine Horde 
ungefähr 6000 wehrloſe Indianer 
binfchlachtete. Auf feinem Zug nad) 
TZenochtitlan famen Boten von Moc- 
tezuma IH. mit Geichenfen und der 
Bitte, Cartes möge umfehren, wie 
diefer fie fchen früher in Veracruz 
und Flaxcala empfangen hatte. Car- 
tes beachtete fie auch jet nicht. Weber 


Sttapalava zog feine Bande der 
Sauptitadt zu, die er am 7. Novem— 
ber1519 ohne Schmwertitreih ein- 


nahm. Moctezuma IT. jelbit empfing 
ihn, zeigte ibm feinen Palaſt und 
teilte ihm mit, daß er es für ver— 
aeblich bielte, fich dem Willen des 
Himmels zu widerfeßen, und daß er 
bereit fei, ein Bafall des Königs von 
Spanien zu werden. Nachdem Car- 
tes jich die ganze Stadt hatte zeigen 
laſſen, Iodte er den Aztekenkaiſer mit 
in fein Zager, wo er ihn gefangen 
bielt. 

Inzwiſchen batte 
Cuba ber eine andere Söldnerab- 
teilung geichieft, die den Verräter 
Cartes gefanaen nehmen jollte. Car- 


Nelasauez bon 


tes lieg dem Bandenführer Mlvara- 
do in der Hauptſtadt die Gemalt, 
ichlug jelbit die ihm entgegenkom— 


menden Spanier und verleibte fie fei- 
nen Truppen ein. Während feiner 
Abweſenheit feierten die Merifaner 
in der Vorballe ihres Tempels ein 
Seit. Sie waren gerade gebannt 
bon einem heiligen Tanı, den über 
hundert Indianer aufführten, als 
Alverado mit feiner Sorde herein- 
bradt und an die Taufend hbinmar- 
dete. Net endlich erwachten die 
Merifaner. Als Cartes wieder in 
die Hauptitadt fam, ſah er fich bon 


alfen Seiten angegriffen. In der 
Nacht, heimlich, ichlih er mit. den 


Seinen aus dem Lager, nachdem er 
unter dem „Arbol de la Roche triſte“ 
(traurige Naht) in Papotla am 1. 














Juli 1920 fein Schidfal beweint ha- 
ben fol. Die Spanier erholten fid) 
ungefähr ein Jahr lang und über- 
wältigten die Stadt am 13. Auguit 
des näditen Jahres. Moctezuma 
war inzwifchen feiner unmännlichen 
Haltung wegen von den Seinigen er 
fchoffen worden, und. fein Nachfolger 
Euaubtemoc, deſſen Statue heute auf 
dem Paſeo de la reforma jteht, kämpf 
te heldenmütig für die Freiheit. Er 
mußte fich aber dem Cartes ergeben, 
der ihn unmenſchlich behandelte. Er 
bildete fi) ein, Cuaubtemoe verberge 
große Geldſchätze, die ihm diefer nicht 
verraten wollte. Darum ließ er ihn 
in feiner gemeinen Gier die Füße 
über brennende Kohlen feſſeln, jedoch 
ohne Refultat. Scließlih ließ er 
ihn mit zwei andern Watefenfüriten 
an einem Baum mit dem Kopf nad 
unten erhängen. 
J. J. Peters. 
Buhler, Kanſ., 
den 7. März 1930. 

Jakob Vogt wurde am 13. Juli 
1845 geboren im Dorfe Marienthal, 
Süd-Rußland. In ſeinem 12. Jah 
re verlor er ſeinen Vater durch den 
Tod und mußte von jetzt an feinen 
Rebensunterbalt unter fremden Leu— 
ten fich erwerben. 1865 murde er 
durch die Taufe, die Aelteſter Hein 
rich) Töws an ihm vollzog, Glied der 
Pordenauer Semeinde. Im Jahre 
1872 verheiratete er ſich mit Katha 
rina Dyck von Franztal, mit der er 
45 Sabre Freud und Leid teilte. 
1874 wanderten fie auch aus nad) 
Amerika, wo fie fih in Harvey Co., 
etwa 6 Meilen oit vom jekigen 
Städtchen Buhler, anfiedelten. Durch 
Fleiß, Spariamfeit und Gottes Se- 
gen gelang eg ihnen, aug tiefiter Ar- 
mut zu Wohlitand fich emporzuarbei- 
ten. Sie ſchloſſen fich der Hoffnungs- 
au Gemeinde an, deren Glieder fie 
bis an ihr Ende verblieben. 

1917 verlor er feine rau, die all 
die Ächweren Pionierjahre mit ihm 
getragen und durchgebalten. Die 
zwei Söhne und fünf Töchter hatten 
alle ihren eigenen Sausitand ge» 
gründet. Er war jtets eine Starke, 
felbitändige Perfönlichkeit. Was foll- 
te er tun? Die große Yarm mit 
fremder Hilf al8 alternder Manı 
felber bearbeiten? Der äcltefte Sohn 
Jakob wohnte in Buhler und jo 
entichloß er fich nahe bei deffen Haus 
fih anzufiedeln. Hier bat er ſeit 
1918 allein bis zu feinem Tode 
einfam feine Tage verlebt. Eein re- 
ner Geiſt verlangte auch geiitige 
Nahrung, die er in feiner Bibel, Zei— 
tungen und im regen Verkehr mit 
feinen Nachbarn fand. Ein unbeil- 
bares Plafenleiden bildete für ibn 
ein ſchweres Kreuz, mas dazu bei- 
trug, fich feiter an feinen Heiland zu 
Hammern, in deſſen Gemeinſchaft er 
oft jelige Stunden verlebte. Er 
war auch öfter franf und manchmal 
totfranf. Doch wenn eben fein Zu— 
ftand es erlaubte, befuchte er jeine 
Kinder, die hier in der Nachbarſchaft 
wohnen und madte jonitige kurze 
Fahrten auf feinem Auto. 

Den 23 Februar nachmittags be- 
fam er einen Schlaganfall, der jeine 
rechte Seite völlig lähmte und ihn 
hilflos und ſprachlos madte. Am 1. 
März nachmittags wurde er erlöft. 


Sein Alter hat er auf 84 Jahre, 7 
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Monate und 16 Tage gebradjt. Und 
fo lichten fich die Reihen der Alten, 
die in den fiebziger Jahren einwan 
derten und unfere Anfiedlungen und 
Gemeinden gründeten. „....Wel 
der Ende ichauet an und folget ih 
rem Glauben nad.” 

Mit Gruß C. 9. Friejen. 

Winkler, Man,, 
den 6. März 1930. 
Das Wichtigſte! 

Da die Welt und ihre Bewohner 
nreittens aus Neugterigen beſteht, 
und uns durch Johannes Guttenberg 
Die Buchdruckerkunſt geichenft wurde, 
nutzen Die Menfchen dieje Erfindung 
nach allen Seiten aus, beleben man 
be einfamen Gemüter und ermweden 
int Menfchen einen Sejellichaftstrieh. 

Was jeden Menjchen aber am mei 
ten nützt, iſt nicht Sefellichaftstrieb, 
nicht Druckerneuigkeiten, auch nicht 
von toten Papier fich beleben laſſen, 
ſondern das Sammeln von Gedanken, 
die uns endlich beim bringen, in's 
Sand, wohin uns mancdesmal Die 
Sehnſucht zieht, wohin uns nichts 
anderes bringen kann al3 der Liebes 
drang, in Jeſu Arme zu eilen und 
dort zu bleiben. O herrliches Liebes 
drama, an jeinem Inhalte könnte 
man ewig jchreiben, von feinem Lo 
be immer fingen und von ſeiner 
Schönheit ewig predigen, weil Gott 
König iſt! Wi. 47 beiinat fo herr 
lich die Majeſtät Nebovas, die Hei 
fiafeit Gottes, und zeigt ung unjer 
Erbteil im Rahmen diefes jo Fur 
zen, jhönen Kapitels. 

Viele Menichen legen Gewicht auf 
Erwerbung von Lebensgütern und 
anderen Dingen, welche ja auch tat 
ſächlich dienlich und brauchbar find, e8 
hilft uns aber gar nichts zur Erer 
bung der ewigen Heimat. Hier 
heißt’3 in Qufas Kap. 17, 20—21: 
„Das Reich Gottes kommt nicht mit 
äußerlichen Gebärden”. „Was nike 
es denn Menfchen, wenn er die ganze 
Welt gewönne; und nehme doch Scha- 
den an feiner Seele?“ 

Es bleibt dabei: „Wer den Willen 
Gottes tut, der bleibt in Ewigkeit!“ 
Nun haben wir ja verfchiedene Men- 
ſchen, die uns das Wichtigſte vorge- 
itellt haben, wag man tun foll, um 
jelig zu werden. Jedoch niemand 
zeigt den richtigen Weg als allein 
Jeſus Chriſtus. 

Des Meiſters Kreuz überragt alle 
Jahrhunderte . Es überdauert alle 
Stürme und Verfolgungen der Zei— 
ten. Es durchbricht alle brandenden 
Fluten des menſchlichen Lebens. 

Das Kreuz von Golgatha! Se 
ichiwerer unser Kreuz, je herrlicher 
der Sieg, den wir erringen. Ein 
ſchweres Kreuz iſt für die See- 
le bejjer als ein Anhäufen großer ir- 
diicher Reichtumer. DO  glorreiches 
und herrliches Kreuz, das Wichtigite 
aus dem Wichtigen. 

Da mid ein guter Freund erſuch— 
te, für ihn ein Geſuch zu fchreiben, jo 
bitte ich den werten Editor, es auf- 
nehmen zu wollen: Dietrich Mierau 
diente feiner Zeit als Bäder in 
Bethanien, im Heim für epileptifche 
Kranken. Dort war auch ein gewiſ— 
fer Kornelius Bergen angeitellt als 





Maſchiniſt. Seine Frau iſt Sufe 
Dvd. Selbige hat in der Anitalts- 


fiihe gearbeitet. Mierau manderte 
1924 aus, Bergen etwas fpäter. 


Er wohnt jegt in Winkler, und bittet 
Dietrih Mierau an ihn zu fchreiben. 
P. H. Penner. 


Winnipeg, Man., 
den 6. März 1930. 

Seit Neujahr bin ich längere Zeit 
nicht recht geſund geweſen. Hatte die 
Flu. Und wer dieſelbe gehabt hat, 
weiß was für eine ſonderbare Krank— 
heit das iſt. — Infolge dieſer Krank— 
heit konnte ich meinen Dienſt als 
Reifeprediger bis anfangs März 
nicht nachgehen. Wußerdem war e8 
auch des jo fehr Falten Wetters und 
vielen Schnees halber nit aut aus- 
führbar. 

Wenn nun mande an verjchiede- 
nen Orten während diejer Zeit nad) 
meinem Beſuch vergebens ausgeſchaut 
baben, dann ijt hiermit die Urjache 
angegeben, warum ich nicht gefom- 
men bin. — Auch anderen lieben Ge- 
ſchwiſtern, die fich für meine Arbeit 
interefjieren, jei dieſes mitgeteilt. 
Und ich überjende hiermit allen ei 
nen berzliden Gruß. 

Da ſich nun mein Gefundheitszu 
itand bedeutend gebejjert hat, jo ge 
denfe ich, jo Gott will, den 11. März 
wieder auf längere Zeit auf Reifen 
zu gehen. Gedenfe zunächſt nad 
Garnduff, Sasf. und benachbarte 
Drte und betreffende Umgegend zu 
befuchen, und mich bier bis ungefähr 
den 24. März zu betätigen. — Dann 
aleich weiter nad Khedive, Bang 
man, Moreland und Truar, Sasf. 
(ſüdlich von Moofe Nam) mo £leine 
Anfiedlungen von rußländiſchen 
Mennoniten. find, und von wo id 
wiederholt Einladungen erbalten ha 
be. 

Und wenn e8 meine Gejundheit 
erlaubt und nichts Sinderndes da 
zwiſchen fommt, ſoll »e$ von dort 
gleich auf längere Zeit nad) der Swift 
Current Gegend — ſüd und weit — 
gehen; mo ich vorausfichtlich aus— 
gangs März hinfommen fönnte und 
möchte. — Der liebe Gott wolle mir 
die nötigen Kräfte nah) Leib und 
Scele, ſowie feine Gnade und jeinen 
Segen zu meiner Arbeit geben, und 
mich auf den Reifen und die lieben 


Meinen daheim behüten und bewah- 


ren vor Unglüd und Schaden! — 
Obzwar ich während Januar und 
Februar nicht weit von Haufe tä— 
tig fein fonnte, fo fonnte ih mid 
doch troß meiner Krankheit in Win- 
nipeg und an einigen naheliegenden 
Orten in geiſtlicher Beziehung etwas 
betätigen; befonder8 auch durch 
Korreipondenz und fchriftlihe Ar- 
beit; Beſuch der Kranken in den So 
fpitälern, und in anderer Weife. 
Mic der Fürbitte empfehlend, un- 
terzeichnet fich ergebenjt Euer gerin- 
ger Diener am Werfe de8 Herrn 
Benj. Emert. 


Morden, Man., 
den 2. März 1930. 

Gruß und Wohlwunſch an Ebdi- 
tor und Xefer der werten Rundihau 
‚zZubor! 

Im Auftrage von X. C. und Ma- 
ria Penner hier von Morden (Ruf- 
länder) will ich verſuchen Gerhard 
Klaffens, ftammend aus Mariawohl, 
Molotihna, aufzufinden. Die Er- 
mwähnten zogen von Rußland nad 
Meriko, von dort wollten fie bier 
nad) Morden fommen. Beitellten ſich 











19. März 


bei erwähnten Penner borläufi- 
ge Unterkunft und Aufnahme, mwel- 
ches ihnen auch gewährt wurde; zu- 
legt ſchrieben fie, daß fie vorläufig in 
den Staaten bleiben würden, haben 
aber fpäter auch nichts mehr von fich 
hören laffen. Nun möchten Bennerg 
gerne erfahren, wo jie geblieben und 
wie es ihnen ginge. Die Frau it 
eine geborene David Harders Toch— 
ter und waren von Rußland her mıt 
Penners gut befannt. Alſo bitte, 
wenn geſuchte Klaſſens diejes felber 
leſen ſollten, dann ſich entweder brief— 
lich oder durch die Rundſchau hören zu 
laſſen. 

Möchte anknüpfend an diefeg noch 
eine kleine Korreſpondenz ſchreiben, 
(eigentlich iſt die Rundſchau immer 
ſo gut mit Leſeſtoff verſehen, daß 
mir mein unvollkommenes Geſchreib— 
ſel als völlig überflüſſig erſcheint!) 
Man lieſt zur Zeit faſt ausſchließlich 
von den Vorgängen in Rußland; und 
es iſt, daß einem faſt die Haare zu 
Berge ſtehen über all der Greuel und 
Grauſamkeiten, die dort den Unſern 
angetan werden, und es ſcheint, die 
ganze Welt in Mitleidenſchaft gezo— 
gen zu haben! — Viele Gebete, ein- 
zeln und audy im großen und gan- 
zen, jteigen empor zu Gott um dieſes 
Elends willen. — Sind fie ernitlid 
genug? Dann ift die Erhörung ge- 
wiß, denn, was Gott zufagt, daß 
hält Er gewiß; und Er hat ung in 
Seinem Worte verheißen, wo zwei 
odet drei auf Erden eins werden, 
um etwas zu beten, da8 foll ihnen wi- 
derfahren. 

Nun hat fi am heutigen Tage 
die ganze amerifaniiche Chriitenheit 
vereinigt im Gebet der ſchwer Be- 
troffener halber. Sollte dag uner- 
bört bleiben? Nimmermehr! Doc 
Gott erhört oft anders ala wir e8 
gedacht haben, aber deshalb mollen 
wir das Vertrauen nicht fahren laſſen, 
denn was Gott tut, das iſt wohlge- 
tan, und es dient zu unjerem Be- 
iten! Vieles davon, wie Gott un- 


jere Gebete erhört, werden mir erft 
(Fortſetzung auf Seite 5.) 





8. J. Smart, 

General Superintendent für Trans 
portation der Canadian National 
Bahn, Winnipeg, der reſignierte, um 
den Poſten als Deputy Miniſter für 
Eiſenbahnen und Kanäle in der Ye 
deral Regierung Canadas anzuneh 
men. 
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es acht jchneller. 


1929 


in der Vollendung ſehen und wir 
werden einjtimmen müjffen: Er hat 
alleg wohlgemacht, gebt unjerm Gott 
die Ehre! 

Noch etwas vom Wetter. Der An- 
fang des Sahres ijt ja zur Genüge 
beſchrieben worden, nämlich, daß der 
Sannar dem Manitoba Winter al- 
le Ehre angetan, mit Schnee und 
Froſt. Der Februar dagegen mad) 
te faft ohne Unterbredung ein 
freundliches Geficht, wenn auch bin 
und wieder noch eine Welle fam, die 
uns daran erinnerte, daß wir nod) 
im Norden find, fo war es doch jehr 
erträglich, und die zweitlegte Woche 
fegte fogar Taumetter ein, fo dab 
hier bei Morden menigitens ber 
Schnee ſehr verfchwand und das Waf- 


fer in allen Gräben und Ereef3 lief, 


dat e8 nur fo raufhte. Das Fah— 
ren wollte fi aufhören, dann aber 
am 24. fchneite e8 und e8 gab Schnee, 
Schnee und noch einmal Schnee! Es 
fagte jemand zu mir, der anno 1925 
im Frühjahr hierherfam von Ruf- 
land, daß während der Zeit, daß fie 
hier feien, e8 noch nicht jo viel Schnee 
auf einmal gegeben habe, und mir 
wollen auch nicht dagegen ſtreiten, 
denn wir find uns alle einig, wir 
haben viel Schnee. 

Möchte noch unfern Kindern in 
ganz Canada und auch Geſchwiſtern 
und Verwandten wiſſen laffen, daß 
wir noch immer, &ott fei Danf, ge- 
fund find und wünſchen auch allen 
Lieben dasfelbe, und würden gerne 


mal von diefem oder fenem einen 
Brief Iefen. 
In Liebe arüßend 
Maria Epp. 


Starbuck, Man., 
den 28. Februar 1930. 

Ich will verſuchen, Antwort in 
unſern geſchätzten deutſchen Zeitun— 
gen, auf die an mich geſtellten Fra— 
gen, ſo gut als ich es kann und mei— 
ne Erfahrung es erlaubt, geben. Die 
an mich geſtellten Fragen werde ich 
in der Reihenfolge nach kommen laſ— 
ſen. 

I. Ob die Standard Scharkörper 
ohne befondere Schwierigkeit an die 
Kirchnerpflüge anzubringen find, 
oder paffen die Scharftangen in die 
Gehäufe hinein? 

Antwort: Wer e8 veriteht, einen 
Drillpflug einzuftellen, dem iſt es 
eine leihte Sadhe und ein Mann 
kann im Verlaufe eines Tages einen 
Pflug fertig machen. Da die Stan- 
dard Scharitangen nicht in die Ge— 
häufe hineinpaffen, fo müffen die 
Kirchner Scharftangen fo gerichtet 
werden, dab die Standard Scharför- 
per anzuſchrauben find. Dieſes ge— 
ſchieht ſo: man hackt unten das Knie 
weg, ſchmiedet die Stange ſo viel 
platt und breit, daß der Standard- 
bolzen gut durdh fann um anzu- 
ihrauben, die Stange wird von % 
bi8 1 Zoll dick plattgeichmiedet, un— 
gefähr 7 Zoll lang von unten. Wenn 
Sie den Standard Scharförper ſe— 
ben, dann fehen Sie ja aud. mie 
weit abgeitredtt werden muß. Wenn 
Sie eine Stange fertig und ange- 
paßt haben, d.h. famt Scharförper 
genau der Schnittlinte nad, dann 
müffen Sie fih ein Schablon ma— 
den, um die iibrigen nach demielben 
fertig zu maden, dann hat man me- 
niger Schereret mit den übrigen und 
Die Stange muß 


Aennonitiſche Bundfchan 


nad) dem Abziehen ungefähr 8 Zoll 
bon unten etwas feitwärts gebogen 
werden, fo viel, dag man die Schnitt- 
linie befommt, wenn der flörper an- 
geihraubt wird. 

Um dem Pflug den richtigen Gang 
beizubringen, daß er gut arbeitet, 
muß man jelbigen auf eine latt- 
form jtellen, auf welcher vorher die 
richtige Stellung der Schare mittels 
Bleiſtift und Linial die Schnittlinien 
aufgezeichnet werden, je nachdem die 
Schnittbreite der Schare il. Dann 
wird der Spannagel genau ſenkrecht 
auf den Mittelpunft der Schwer— 
fraft hingeftellt, das rechte Vorder— 
rad, da es höher iit als das Iin 
fe, wird abgenommen und gleid- 
bo mit dem linfen geitellt. Die 
Sinterachfe muß genau im Winkel zu 
den Scharlinien ftehen, damit erzielt 
man einen gleihen Gang und das 
Schwanken jeitwärts iſt unmöglid. 
Zu den Pflügen Modell 1925 und 
1926 ijt es notwendig, daß man das 
Schablon hat, weil bei diefer Hebe— 
borrichtung eg auf das genaue Län 
genmaß anfommt. 

2. Was haben Sie für die Stan- 
dard Scharförper gezahlt? 

Antwort: $5.50. 

3. Wenn Sie Ihre Schwarzbra- 
che mit dem Drillpflug einfäen, wie 
tief pflügen Eie dann, damit die 
Saat nicht zu tief in die Erde kommt? 

Antwort: Je nachdem das Weiter 
iſt. Sit es troden, pflüge ich bis 4 
Zoll tief, ift e8 aber naf, dann nur 
bis 3 Zoll tief. Dann habe ich hin- 
terber eine leichte hölzerne Egge an 
gehängt, die zmeimal fo breit egat 
als der Pflug jchneidet, dann wird es 
Doppelt, was von großer Wichtinfen 
it. Wenn das Stück beendigt iit, jo 
iſt eg ſchon doppelt geeant und die 
Erde hübſch fein. Die Etüde, die es 
beim Pflügen gibt, werden gleich 
mittelS der Egge verfleinert, meil 
fie noch feucht find. Dann wenn das 
Stüd fertig iſt, fommt noch die gro— 
Be eiferne Egge auf dasfelbe und wird 
noch einmal die quer geegat, vann 
erit iit es fertig und ſieht fchön aus. 
So egge ih die Brake, das im 
Serbit Gepflügte und auch das in 
Stoppel Eingefäte. 

4. Kann man au) Stoppelland 
damit pflünen und qleich einfäen, oh— 
»e porber das Land gepflügt zu ba- 
ben? 

Antwort. Dazu eben ijt der Drill- 
pflug in Canada unentbehrlich und 
fehr nötig. Nicht alle Jahre ift es 
dem Farmer möalich, fein Yard im 
Serbit ummpflügen, wie gerne er 
es auch möchte. Wenn dann im 
Frühjahr die Saat beitellt werden 
ſoll und fein Drillpflug da iit, jo fit 
man daher. Man muß oerit Par 
Rand mit einem 2- oder 3icharigen 
Gangpilug tief umpflügen oder wie 
ich gefehen babe. nur mit der Misf 
oder dem Kultivator die Stoppel 
verichoben worden iit, dann wird die 
Saat mittels der Brille eingefät. 
Toh che die Saat in die Erde 
fommt, iſt ſchon sin beträdtlicher 
Teil der Feuchtigkeit verſchwunden, 
eben meil es nicht aleichzeitig geſche— 
hen fonnte, und diefer Umſtand hilft 
zu ſchwachen Erträgen. Wenn die 
Saat erft 2 oder 3 Tage jpäter in 
die Erde fommt, alio erit vorpflit- 
gen muB, fo iſt e8 leicht erflärlich, 
daß nicht alle Körner mittels der 
Drilfe in aleiher Tiefe zu Tiegen 


fommen. Die Körner, die in die halb- 
feuchte Erde fommen, feimen an und 
wenn der Regen etliche Zeit aus— 
bleibt, vertrodnen fie und nur Die 
fommen ins Wachstum, die in gute, 
feuchte Erde fommen, daher gibt es 
auf folhem Lande immer fleine Er- 
träge. Beim Drillpflug iſt das Ber- 
derben der Saat ausgeſchloſſen, weil 
alle Körner gleihmäßig tief in Die 
Erde fommen und demgemäh aud) 
gleichzeitig vorfommen fönnen, weil 
die Erde feucht it. 

5. Bearbeiten Sie im Laufe des 
Sommers die Schwarzbradje nur mit 
dem Drillpflug und mie tief? 

Antwort. Bis jegt nit immer, 
je nachdem e3 Zeit und Umitände er- 
lauben. Das eritemal Stoppel pflü- 
ge ich big 5 Zoll tief, nachher aber 
nur bis 3 Boll tief. 

6. Putzen die Standard Schare 
beſſer als die Kirchner Schare? 

Antwort: Wie die legten Modelle 
der Kirchner Schare puten fann ich 
nicht jagen und daher aud) fein Ur- 
teil fällen, aber fehr viel mal beffer 
als die meinigen, dag iſt Fakt. An 
dem Standard? Scharkörper Tann 
feine Erde haften, weil bon der 
Schneide an nirgends etwas iſt, mo 
die Erde fich jeßen Fönnte, im Kirch— 
ner Scharförper ijt immer ein ber- 
jenfter Raum zwischen Schneide und 
Streichbled, wo ſich die Erde im- 
mer feitießen fann und ift die Erde 
nicht pflugredt, wie man zu jagen 
pflegt, dann befleben die Kirchner 
Scare immer, diejes ſpreche ich aber 
nur bon meinen, in den legten Mo- 
dellen mag diejes jchon befeitigt fein. 

Someit die fragen, habe nun ſel— 
bige erfahrungsgemäß beantwortet 
und hoffe, daß darüber nachgedacht 
mird. Noch verlahhen und bermwer- 
fen viele den Drillpflug, aber in ab- 
jehbarer Zeit werden die Drillpflü- 
ae etwas Unentbehrliches fein. Die 
GErnteerträge find immer um meh- 
rere Buſchel vom Acre höher, wenn 
man mit einem Drillpflug feine Saat 
beitelt. Es dauert ein Weildhen 
länger als mit der Brille, iit aber 
mehr fiher. Wenn bier in Canada 
dag Land mehr gepflegt ald ausge— 
beutet würde, fo würde man bier 
riefige Ernten einheimfen. Meine 
Parole: weniger Land aber befiere 
Bearbeitung ımd weg mit der Aus— 
beutung. 

Hochachtungsvoll 

Jacob Rempel. 
Norheim, Mont. 

Möchte einmal ganz kurz etwas 
von unſerer Reiſe im letzten Sommer 
berichten: 

In Herbert auf der Nonferenz 
war es beſonders ſegensreich, als die 
Bibelſchüler von Jeſum zeugten. 
Von dort gings nach Roſthern. Doch 
bekamen 4 unſerer Kinder ſehr die 
Maſern. Lagen 8 Tage bei Onkel 
und Tante J. Löwen. Fanden auch 
ſehr freundliche Aufnahme bei allen 
anderen Freunden. Der Tag der 
Abreiſe von Roſthern kam. Abends 
verſammelten ſich noch die lieben 
Freunde bei Jakob Löwens. Auch 
kamen Onkel und Tante Zacharias, 
Couſine Mariechen und Schwager 
Jakob Regehr noch zum Abſchied. 
Unter Glückwünſchen fuhren wir los. 
Zu Mittag hielten wir bei Heinrich 
Löwens an, die ung viel Liebe ermie- 





fen und feine Mühe jcheuten. Der 
Serr hatte ihnen zu ihren 7 Kindern 
Drillinge geſchenkt. Sie wurden 15 
Monate alt, da jtarb eins, die an- 
detn zwei waren hübſch munter. 
Bon dort fuhren wir nad) Mani- 
toba, zu Jakob A. Löwens, Yanny- 


itelle. Aber fie waren weggezogen. 
So fuhren wir zu W. Enns, La Salle, 
Man., wo wir 2 Wochen blieben. Sie 
haben viele Opfer für ung gebradt. 
Von dort aus bejuchten wir viele 
Freunde. Gott vergelte Euch alle 
Eure Liebe. Haben doch auch viel 
Segen in den Berjammlunger ge 
noſſen. Die Gegend ift jehön, nur 
ihade, dat die lieben Rufländer fo 
tief haben ın Schuld gehen müffen. 
Aber Gott ſei Lob und Danf, fte jind 
un freien Lande. 

Uns wurde erzählt, daß mein Com 
fin Kornelius Martens, Prediger von 
Klippenfeld Süd-Rußland auf an 
Manitoba fei. Bitte, liebe Leſer, 
macht ihn aufmerfiam. Sc bin Ma- 
ria A. Roop von Sambera. Meine 
Adreſſe iſt A. M. Löwen, Norheim, 
Mont. Unfer Plan war auch nad) 
Ontario zu fahren, mußten es je- 
do aufgeben. Beſahen auch den 
Winnipeg Park, dort find viele Got- 
teswunder zu fehen. Much find wir bei 
mandem Kirchhof vorbei gefornmen. 
Das ift ftet3 eine ernite Predigt. 
Bald wird der Serr auch ung rufen. 


Kamen ohne Unglüd heim. Fan- 
den zu Saufe alles in guter Ord— 


nung. Sett bin ich in Xdaho. Da 
meine Kräfte jtarf fchwanden, fo 
mußten wir uns ſchweren Herzens 
entſchließen, ärztliche Silfe zu fuchen. 
Mein lieber Satte und 3 Kinder find 
zu Haufe. Der Zwiſchenraum ift zu 
groß. 

Grüßend Maria Löwen. 

Galatia, Kanſas. 

Einen herzlichen Gruß. Der lie— 
be himmliſche Vater hat uns in un— 
ſerm Leben immer viel Gutes erwie— 
ſen und wenn es uns auch oftmals 
wunderbar vorkam. Er hat es gut mit 
uns gemeint. dem himmliſchen Vater 


(Fortſetzung auf Seite 8.) 





N. B. Walton, 
Seneral Superintendent des Mani- 
toba Diitrifts der Canadian Natio- 
nal Bahn, der zum General Super- 
intendenten für Transportation der 
wejtlihen Region ernannt wurde ala 
Nachfolger des Herrn V. 3. Smart, 
des neuen Deputy Minijters für Ei- 
ſenbahnen und Kanäle. 
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Rußland. 

Möchte Euch mal viel Gutes ſchrei— 
ben, aber wo hernehmen? Der Ge— 
ſundheitszuſtand iſt wie gewöhnlich. 
Es freut uns, wenn wir hören, daß 
Ihr für uns betet. Ja, Geſchwiſter 
im Herrn, es tut not, denn der Feind 
iſt mächtig, will uns mit Gewalt ver— 
ſchlingen. Man muß ſtaunen, wie 
die Menſchen ſich ſo mutig ſtellen, ge— 
gen Gott den Allmächtigen zu ſtrei— 
ten. Wie ſind ſie ſo ſehr zu bedau— 
ern, die armen Würmlein, die doch 
nichts können. Hier wird jetzt ra— 
ſend gegen olles Göttliche gearbeitet, 
fo daß und mandmal bange wird. 
Möchte der große Gott Jehova uns 
gnädig fein und nicht mit uns nad) 
unferen Mifjetaten handeln. Ich 
war in M., konnte aber nicht aus 
richten, blieb nur einen Tag. Nachts 
wurden die meiiten ausgefiedelt nad) 
Haufe. Nett figen wir im Ungewiſ 
fen und warten der Dinge, die da 
fommen follen. In zwei Wochen 
wird bier viel gefchehen. Bis zum 
15. Februar foll viel Geld jein. Ich 
ſoll 400 Rubel geben, darf aber nichts 
verfaufen. Die Experte follen 1500 
Rubel und nody mehr zahlen. Dal; 
die Leute joviel nicht geben fönnen, 
weiß ein jeder im Voraus, dann 
werden ſie ung alles abnehmen und 
uns aus den Häusern jagen, aber 
wohin dann? Sogar leider und 
Betten nehmen fie, wird gefagt. Wenn 
fie und dann wenigitens über Die 
Grenze brädten, vielleicht könnten 
wir da Obdah finden. Wie Die 
Menihen das nur fertig bringen. 
Wir haben uns doch gar nicht gegen 
unfere Obrigkeit verichuldet, nur daß 
wir die Religion nicht lajien wollen 
und nicht laſſen fünnen. Bis auf 
diefe Linie fönnen wir uns dem Kom— 
munismug übergeben, deh. unſer 
kleines Vermögen mit andern teilen 
und gemeinjchaftli arbeiten, aber 
uns in den Gottlojenzirfel einichrei- 
ben laſſen, das geht über Vermögen, 
dann müſſen wir fliehen, wenn mög- 
lich, aber. wie viele werden verführt: 
Wir fehen immer mehr und deutli— 
‚her, wie die Bibel-in Erfüllung gebt. 
Ich fage mandımal, die Menichen find 
jegt nicht nur auf Glauben an die 
Bibel angeiwieien, nein, wir jehen jo 
vieles, wovon die Bibel jpricht. Wenn 
das antichriitiiche Neih) To feinen 
Hortgang nimmt, dann find wir ganz 
nahe an der Entrüdung der Heiligen, 
worüber bier jo großartig geipottet 
wird. Unlängit war ich in einem 
Krankenhauſe; da fam ein ruffiicher 
Mann herein, unterhielt fich mit et- 
lichen und fagte, daß er ein Parteı- 
mann jei von den Echten, Er. meinte, 


Mennonttifche RNundſchau 


jwir hätten nur wenige, die da echt 
jeien. Wifjen Sie, wag Kommuntit 
bedeutet? fragte er eine Frau. Kom 
muniſt fein, bedeutet rein fein, ja, 
jagte er, rein fein wie ein Gngel. 
Wir leben in der Zeit, wo der Herr 
Trübſal jchieft, um die Menjchen zur 
Buße zu bewegen, und doch jehrit wir. 
da die Menichbeit im allgemeinen 
nicht Buße tut, wie gejagt ift, und fie 
taten nicht Buße fir ihre böjen Wer 
fe. Die Zukunft ſieht dunkel. Hier 
müſſen wir weg und werden wohl 
auch weg können, aber wohin? Wird 
Canada uns aufnehmen? 

Du ſchreibſt, dort wird Geld geſam 
melt für uns. Ich glaube, man ſoll 
te kein Geld herſchicken, ſo ſagen vie 
le hier. Wir bekamen im Frühjahr 
sehn Dollar, jetzt als man uns be 
Iteuerte, hatte jemand im Sowjet ge 
jagt: Dem nur auflegen, der bat 
Dollars. Wenn wir könnten hinaus 
fonmmen und man uns dann haff, 
aber jett hilft uns das fehr wenig, 
um die Not zu lindern. Gibt e8 bier 
große Veränderungen, dann werde 
ich Schreiben, wenn möglich. 
Goaldale, Alta. 

Will bier furz einen Brief von 
unferem Schwager Mbram br. 
Neufeld, früher Tatarsfoje-Neudat 
china, folgen Iafjen, welchen er auf 
dem Wege in die Verbannung, etiva 
275 Werjt von zu Saufe am 25. 
Januar geichrieben bat. Der Tiebe 
Schwager war dort Prediger der M. 
B. Gemeinde. 

Liebe Geſchwiſter Geisbhrechts! 

Will verſuchen, ein Zebenszeichen 
bon uns zu geben. So viel ich weiß, 
find wir alle gefund. Leben in fehr 
ſchweren Verhältniſſen. Ihr werdet 
viel von hier wiſſen, aber nicht von 
uns. Ich bin von meiner Familie 
weggeriſſen und fahre auf 5 Jahre 
nach dem Norden. Wir find von al- 
lem los, alles verfauft, aber nicht 
wir jelbit. Wenn man alles bedentt, 
dann tit es dunkel und ſchwer, aber 
der Allmächtige lebt doch noch. Betet 
doc alle fir uns. Und dann eine 
Bitte: Wenn möglid, belft uns. 
Sagt es Borns, Schmetten und an 
deren, und alle zufammen fönnt Ihr 
vielleicht meine rau und Sinder 
binausbelfen. Ich will auch ſchon 
dulden, wenn ‚der Serr es will, aber 
folltet Ihr auch mich aus der Ver- 
bannung herausholen, würde ich jehr 
danfbar fein. Mein Gemeindeſchein 
it bei 9. Ott in Herbert. Sollte fel 
bines aber nicht bingefommen fein 
dann find in Deutichland in Mölln 
Onfel Jacob Hübert und Johann 
Negier, die können den Gemeinde 
ichein dort. jchreiben. (Erwähnte Ber- 
jonen find ichon auf der Neife nad 
Braſilien. Einſ.) Es iſt auch einerlet, 
wo wir hinkommen, wenn wir nur 
unſeren Glauben haben fönnen. Mei- 
na Fran wird.nicht in: Neudatichino 





bleiben fönnen, zieht wohl nad Ale- . 


randerfrone, (zu feinen Eltern. Einſ.) 
Schreibt dorthin um meine Adreſſe. 
Schwager Franz Driedger iit gprade 
zurück von Moskau, hat fein "Geld 


fiir die Päſſe zurückerhalten. Sch bin 
heute auf Bädersöfonomie. (Etiva 


32 Werit von Iſil-Kul. Einf.) Mor- 
aen gebt es meiter. D. Friejen, 9. 
Schellenberg, 3. Töws und TV. Ban- 
frag, alles ſolche und viele andere. 


Meine Brüder Hans und Petrus find 


in Tara, (wahricheinfich mobilifiert.) 
Ich habe Furz gejchrieben, hoffentlid) 
veritcht Ihr uns. Betet und tut was 
eben möglich. E83 geht jchredlich zu. 

Dit beitem Gruß Euer Schwager. 

Soweit der Brief. Sollteit Du, 
Gerhard Driediger, Main Centre, 
dieſe Zeilen lejen, dann merfe Dir, 





19. Mäy 


daß Frau Tina Neufeld Deine Cou- 
jine tjt, ebenfall3 auch meine Frau, 
Mit beitem Gruß an alle Rund. 
jchaulefer, Verwandte, Bekannte, und 
an alle Dienjtbrüder, die 1914 und 
fpäter auf Iſil-Kul gedient haben, 
Merkt Euch alle meine Adreſſe. 
H. J. Giesbrecht. 





Seine Mutter. 

Das Jahr 1864 befreite die Herzogtümer Schleswig- 
Holitein von der dänischen Fremdherrſchaft. Der Sieg 
bei Düppel entjchied den Kampf, und die Dänen, die 
Kuglofigkeit ihres Widerjtandes erfennend, zogen fich auf 
die Inſeln zurüd. Viele Monate waren nad) Beendi- 
gung des Krieges verflojjen, als an einem nebligen Ta- 
ge um die Mittagszeit ein großer, hagerer Mann, offen- 
bar Militärperion, mit ernten, unbeweglichen Gejicht3- 
zügen, in ein fleineg giebliges Haus, daS in der joge- 
nannten „Berfehrten Welt“ in der Stadt Schleswig lag, 
eintrat. Er jtieg die Stufen zum erjten Stod empor 
und verlangte den Bejiger der Wohnung zu jpredhen. 

„Der Herr iſt in feinem Atelier,“ antwortete das 
Mädchen und führte den einfilbigen Fremden zu dem 
Maler Werner. — „Sch möchte bitten, Ihre Wohnung 
einen Augenblick bejuchen zu dürfen,” jagte der Fremde. 
— Der Maler fchaute verwundert auf, legte aber jeine 
DBereitwilligfeit ohne weitere Fragen an den Tag, als 


jener, in Haltung und Spracde den gebildeten Mann 
berratend, jeinen Wunjch geäußert hatte. — „Darf'id) 


erjuchen, in die anderen Zimmer einzutreten?“ — „Eben- 
darum wollte ich bitten.“ 

Der Maler führte feinen Gaſt über den kleinen Vor— 
plat nach der Straßenfeite und zog fich, ala jener Plaß 
nahm, nachdenklich vor ſich Hinjchaute und weder eine 
Miene verzog noch das begonnene Geſpräch fortjegen zu 
wollen jchien, zurück . Im dem fleinen Gemach ſaß der 
geheimnisvolle Fremde lange unbeweglid, nur in dem 
Auge blidte ein freundlicher Gianz, jener, der aus dem 
Semüte dringt und Männern und Greifen gar oft eine 
Träne entlodt. Vergangene Tage, vielleicht die einer 
fröhlichen, harmlofen, ungetrübten Sugendzeit, flogen 
an jeinem Gedächtnis vorüber und alles das, was fpäter 
folgte, was aug dem finde einen Küngling, was aus dem 
Süngling einen Mann und einen Helden der Denter, 
einen der genialiten Menfchen aller Zeiten gemacht hatte. 

Minute auf Minute verrann. Der Maler wartete 
vergeblich, feinen Gaſt fich erheben zu hören oder geru- 
fen zu werden . Dann endlich öffnete fich die Tür. Der 
Fremde mit einem veränderten Ausdrud, doch mit den 
Spuren einer tiefen Erregung im Antlig und Auge, 
reichte dem Maler die Hand. „Nehmen Sie meinen 
Danf! Hier wohnte einjt meine teure, qute Mutter, die 
jegt die Erde deckt. Sie werden begreifen, daß e8 mid) 
verlangte, die Räume einmal-wieder zu beſuchen. Gie 
iſt hier auch geitorben. Man wandelt oft zum Fried— 
hof, um die Pietät gegen teure Angehörige zu erfüllen. 
Hier war es mir, als ob ich fie noch wie damald am 
Fenſter fiten jähe, und fo hat mir Xhre Güte einige un- 
vergehliche Augenblide gewährt.“ Nochmals die Sand 
des Malers umfafjend, wandte fih der Mann zum Ge- 
ben. „Sch bin der General Moltfe,“ ergänzte er, fehon . 
mit einem Fuß die Stufen der Treppe betretend. „Adieu!” 

Er ning. Der Maler folgte eilig. Die Haustür 
öffnete fich und der aroße Sohn einer edlen Frau, der 
hier dem Andenken feiner Mutter cine Träne geweint, 
entfernte fich ſchnell. 






— 


tiert und erſchoſſen. 


wurde. 


— Lant unbeſtätigten Nachrichten ſollen Prediger Johann Töws 
and Aelteſter Jacob Rempel noch leben, and an der Erfüllung ih- 
rer Aufgabe von der Soviet-Regie rung, die Mennonitengeſchichte zu 
ſchreiben, im Gefängnis ſitzen. Einer meinte, die Regierung brauche 
mehr Material. gegen die Mennoniten, °  .: * 

— Von Olgino, Kankaſus kommt die Nachricht, daß auf die 
Aufforderung des Diktator Stalins, daß wenn die Regierung am 
Orte ihre Macht bei der Sozialiſierung uͤberſchritten, es möchte ge- 
meldet werden, liefen fi eine Anzahl dazu durch Agitatoren hin- 
reißen, doch kurz daranf wurden 18 Dentiche und 42 Ruſſen arre- 


— Ein Mennonit in der Krim wurde nad) Solowki verbannt, 
wozu er ſchon zu Hanfe in einen Kaſten genagelt nnd abgeſchickt 
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Familienlifte der Flüchtlinge An 
Lager Prenzlau, Kaferne 3. 
(Sortjegung. ) 


Barfmann Katharina 45, von 
GSnadental, Turfeitan; Eltern: Iſaak 
St. Friefen, Gnadenheim, Taurien. 


Rempel Dietricd 25, Bernhard 22, 
von Stepnoje, Sib.; Eltern Dietrid) 
Dietrich Nempel, Stepnoje, Sibirien. 

Müller Georg 54, Frau Maria 
52, von Podſosnowae, Slamgorod; 
Eltern: Georg Koh. Müller, Beter 
Konrad Lehmann, beide aus Deligs 
tal, Samara. 

Janzen Isbrand 30, Frau Selena 
96, von Spat, Krim; Eltern: 35 
brand Joh. Sanzen, Spat, Prim 
Johann Quapp, Tiege, Taurien. 

Wiens Elifabeth 48, von Griich- 
fomfa, Elamgorod; Eltern Gerhard 
Klaſſen, Lichtfelde, Taurien. 

Eſan Johann 26, Frau Agatha 22, 


von Rajewka, Sibirien; Eltern: Sa 
fob Bet. Ejau, Peter Joh. Hilde 
brandt, beide Rajewka, Sibirien. 

Teichrieb Peter 47, Frau Juſtina 
37, von Nikolskij, Sibirien; Elte rn 
Johann Heinr. Teichrieb, ei 
Sibirien, Peter Dav. Unger, Schö- 
nau, Sagradomfa. 

Siemens Nikolai 33, Frau Sele 
na 28, von Borongam, Krim; El 


tern: Klaas Joh. Siemens, Boron 
gaw, Krim, Jakob Naf. Martens, 
Rodnitichnoje, Orenburg. 

Ewert Sohann 29, Frau Sara 26, 
bon Ebenfeld, Sibirien; Eitern: So 
hann Joh. Ewert, Ebe nfeld, Sib., 
Peter Heinr. Buller, Kurguj, Oren— 
burg; Anna Buller 65; Eltern: Abr 
Dick, Klippenfeld, Taurien. 

Siemens Peter 63, Frau 
63, von Guſarowka, Ufraina: El— 
tern: Julius Sul. Siemens, Daniel 
Dan. Eidzen, beide Schönwieje, Ile 
xandrowsk. 

Balzer Gerhard 34, Frau Helena 
33, von Klubnikowo, Orenburg; El 
tern: David Heinr. Balzer, Alexan— 
dertal, Taurien, ſp. Orenburg, An 
dreas Fuhrmann, Lichtenau, Taurien 

Töws Peter 56, Frau Sara 48, 
bon Mlerandromfa, Eib.:; Eltern: 
Johann Joh. Töws, Konteniusfeld, 
ſp. Tiege, Sagradowka, David Dav. 
Falk, Steinfeld, Ekat. 

Töws Peter 20, Frau Margareta 
19, von Alexandrowka, Sibirien; El— 
tern: Peter Joh. Töws, Abram Abhr. 
Hübert, beide Alexandrowka, Sibiri— 
en. 

Klaſſen Johann 46, Frau Maria 
47, von Guſarowka, Ukraina; El— 
tern: Jakob Konr. Klaſſen, Guſarow— 
ka, Peter Heinr. Holzrichter, Orecho— 
mo, 

Klaſſen Wilhelm 43, Frau Matba 


Maria 


rina 37, von Naumomfa, Ukraina; 
Eltern: Jakob Konr. Klaſſen, Guſa 


rowka, Nikolai Peter Wiebe, Guſa— 
rowka. 

Bergen Selena 51, von Naumow— 
fa; Eltern Jakob Konr. Stlaffen, Gu— 
faromfa. 

Schuler, Jakob 59, Frau Emma 
55, von Nr. 35, Sibirien; Eltern: 
Auguſt Christ. Schuler, Württem- 
berg, Beflarabien, Heinrich Johann 
Bahn. Neu-Muntau, Taurien. 

Wiebe Abram 41, Frau Kathari 
na 33, von Romanowka, Orenburg; 
Eltern: Jakob Jak. Wiebe, Roma— 
nowka, Orenburg, Daniel Jakob 
Knelſen, Dejewka, Orenburg. 





Mennonitiſche Bunbfhanu 


Pankratz Franz 43, Frau Agane— 
tha 40, von Michaelsburg, Ukr.; El» 
tern: Wilhelm Andreas Pankratz, 
Blumenfeld, Ukr. Beter Bern. Enns, 
Michaelsburg, Ufr. 


S Abram 44, Frau Maria 
‚von Karpowka, Memrik: Eltern: 


—*—Ñ Heinr. Boldt, Heinrich Sa— 
wasky, beide Karpowka. 

Wiens Heinrich 36, Frau Barba 
ra 34, von Karpowka, Memrik; El— 


tern: Gerhard Jakob Wiens, Kar 
powka, Gerhard Gerhard Janzen, 
Memrik. 

Janzen Helena 56, von Memrik; 


Eltern Johann Joh. Martens, Lands 


frone, Taurien. 

Boldt Johann 41, Frau Maria 
33, bon Slarpowfa; Eltern: Jakob 
Jak. Bold, Karpowka, Johann Jak. 
Warkentin, Johannesheim, Schönf., 


Brann Jakob 35, Frau Aıma 29, 


vb Drloff, Sibirien: Eltern: Nioaf 
Peter 9Brai Sortihafowo, Ufa, 
Niaof Doniel Wiens, Saratichinsf, 


Karabaſch, Ufa. 
vieda 39, von Romano 
fü, Zurfeitan: Eltern: Jakob Joh. 
Neufeld, Traft, Samara. 

Harms Wilhelm 43, Frau Sa 
ı Ebenfeld, Ukre: El 
rıı: Iſaak Sack Harms, Ebenfeld, 
Fr., Sermann Baumann, Neinfeld, 
r 


amara, ſp. 


Nenfeld F 


harina —10 vor 


Tabert Heinrich 44, Frau Emilie 
39, von Roſowka, Sib.; Eltern: 
Friedrich Jak. Tabert, Friedrich 
Färber, beide Nojowfa, Sibirien. 
Boſchmann Serbard 26, Frau An 


na 21, von Spat Krim: Eltern: Ab 


wi l ui 


ron Dad. Boſchmann, Spat, Heinrich 
Wiens, Bietſchok, Mir 
Boſchmaun Abram 56, Frau Ma 


ria 50, von Spat, Krim: Eltern: 
David Dav. Boſchmann, Peter Joh. 
Harder, beide Fiſchau, Taurien. 
Epp Aganetha 26, von Minlert— 
ſchik, Krim; Eltern: Johann Peter 
Epp, Blumenort, Taurien. 
Martins Wilhelm 68, 
hf, Kaukaſ.: Eltern: Wilhelm Mar 
tins, Sariebaſch, Krim. 
Frieſen Johann 32, 
30, von Markowka, 
Sobann Joh. riefen, Marfomfa, 
Sib., Jakob Schartner, Haratal, Sib. 
Martins Niaaf 34, Frau Maria 


von Kas 


Frau Selena 
Sib.; Eltern: 


35, von Muntaunai, Arim: Eltern: 
Wilhelm Wilh. Martins, Heinrich 


Wilhelm Martins, beide Muntonai, 
Krim. 
riefen Nobann 55, Frau Agane— 
tba 52, von Marfowfa, Sib.; El 
tern: Nobann Joh. Frieſen, Wilbelm 
Sildebrand, beide Steinfeld, fr. 
Betfan Nobann 55, Frau Anna 
54, von New-York, Mr.: Eltern: 
Bernhard af. Betfau, Nafob Wiens, 
beide New-Norf, Ukraina. 
Retfan Katbarina 83, 
Norf, Ukraina; Eltern: 
fel. Nifolaital, Ufr. 
Warfentin Nobann 43, 
tbarina 39, von Karatal, Sib.; El— 
tern: Peter Nob. Warfentin. Mari- 
nomwfa, Memrif, Seinrihb Flaming, 
Kotljarowka, Memrif; Großeltern: 
Safob Wiebe, Mm atmen, Ruraan, 
Harder Nobann 32, Frau Mar- 
garetha 33, von Orlof, Cherion; El- 


von New 
Jakob Ni— 


Frau Ka— 


tern: Franz Johann Harder, Daw— 
lekanowo, Jakob Bet. Banfrat, 
Schurowo, Ufa. 


Bergmann Johann 56, Frau He— 





lena42, von Iglowoje, Slawgorod; 
Eltern Gerhard Pet. Bergmann, Nie— 


derchortitza, Ukr. Johann Quiring, 
Schönſee, Cherſ. 

Boldt Johann 28, Frau Maria 31, 
von Karpowka, Memrif; Eltern: 


Seinrich Joh. Boldt, Karpowka, Diet 
ri Diet. Janzen, Michailowka, 
Memrif. 

Faſt Beter 25, 
tern: Johann Gerh. 
Schönfeld. 

Töws Julius 41, Frau Aganetha 

‚bon Nikolajewka, Nr. 5, Ulrama; 
Eltern: Sulius Sul. Töws, Peter 
Met. Neufeld, beide Nikolajewka, Nr. 
), Ufraina. 

Janzen Isbrandt 66, Frau Eli 
jabeth 69, von Spat, Krim; Eltern: 
Johann Jak. Nanzen, Petershagen, 
Taurien, Andreas Plänert, 


von Memrik; El— 


Faſt, Grünhof, 


Franz 


tal, Taur. 

Warkentin Johann 48, Frau Ma 
ria 42, von Spat, Krim; Eltern: 
Johann Peter Warkentin, David 


beide Friedensruh, Taurien. 


Mar 


Hoo ge, 

Rergmann Jakob 50, Frau 
aaretba 31 don Gnadenheim, 
Eltern Gerh Pet. Bergmann, 
Niederchortitza, Ukr.;: David Dav. 
Voth, Friedensdorf, Taurien 

Neufeld Kornelius 31, Frau Mina 
28, von Nikolajewka, Nr. 5; Eltern: 
Kornelius Korn. Neufeld, Nikolaiew 
fa, Nr. 5, Hermann Abr. Neufeld, 
Wirkler. Man., Kanada. 

Nenfeld Kornelius 56, Frau Su 
janna von Rifolajewfa, Nr. 5: G 61 
tern: Kornelius Neufeld, Jakowle 
wo, Sofijewka. 

Dad Saat 55, Frau Maria 51, 

Karaſſan, Krim: Eltern 
Iſaak Dück, Danilowka, Krim, 
Sof Vankratz, Schönuk, Krim 

Wirns Franz 39, Frau Maria 30 
von Gljaden Nr. 4, Sibirien; El 
tern: Franz Gerh. Wiens, | zu 


Sib.; 


Jard 


Safob 


Krim; Jakob Iſaak Klaſſen, Gljad 
Nr. 4. 

Klaſſen Kornelius 39, Frau Anna 
35, von Gljaden Nr. 4, Sibirien; 
Eltern Franz Herm. Slajjen, Licht 
jelde, Taur., Franz Gerbard Wiens, 
Kadagat, Krim. 


Enns Maria 54, von Gnadental, 


Kriwoj Ron; Eltern: Abram Phil. 
Wiebe, Schöndorf, Nifopol. 


Negehr Franz 19, Schweiter An- 
na 25, von Neufeld, Omsk, Sib.; El 


tern: Franz Jak. Negebr, Neufeld, 
Omsk. 


Dück Heinrich 36, 
na 23, von Kamenskoje, Ekat.; El— 
tern: Heinrich Joh. Dück, Jakob Phil. 
Iſaak, beide Neu-Ehortita, Kriwoj 
Rog. 

Unger Johann 42, 
27, von Alexanderpol, 


Frau Kathari 


Frau Ottilie 
Bahynut; El 


tern: Kornelius Beter Unger, Mle 
vonderpol, Eduard Anton Strich, 
Luzk, Olganowka, Wolhyn. 

Janzen Johann 25 von New 
dort; Eltern: Peter Bet. Sanzen 
Nom-Norf. Bachmut. 


Iſaak 





Tießen Nikolai 25, Frau Gertru— 
da 19 von Saporojhje; Eltern: Ja— 
fob Nik. Tiehen, Alexandrowsk, 
Paul Michel Utta. 

Funk Kornelius 36, Frau Sujan- 


na 34, von Memrif; Schweiter Ma- 
ria Funk 22: Eltern: Kornelius Fr. 
Funk, Memrif, Heinrich Heinr. Tie- 
Ben, Waldeck. 

Tießen Eliſabeth Heinr. 37, von 
Meéemrik; Heinrich Heinr. Tießen, 


Waldeck, Memrik. 
Berg Peter Franz 32, Frau Aga— 


tha Bernhard 27, von Petrowka, 
Slawgorod; Eltern: Franz Franz 
Berg, Bernhard Dan. Warkentin, 
beide Petrowka, Slawg., Sibirien. 

Epp Johann 24, Frau Anna 23, 
von Nikolajewka, Bachmut; Eltern: 
Heinrich Heinr. Epp, Jakob Korn. 
Neufeld, beide Nikolajewka, Bachm. 

Chriſt Alida 54, von Schönfeld, 


Slawgorod; Eltern: Johann Andre— 
as Michelſohn, Springfeld, Cherſon. 
Marks Woldemar 29, Frau Ka— 
na 27 rod, Sibirien; 
Eite : Chriitian Leonhard Marks, 
Mi ffofai feld, Slawgorod Phil. Pet. 
Wittmann Olgafelt ‚ Slam. 

Tempel Niaaf : Frau Nujtina 
24, von Rarbowia. — Eltern: 
Iſaak Peter Rempel, Johann Bernd. 
Dück, Karpowfka, Memrik. 

Schuler Friedrich 32, Frau Emilie 
Wilhelm 32, von Udalnoje, Slawg.; 


rolin bon Slawgo 


berde 


Eltern Jakob Mia. Schuler, Udalno- 
je, Slama., Wilhelm Joh. Gagen- 
heimer, Ballawino, Slawgorod. 


Frau Anna 
nfeld, Kriwoj Rog: El— 
Gerh. Löwen, War— 
katerinoslaw, Johann 
Griünfeld, Kriwoj Rog. 

Berg Heinrich 25, Frau Anna 26, 
von Grünfeld, Kriw. Roa; Eltern: 
Johann Jak. Berg, Ramlodar, Sib., 
Heinrich Heinr. Löwen, Grünfeld, 
Kriwoj Rog. 


Löwen Heinrich 53, 
16, von Grü 
tern: Seinrich 
waroiwfa, E 


vr ten 
‚son. Xroſe, 


Sawasfu Jakob 23, Bruder Pe- 
ter 299, _ Maria 58. von Ni— 


folajewfa Nr. 5; Eltern Abram Naf. 
Nifolnienofa, Nr. 5, Badı- 
mut, Nornelius Jak. Neufeld. 

Glöckler Nikolai 30, von Bitten, 
Krim: Eltern Friedrich Georg Glöck— 
ler, Bitten, Krim. 

Saar Johannes 34, Frau Katha— 
rina Joſeph 33, von Berlin, Krim; 
Eltern: Nafob Gottfried Haar, Ku— 
loba, rim, Joſef Joh. Fraſch, Ber- 
lin, Krim. 


— 
Sawabky, 


Reibold Maria 46, Kinder: Oskar 
20. Albert 18, Luwig 16, von Eki— 
baſch, Krim: Eltern der Frau: Lud— 


wig Chr. Mühlbach, Kambar, Kr.; 
Vater der Kinder: Johann Adam 
Gottfried Reibold, Ekibaſch, Kr. 

Beiers Jakob 26, Frau Erneſtina 
25 von Schönfeld, Slawgorod; El— 
tern Johann Beiers, Johann Mich. 
Reſch, beide Schönfeld, Slawgorod. 

Störle Beate 24, von Kutſchuk, 
Akdatſchi, Krim: Eltern Jakob Ge— 
ora Störle, Kutſchuk, Akdatſchi. 















228 Selkirk Ave., Ecke * St., 
Wir ſprechen Deutſch. 
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Für ein wirklich ſchönes | 
| Hechzeits - und Familienbild 


wende man jtch an das nene und einzine 


Shapira’s Studio 


Winnipen, Manitoba 
Ihr 1 bis 5 nachmittags. 
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ſKorreſpondenzen 


(Fortſetzung von Seite 5.) 
allein die Ehre. Wenn man zurück 
denkt, als wir noch in Rußland wa— 
ren, da war Friede und frohes Le— 
ben unter Deutſchen und Ruſſen. Al— 
le konnten ihres Glaubens ſicher le— 
ben. und wie ſteht es jetzt? Ca iſt 
nichts als Trauer und Herzeleid. Wir 
haben ſelbſt noch Brüder und Schwe 
ſtern in den Wolgakolonien. Ihre 
Briefe ſind alle mit Tränen geſchrie 
ben. Aber wir Lutheriſche aus Ruß 
land in Amerika ſind doch zu ohn 
mächtig, ihnen allen zu helfen aus 
Rußland zu kommen. Dann die 
Frage, wohin mit allen? Amerika 
und Canada wollen fie nicht alle 
aufnehmen und Deutichland kann es 
nicht. Wir fünnen den Aermſten wohl 
Unterjtügung zukommen laſſen und 
beten, daß der liebe Gott ſie beſchüt 
ten möchte in allen Gefahren Zeibes 
und der Seele. Wir hoffen zuver 
ſichtlich, daß der liebe Gott dem ab 
gefallenen Rußland bald wieder eine 
Kriitliche Regierung geben wird, denn 
fo wie es jest acht, fann es nicht be 
ſtehen. Jacob Wegele, Sr. 


Bredenburg, Sasf., 
den 25. Februar 1930. 

Die Mennonitiſche Rundſchau iſt 
auch in unſerm Hauſe immer ein will— 
kommener Gaſt, bringt ſie doch im— 
mer die neueſten Nenigfesten von nah 
und fern. Sch dachte fo, wenn das 
der Fall wäre bei allen Zeiern, dal; 
fie dag Blatt wirflich ſchätzten, und 
e8 ihnen darum zu di wäre, 
die Zeitung pünftlich zu erbalten, 
fo dürften nicht jo viele Aufmunte 
rungen der nadhitehenden Zahlungen 
wegen in felbigem Blatt ericheinen. 

Wenn Br. K. K. B. C. feinen Ar 
tikel in Nr. 8 der Rundſchau mit 
Brrr, Brr, anfängt, wie viel mehr 
ſollten wir hier in Saskatchewan 
dann ſchon die Zähne zuſammen bei 
Ben und brrr machen, übertrifft doc) 
der Winter bier mit feiner Strenge 
mweit den B. E. Winter. Hoffentlich 

haben wir die größte Kalte hinter 

uns. Haben gegenwärtig mehr ge 
lindes Wetter Schon ſeit dem 21. 
Januar iſt es erträolicer. 

Es wurde 8 Tage Grand auf den 
Weg aefabren und es fonnten man— 
che Farmer fich ein nettes Tafchengrid 
machen, was in dieſer geldknavpen 
Seit jehr paßt. Na, man iſt befliſ— 
fen, die Wege in Ordnung zu halten, 
und damit wird den Mutofahrern 
wieder mehr Selegenbeit geboten un 
ſinnig stark zu fahren, wodurd ſo 
manches Unglück pafitert. Na alles 
eilt, es iſt Scheinbar feine Zeit da, um 
über etwas nachzuſinnen. Alles eilt 
mit Riefenichritten dem Ende au. Es 
fett ja auch fo kommen Taut Gottes 
Wert und Propbezeiungen. Zu be 
danern iit, daß fo viele Menichen es 
mob! nicht veriteben, was geſchrieben 
ilt, was in den legten Tagen alles 
fonmen Soll, und infolgedeſſen «> 
ben fie nicht acht auf die Zeichen der 
Zeit, die bandgreiflich zu ſehen fin) 
und deren man viele aufzeichnen 
fönnte. 

Wir haben gegenwärtia bier bei 
uns Vrediaerbefuh. Haben fait alle 
Abende Verſammlungen, die aut 
bejucht werden. Es haben jich etliche 
Seelen für den Herrn entichlofien. 
Gebe der Herr, das; fie möchten Fort- 


Mennonitifche Rundſchau 


ſchritte machen im neuen Leben, iſt 
unjer aller Gebet. Wir haben die 
VBerfammlungen wohl ein ganzes 
Sahr entbehren müfjen, da unfere Ge- 
meinde ſamt den Sirten uns im vo— 
rigen Winter verließ und nad) dem 
vielverjprecdhenden B. C. wanderten, 
wo es ihnen fcheinbar jett ganz gut 
geht, was wir ihnen von Herzen wün 
ihen; find doch auch wir nicht frei 
bon den Gedanken, dorthin zu rei 
jen, fall es der Herr ſollte zulajjen, 
und wir in der Prärie nicht ſollten 
einen Platz finden, wo ein Häuflein 
Mennoniten wohnen. Wir blieben 
bier zwei Familien. E3 bat ſich aber 
och eine dritten zugeſellt. Oft ba 
be ich gejagt und jage es immter wie 
der: Wären unjere $eichwieitr alle 
bier geblieben, wir würden noch nicht 
iprechen von weiterzieben, iſt doch das 
Reifen immer mit Musgaben und 
Verluſt verbunden. 

Wirtichaftlich haben wir nichts zu 
flagen, denn wir haben, Gott ſei 
Danf, auch bier unſer beicheiden Teil. 
Obzivar die Ernte auch bier nur 
ſchwach ausgefallen tt, ſo ſchleppt 
uns doch mit Gottes Hilfe die ge 
miſchte Farmerei durch, denn Gier 
und Nahın md noch immer gut [os 
zinverden, auch ab und zu ein 
Schweinden. Bon guter Brache 
gab’s 15—27 Bub. per Meder. Wir 
dagegen befamen von neuaufgebro 
chener von 9I—12 Buſh., weil das 
Sand zu loder lag: hatten auch nur 
einen durchdringenden Regen. Sof 
tentlich baben wir in dieſem Jahr ei 
ne reichere Ernte. Schnee iſt viel, 
wohl durchweg bis 2 Fuß tief. 

In leßter Zeit gab es Trauer bei 
unſerm Nachbar Roß. Mers. Roh 
war Geſchäfte balber zur Stadt 
Zaltevats gefahren, welche ungefähr 
17 Meilen entfernt iſt. In der Stadt 
angefommten, wollte ſie den nächſtfol 
aenden Tag Ibre Freundin beiuchen, 
welche etwa 1 Meile von der Stadt 
entfernt wohnt. Doc da ſie zur be 
ſtimmten Tageszeit bei ihren Freun 
den nicht eintraf, und es ein ſtürmi 
icher, falter Tag war, jo dachte man, 
tie jei in der Stadt geblieben. Nach 
etlichen Tagen fragten fie per Tele 
pbon an, ob Frau No Ichon nicht 
hinkommen wollte. Man war über 
raicht, war fie doch an dem beitimm 
ten Taae losgegangen. Nach 21-tä 
gigen Suchen wurde die Leiche auf 
einen Stea, mit Schnee bededt, ac 
funden. Der berbeigernfene Arzt 
itellte Serzichlaa feit. Sie war in 
den 60ger Jahren. 

Ein weiteres Unglück geſchah in 
unſerer Stadt Bredenburg, welches 
Tom Skalen betraf. der den Elevator 
und zugleich ein Oel- und Gaſolin 
geſchäft bediente. Man fand ihn im 
Delraum tot liegen, in Stücke zerrii- 
jen und ziemlich verbrannt. 

Der Geſundheitszuſtand iſt allge: 
mein befriedigend. 

H. D. Neumann. 
Eine Verſicherungsfrage. 

Ich möchte erfahren von anderen 
Gliedern Ehriiti: Darf cin Glied am 
Leibe Ehriiti, der in das Puch des 
Lebens eingeführt worden iſt, auch 
als Agent in der Zebenäverficherung 
fein? Oder darf ein Kind Gottes, 
das ſchon ewia verſichert tit. fich in 
die Lebensverſicherung einichreiben 
laſſen? Ich fage, laut meiner Ueber— 
zeugung, nein. Wünſche aber herz— 


lich, von andern Brüdern darüber 
Aufſchluß zu empfangen, denn mir 
fommt die Sache ernſt und wichtig 
vor. Ein Leſer. 


Crowfoot, Alta. 

Ich bitte in der Rundſchau bekannt 
zu machen, daß, wenn jemand Geld 
nach Süd-Rußland, Krim ſchicken 
will, der möchte uns ſchreiben. Wir 
können es gleich dort auszahlen laſ 
ven. Cornelius Dirks. 


Blumenort, Man., 
den 21. Februar 1930. 
Lieber Bruder Neufeld! 

In Nr. 8 der Rundſchau, unter 
dem Namen Seinrih P. Rempel, 
Carmichael, Sasf. wird angefragt 
un Auskunft über arine Salbe zu 
beziehen aus Deutichland. Ich babe 
dieſe für viele noch in Ruß 
aus Deutſchland verſchrieben 
und kann ſelbige nur empfehlen. Ich 
brauche ſelbige auch hier in Canada. 
Sie iſt ſehr gut für entzündete Au 
gen und heißt Terminol Augenſalbe. 
Die Adreſſe iſt: ) 


Zalbı 


(an 
IV 


Mediziniiches Er 
porthaus Felix Schmidichen A. G., 
Bremen, Deutſchland. 

NebſtGruß Jakob J. Klaſſen. 


Grünthal, Patos, D-go. Mexiko. 

Das Wetter iſt gegenwärtig ſchön, 
Des Nachts bis 2 Grad kalt und am 
Tage von 15 bis 20 Grad warn. E$ 
tt Sehr angenehm zum  NMrbeiten. 
Die Arbeit iit gegenwärtig Kornbre 


chen. Selbiges wird bald beendigt 
fein. Die Ernte war nur Fleim, denn 


es bat im Sommer zu wenig gereg 
net. 
Ich las in Nr. 49 der Rundſch 


au 
auf der 8. Seite im Brief von San 
Antonio, Mexico, folgendes: „Sie 


vertrauen dem Stein und jagen ihre 
Kuh aufs Dürre“. Denkſt 
Schreiber, daß Meriko ſo viel beſſer 
ſein ſoll als andere Länder, daß es 
Sommer und Winter grüne Weide 
hat, ohne Regen? O nein. Du 
ſchreibſt auch: „Es iſt geſetzlich be 
ſchloſſen worden bier in Merifo, daß, 
wer in Hungersnot ſtiehlt, nicht be 
ſtraft wird.” Das iſt fo, aber mur, 
wenn ein Mann auf Reiſen tt, und 
bittet um Eſſen und ihm nicht gege 
hen wird, darf er ſich nehmen, und 
ſich ſatteſſen, aber nicht mehr. Aber 
kauft er jich etivas, und nimmt dann 
noch, dann iſt er ſtrafföllig. 

Möchte gerne mal wieder einen 
plattdeutſchen Brief leſen von Geat 
Wiens. 

Wünſche dem Editor und allen Le— 
ſern eine ſchöne Geſundheit und viel 
Glück in dieſem neuen Jahr. 

E 


Du, 


in Leſer. 
Ste. Anne, Man. 

Man heit in der Rundſchau Be 
richte von den Zuſtänden in Rußland, 
wohl fait von allen Ortichaften, mo 
unier Mennonitenvolf veritreut tt, 
nur von Orenbura, meinem Seimat- 
ort, wo auch meine Angehörigen noch 
find, Schon lange feine Nachricht ein— 
getroffen, weder in Zeitichriften nov 


aus Briefen. Und weil die Teßten 
brieflihen Nachrichten (Ende Okto— 
ber) von einer großen Panik dort 


berichten, jo iß man ſehr aeipannt, 
vermiſcht mit Furcht und Neugierde, 
was dort vorgehen mag oder borae- 
gangen fein mag. Sollte jemand 
aus dem Leferfreife (von den DOren- 


19. März 


buürgern) etwas Näheres wiſſen von 
dort, Allgemeine oder extra bon 
Berjonen, jo möchte ich bitten, ſolches 
an die Rundichau oder mir brieflid) 
zu berichten. Es find dort auch von 
Moskau Zurüdgeichidte. 

Im Boraus danfend, nebjt herz- 
lichen Grüßen an Editor und Leſer 
Euer W. Redefop. 
At. 1, Bor 72. 

Elverſon, Ba. 
Lieber Bruder Neufeld! 

Sottes Segen zu Deiner ſchweren 
Arbeit! Einliegend Zahlung für 
Rundſchau und Jugendfreund Tür 
1930. (Dante. Ed.) Wir möchten die 
Blatter nicht entbehren, weil ſtets 
jo viel Erbauliches drin iſt. Es iſt 
ja auch viel Trauriges, beſonders aus 
Rußland, daß die Mugen übergehen 
beim Leſen. Unſere Bitte ijt, der 
himmliſche Vater möchte das Elend 
wenden, damit Sein Name geprie- 
jen werde. 

Georg Krüger. 
Hepbnrn, Sasf. 

Weiß eigentlich nicht, ob ich auch 
ein Recht habe an Eurer liebenswür- 
Digen Bejcherung teilzunehmen oder 
nicht. Habe die geforderte Zahlungs: 
nornt, überittiegen und bis 1932 be- 
zahlt, bis 1931 wird nur verlangt. 
Aber dennoch, würden auch wir gerne 
einen Rundichau-Stalender entgegen- 
ıchmen! (Er fommt danfend, fol 
auch int fommenden Bahr nicht aus— 
bleiben. Ed.) Entſchuldigt meine 
Freihet. 

Grüßend und im Voraus dankend 

D. P. Redekop. 

Unſere Adreſſe iſt ſeit dem 1. Jan. 
1930 nicht mehr Fannyſtelle, Man., 
jondern Wafopa, Man. 

Johann P. Dürffen 
und Heinrich J. Dürkſen. 





Wir haben unſere Adreſſe von 
Vineland, Ont. nach Jordan, Ont. 
R.R. 1, verändert. 

Franz Joh. Dyck. 


Jakob Reimer, Maybutt, Alta., 
(Sterling), bittet, bekannt zu machen, 
doh feine Adreſſe in Zukunft Coal- 
Dale, lt. ſein mird 














DB. N. Devenifh, 
(Seneral Superintendent der Cana 
dian National Bahn, Edmonton, der 
zum General Superintendenten des 
Manitoba Dijtrift3 ernannt murde 
mit Hauptſitz in Winnipeg. 
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Hepburn, Sask. 
den 13. Februar 1930. 

63 find bereit3 wieder ein Paar 
Wochen dahin geeilt, feit unjerem 
legten Bericht, und die Welt ilt ja 
noch immer in Bewegung, und fo 
fommt eins und das andere vor, das 
wert ift, zu erwähnen. 

Das Wetter änders ſich ebenfalls 
fowie in Oregon oder auch Ealifor- 
nia, nur nicht mit folch einem großen 
Unterſchiede. War es eine Zeitlang 
recht Falt, jo gemöhnte man fich dazu, 
fo daß e8 rerht aut ging, doch in den 
legten Tagen wurde es gelinder und 
e8 mar mur noch 7 Grad unter „DO“, 
was ja dort in Hillsboro wohl der 
falteite Tag gemejen it. Hier war 
es recht angenehm bei ſolchem Wetter. 
Haben während der jchönen Tage jo 
reht den Korreipondenten von Dal- 
las, Oregon bemitleidet, und uns 
die gleihmäßige Witterung hier im 
ihönen Norden gelobt. Heute iſt es 
iibrigeng wieder anders als es in den 
legten paar Tagen war, denn geitern 
ſank der rote Streifen in dem Wet 
terglas wieder bis auf 27 unter „O“ 
R. und ift auch noch jo, aber klar und 
itil, joda es ein recht feiner Tag 
iſt. 

Wir hörten geſtern über Radio von 
Claycentre, Nebr., daß es dort dun— 
kel und ziemlich Wind aus dem Nor 
den ſei und ſo beim Gefrierpunkt. 
Nun das Wetter iſt eben verſchieden, 
und ſo ſind die Menſchen auch. Ja 
Gott hat eben alles gut gemacht, und 
wenn die Menſchen nach den ver 
ſchiedenen Gegenden ziehen, ſo wer— 
den ſie mit der Zeit auch klimatiſiert, 
wenn ſie lange genug bleiben. 

Recht intereſſant iſt es, die Kor 
reſpondenz von Soa Paulo, Braſi 
lien zu leſen, wo die Sonne ſenkrecht 
auf ſie herabſcheint. Wir hier haben 
einen recht anſehnlichen Schatten und 
könnten ihnen was davon ablaſſen. 
Eine nähere Beſchreibung Eurer Ge— 
gend dürfte von großem Intereſſe 
ſein. 

Johann Schmor, von dem wir in 
der letzten Korreſpondenz berichteten, 
iſt etwas beſſer. Hoffentlich bleibt 
er den Seinen noch lange erhalten. 

Br. J. J. Willms, Cowley, Alta. 
Deinen Brief erhalten, werde bald 
antworten. So auch E. H. OQ., Dal- 
hart, danke dafür. 

W. W. Wiebe, Salem, ja hier iſt 
es noch immer gut, wenn es Dich 
wieder her treibt, komm nur zurück, 
biſt willkommen. 

Das Söhnlein unſerer Kinder Da— 
vid und Greta Frieſen, von dem wir 
auch ſchon berichteten, daß er an der 
Lungenentzündung krank ſei, ſtarb 
den 7. und wurde 11. bier auf 
den Hepburn Friedhof beerdigt. Da 
der Sohn von William Peters, nabe 
Mennon and geitorben war, fo war 
es ein doppeltes Begräbnis. Zuerit 
ſprach Rev. Dietrih Eſau, Leycer 
an der Hebburn Bibelſchule in SSut- 
iher Sprache dann ſprach Rev. Ja— 
fob Schulz von Delmeny in Eng- 
fh, da fo viele von den Verwand— 
ten niht Deutſch veriteben. Zum 
Frieſen-Begräbnis waren aefommen: 
bon Sasfatoon John P. riefen und 
Cohn Ruben, von Dalmeny, Jake 
riefen und Gattin und Mrs. 9. 9. 
Wiebe, unſere Tochter Sara. 

Mrs. P. Wall, Senderion Nebr., 
Deinen werten Brief haben mir er- 


* 
ven 
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halten, wo Du uns berichteteſt, wann 
das Dutch Male Quartett über Clay- 
centre, Nebr. fingen würde. Haben 
dann auch auf K. M. M. S. einge- 
itellt, nad) unferer Zeit um 5:30 
morgens. Mar aucd) gleich jehr Klar 
verſtändlich, fo daß auch jegt alles 
gut zu verſtehen war. Es murde 
auch gejagt. wer die Sänger jeien. 
Serzliden Dank, Ihr Tieben Sänger, 
für Eure Mühe, wir haben uns fehr 
erquickt an den ſchönen Liedern, ich 
möchte bitten, recht oft zu fingen. 
Das war das erite Mal von 5:30 bis 
6 Uhr morgens, dab e3 jo verjtänd- 
[ich war, aber leider die anderen Ma- 
le fonnten wir nicht3 befommen, weil 
wir am Tage nicht weit nad dem 
Süden hören fönnen, aber was dort 
nah Sonnenuntergang geliefert 
wird, das fünnen wir qut befommen, 
fo auch des Morgens, vor Tag. Die 
am 12. morgens auf Klaycentre, 
Nebr. eingeitinmt hatten, waren, von 
Dalmeny unfere Kinder Safe Trie- 
ſens und Franz Bartiches, die So 
hann Schmoren ihre Tochter Anna 
it, und von Sepburn waren es €. K. 
Unruh und der Schreiber. Allen bat 
eg ehr aut gegangen. So wie wir, 
fonnten fie die anderen beide Male 
nichts befommen. Am Tage Find 
Doch wohl zu viele Stationen an der 
Arbeit, daher möchten wir bier im 
Norden bitten, wenn Ihr Program— 
me gebt über Radio, es des Abends 
oder de3 Nachts und uns bei Zeiten 


wiſſen zu lafjen, wir werden Euch 
ſehr dankbar fein. 
Jakob Günthers, die eine Reife 


nach dem Süden machten, find wie 
der alüklih daheim angefommen 
und berichten von einer quten Zeit. 

Seute werden eine Anzahl Immi 
aranten von Deutihland in Sasfa 
toon erwartet. HSoffentlih wird der 
Serr ed noch So führen, daß alle, die 
da wollen, Rußland verlaſſen können 
und irgendwo eine Stätte der Ruhe 
finden. 

In Saskatoon iſt mit einmal ein 
Wunderdokter, wie er genannt wird, 
aufgetreten, und es ſcheint, er kann 
Menſchen geſund machen, denen nicht 
geholfen werden konnte. Es ſind 
ſchon eine nette Anzahl Leidende hin— 
gefahren, und ſie berichten von gutem 
Erfolg. Er behandelt, oder beſſer 
geſagt, kuriert, ohne Medizin und 
Meſſer. 

Heinrich P. Nickel, der vor 2 Jah— 
ren nach Grande Prairie, im Peace 
River Diſtrikt, zog, iſt hier auf Be 
ſuch, ſo auch ſeine beiden Kinder, 
Margarete und John, gedenken ſich 
den Winder hier aufzuhalten, ob ſie 
wieder dorthin zurückkehren werden, 
wiſſen ſie noch nicht. Br. Nickel wird 
noch eine Reiſe nach dem Süden ma— 
chen. Er iſt Witwer und dort oben 
iſt es ſehr einſam und ſo will er mal 
ſeine Freunde in Kanſas, Oklahoma, 
und ſonſtwo, beſuchen. 

Einen Gruß an alle, die uns ken— 
nen und lieben. 

P. J. Frieſen. 

Abram Abr. Neufeld, wohl 18 
Jahre alt, iſt von den Seinigen in 
Moskau losgeriſſen und jetzt in 
Deutſchland. Die Mutter bittet aus 
Rußland, den Onkel des Zünglings, 
Prediger Johann Martin Neufeld, 
der auch in den letzten Jahren in Ca- 
nada eingewandert iſt, den Süngling 


Herüberzubelfen. Pr. 3. M. Neu- 
feld wird auch um feine Adreſſe ge- 
beten. 

Anna Lepp. 
General Hofpital, Winnipeg. 


Ebenezer, Sask. 
Lieber Bruder Neufeld! 

Lege Zahlung für Rundſchau und 
Sugendfreund bei, der Reſt für die 
Notleidenden. (Danke. Ed.) Bitte 
auch in der Rundſchau anzumelden, 
dab unfere Adreſſe, itatt Morris, 
Man., jekt Ebenezer, Sasf., tit. 

Mit herzlihem Brudergruß, Dein 

G. Schröder. 
2a Salle, Man., Bor 55. 

Viel Liebe, Freude und Segen jei- 
en Dir und dem ganzen Druderper 
ſonal zuvor gewünjcht! 

Es bat mich herzlich gefreut, im 
Dir, liebe Rundſchau, einen wahren 
Freund gefunden zu haben, indem 
daß Du uns wöchentlih noch immer 
erjcheinit, auch wenn es den Anjchein 
bat, als wollten wir nichts von Dir 
willen, denn das muß Dir doch in 
den Sinn fommen, wenn die Bob 
(ungen rüdjtandig find, nicht wahr? 

Sende Dir einliegend Zahlung für 
Rundſchau, Nugendfreund und einen 
Rundihaufalender. (Danke. Ed.) 

Auch möhte ih Dich bitten, Liebe 
Nundihau, wenn Du in die Woh 
nungen des Johann und Beter Falt, 
Sasfathewan, fr. Sagradoivfa, Ale 
randerfeld, einfehrit, fie aufzufor 
dern, ihr Befinden an uns zu berid)- 
ten. 

Mit beiten Gruß 

Heinrich Boldt. 


Grünthal, Man. 

Einliegend enden wir den Be- 
trag für die Rundſchau, $1.25. Grü 
Be alle Freunde und Gejchwiiter im 
Weiten und auch in Mexiko. 

Wir erhielten einen Brief aus 
Rußland. Die jchreiben, daß die mei- 
ten im Frühling wollen auswandern. 
Es find ſolche, die jagen, und wenn 
fie zu Fuß zur Grenze pilgern 
müfjen, denn dem Bauer wird alles 
aenommen, nit mal Mebl Tafjen 
fie ihnen. Sie follen da bleiben und 
verſprechen, nicht auszuwandern. 
Viele werden ins Gefängnis gewot— 
fen und ſie wiſſen nicht warum. Nach 
Neujahr ſollte jeder, der eine Milch— 
kuh hat, 40 Eimer Milch abgeben, 
wer 5 Hühner hat, ſoll eine Henne 
abgeben. Das Mehl preiſt von 8 bis 
12 Rubel das Pud. Es iſt traurig. 

Wir ſuchen in Winnipeg Anna 
Hamm, möchten gerne ihre Adreſſe 
haben. 

Cure Freunde 

Peter und Eliſabeth Harder. 
Gretna, Man., Bor 91. 





Paſadena, Cal. 
Lieber Bruder Neufeld! 

Hiermit fomme ich mit meinem 
Reiſegeld für die uns beiden, Tante 
Anna und mir, ſchon aanz unentbehr- 
Ih gemordene Rundſchau. (Danke, 
auch Kalender fommt. Ed.) Wir 
möchten den Sche etwas größer ma- 
chen und Dih bitten, nachdem Du 
unſere Schuld abgezogen, den Ueber- 
ſchuß als ein Scherflein von uns für 
die Not in Rußland, wie Du es für 
das Beſte anfiehit, anzumenden. Wir 
danken im Voraus für alle Mühe, die 


Du damit Haken wirjt, diejes auszu- 
führen. 

Dir und den lieben Deinen ein 
herzliches „Gott fegne!” fir 1980 
wünſchend, ſowie Dir noch perfön- 
lich gute Gefundheit, viel Gnade und 
viel Geduld in Deiner jo „Geduld- 
probierenden” verantworlichen Stel- 
fung als Editor, verbleibe mit einem 
berzlihen Gruß von uns beiden 

Selena Sanjen. 
183 €. Billa St. 

(Der Serr gebe e8 au 

Ed.) 


Gnaden. 


Waldheim, Sask., 
Werter Editor Bruder Neufeld! 

Wünſche Dir und allen Mitarbei— 
tern Gottes reichen Segen. Ich 
ſchicke hiermit ein Money Order von 
$1.50 für Rundſchau und Jugend⸗ 
freund. Dieſe Ylätter find ung ſchon 
oft zum Segen geivejen, wag wir aud 
wünjchen, dab fie es auch weiterhin 
fein möchten! 

Grüßend Peter P. Willms. 

Meacham, Sask. 

Friede zum Gruß und viel Segen 
auf allen Wegen wünſchen wir dem 
ganzen Rundidhauperjonal und al— 
len Leſern. Man fieht nicht ſehr viel 
von Meaham in der Rundſchau, 
aber das macht wohl, weil wir bier 
ganz allein find. Wir hatten viel 
Schnee und e3 war ziemlich Falt in 
der eriten Hälfte des Sanuar. Net 
bat die milde Zeit eingefekt. Wir 
wünſchen jchon ſehr, wenn e8 erſt mal 
wieder Carweg märe, dann fönnen 
auch wir wieder hinaus, 

Ich möchte noch die Rundſchau bit- 


ten, Safob Lepp zu ſuchen. Er ift 
ausgewandert von Frriedensfeld, 


Saaradomfa. 

Einliegend findet den Betrag für 
Rundſchau und Rugendfreund. (Dan⸗ 
fe, Ed.) J. Sanzen. 

— In Argentinien werden jeßt 
Senatoren, welche die Sitzungen 
ſchwänzen, Strafgelder bis zur Hö— 
he von $1500 Papiergeld zu entridh- 
ten haben. Da wird’ wohl an ei- 
nem Quorum nicht mehr fehlen. 





W. J. Munro, 
Superintendent der Portage Diviſion 
der Canadian National Eiſenbahn, 
Winnipeg, der zum General Su— 
perintenden de3 Alberta Diſtrikts er- 
nannt wurde mit Sauptiig in Ed⸗ 
monton. 
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ONRORFRONSHONEHO) 


Spnnenmende. 


Erzählung aus dem Leben. 
Bon Käthe Dorn. 


AROLZORKOHRD) 


(Fortjegung.) 










Aber Emma Ffonnte doch deshalb 
nicht in ihrem Glauben zurüdgehen. 
Da mußte fie den Vorwurf jtill tra- 
gen. Doc} fie wollte treulih für 
Frau Regierungsrat beten und ihr 
durch treue Dienite zeigen, daß ſie es 
nicht nur jo gut wie früher, ſondern 
jet noch viel bejjer mit ihr meine. 
Vielleicht durfte fie ihr mit der Tat 


etwa3 fein, wenn fie eg mit dem 
Wort nicht mehr fonnte. Sie wollte 
ihr, wie ihre liebe junge gnädige 


Frau es ſchon fat, mit Gottes Hilfe 
das Christentum vorzuleben juchen. 


Wenn das jekt drei im Haufe taten,‘ 


denn Meta war auch dabei, da muß— 
te fie es doc) mit der Zeit liebgewin— 
nen. — — — 

Frau Regierungsrat konnte fid) 
auch wirklich nicht iiber Emma be 
Hagen. Sie wurde von ihr noch viel 
beſſer verjorgt, al3 vorher. Und — 
fie tat jeßt alles mit einem viel 
freundlicheren Gefiht. Das tat der 
alten Dame auch wohl. Ebenfo fühl 
te fie Emmas zarte Teilnahme für fie 
überall heraus. Das gab ihr aud) 
zu denken. 

Es war doch jeltfam, dab das Chri- 
ftentum fo umwandeln fonnte. Erit 
war die Kleine anders geworden — 
und nun aud die Große. Bei Em- 
ma fiel e8 noch viel mehr in die Au- 
gen. Früher fo laut und aufgeregt, 
und jet jo ruhig und jtill, beinahe 
fanft. Sie gewann immer mehr. 
Und wie die beiden jetzt an ihrer 
Tochter hingen! Durchs euer wä— 
ren ſie für ſie gegangen, wenn ſie es 
von ihnen verlangt hätte. Ach! ihre 
Marina! Sie mwuhte manchmal nicht, 
ob fie ihr zürnen, oder fich iiber fie 
freuen ſollte. Um ihrer verjchiede- 
nen religiöjen Anficht willen hätte 
fie da8 erjtere tun mögen. Und doch 
war fie fo liebenswert, aufopferungs- 
fähig und jelbitverleugnend dadurd 
geivorden, daß fie ihr darum nicht 
gram fein fonnte. E3 ging eine 
Macht von ihr aus, der man nit — 
— nun bor der man fich wenigitens 
fehr hüten mußte, um nicht auch da- 
von erfaßt zu werden, wie die bei- 
den Mädchen, die fie jegt auch noch 
verjtärften. 

Emma hatte recht, daß die Sonne 
im Haufe jet heit; zu feheinen be- 


Mennonitiſche Bundfchur 


Haufe nicht genug mit Religion traf- 
tiertel Da brauchten fie nicht noch 
ihre Bajallen zu machen, wenn fie 
jelber in diefe fogenannten Gemein- 
Ihaftsjtunden rauſchte. Wie fie fi) 
überhaupt da hineinfegen fonnte, jo 
mit allerhand Leuten zujammen. 
Stolz war fie wirflid nit darin. 
Ka! ihn kriegten fie nicht mit-hinein. 
Seine perſönliche Freiheit wollte er 
ji) doc) wahren. Nicht zehn Pferde 
bracdten ihn Hin. 

llebrigens war er bloß neugierig, 
wie das in Zukunft werden Sollte, 
wenn es jo weiterging — wahrſchein— 
lich zum Davonlaufen. Er wunder- 
te fich überhaupt, daß er noch da 
war. Dod) fein lieber Herr hielt 
ihn, den er über alles verehrte und 
hätte. Na, Gott fei Dank! der ließ 
ſich wenigſtens nicht breitfchlagen. Da 
wollte er auch weiter mit ihm die 
Stange balten. Mg jtarfe Männer 
würden fie fich doch nicht von ſchwa— 
chen Frauen unterfriegen laffen. 

So rechnete er wenigstens in fei- 
nen männlichen Stolze. 

Mit einem aber hatte er nicht ge- 


rehnet — mit dem Mann der 
Schmerzen, der auch ihm in juchen- 
der Liebe nadjging, und dem jett 
als erhöhter König alle Gewalt ge- 
geben war im Himmel wie auf Er- 
den. — 

Die Zeit eilte dahin, und jeder 
Tag bradte feine neuen Mufgaben 
und Ereignijje mit. Die chriſtliche 
Macht entjaltete ſich auch immer 
itärfer im Saufe, denn wo drei Be- 
ter find, do wird der Arm der All— 
nacht bewegt. Und das ſoviel darin 
gelejene und beiprochene Gotteswort 
ging auch nicht jpurlos an den Her— 
zen vorüber. „Denn das Wort Got- 
tes iſt lebendig und fräftig und 
jhärfer denn fein zweiſchneidig 
Schmert, und dringet durd, bis daß 
es fcheidet Seele und Geift, aud) 
Marf und Bein, und ift ein Richter 
der Gedanken und Sinne des Ser- 
zen. ‚ 

Heute war mal wieder eine fatale 
Geſchichte pafjiert. Der Junker hat- 
te neben der Verwahrung des Silber- 
zeuges auch die Auffiht über den 
ganzen Büffetichrant zu führen. Er 


19. März 


mußte, wenn Gäfte dagewefen waren, 
da3 feine Tafelgefhirr wieder ein- 
räumen und dafür Sorge tragen, 
dat es vollzähliq wieder Hineinfam, 
Nun fehlte plöglich eine gute Tai- 
je vom allerfeiniten Porzellan. Es 
war ein liebes Andenfen, das 
fchmerzlich vermißt wurde. Doc ala 
die Frau Tberitleutnant bei Gele- 
genheit danad) fragte, da wollte nie 
mand etwas dabon wiſſen. Der 
Sunfer log ihr dreift ing Geficht, fie 
würde wohl jchon beim Umzug ab- 
handen gefommen fein, — und die 
Mädchen beteuerten ihre Unſchuld. 
Da kam plößlich noch ein Kleiner 
Scherben davon unter dem Gefchirr- 
ihranf ans Tageslicht hervor. Sie 
war alfo erit hier zerichlagen worden. 
Die Dame des Haufes vergeiwifferte 
jich noch einmal bei Emma und Me- 
ta, ob es ihnen nicht Selber paſſiert 
jet. Doc diefe Fonnten e3 mit gu— 
tem Gewiſſen berneinen. Da ging 
fie dem Burfchen noch einmal auf den 
Grund. Er ſchob es aber troßdem 
bartnädiq auf die Mädchen ab. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Kirchners Drillpflüge 1950 


bleiben die einzigen in Canada 





Teilanzahlung fiche unten! 


mit fünfjähriger Erfahrung und Entwicelung 








rüftet iſt! 
fe unterzubringen. 


Weil es immer wieder 





Beachten Sie, daß Kirchners No. 28 neben der Hebevorrichtung, mit doppelter Tiefenregulierung ausge: 
Diefe wichtige Verbeſſerung gibt die Möglich feit, auch auf welligem Gelände die Saat in ‚gleicher Tie- 





mit fünfjähriger dauernder Bewährung 
in allen Gebieten und Boden des Weitens 


Das Befte und Vollkommenſte! 


No. 28, 
ſchweres Modell, 925 Ibs. netto, 
Schnittbreite 6X7—=42 Zoll 


Kirchners Drillpflug 


. mit 16 Verbeſſerungen! 
$200.00 
f.o.b. ®innipeg. 


Kirchners Drillipflug . 














ee verlangt wird, liefern No. 27 

gwiſchen dem Junker und den wir auch diefes Er leichteres Modell, 685 [b3. netto 
ztoei Mädchen gab es jeht auch öf eu! nen 
ter Meinungsverichiedenheiten. Der leichtere Modell für Yar- Alle Zeugnifie bis Ende 1928 
erftere muhte fi tapfer wehren, mer, die billiger zu fau-f itarımen von dieſem Modell! 


wenn er nicht der Gefchlagene fein fen wünſchen Preis $150.00 f.o.b. Winnipeg. 


wollte. Immer wußten fie ihn aus 
der Bibel zu widerlegen. Es war 
überhaupt nicht mehr jehön für ibn. 
Mit feinen Spähen fam er nicht mehr 
bei ihnen an — und wenn er fie ver- 
ipottete, machten fie fo erhabene Ge— 
ſichter, als ob ihnen eine große Eh— 
re, ftatt Niederlage mwiderfahren jet. 
Da mußte er fich fein Bergnügen aus- 
wärt3 fuchen. 

Früher waren jie manchmal mit 
ihm zum Tanz gegangen, doch jekt 
„raſten fie” wie toll in die Verſamm— 3 
hing. Ms ob die Önädige jie zu 


Teilzahlung ! Beim Ankauf eines Drillpfluges empfehlen mir die ‚Barzahlung al3 da3 Dilligite und Beſte 

dem Standpunkt einer gefunden Wirtſchaft aus. Diejenigen Farmer aber, die dazu nicht in 

der Lage find, meifen mir darauf Hin, daß Kirdners Drillpflug unter dem Namen „Imperial Plow-Seeder“ bei 

T Eaton Go in Winnipeg, Regina, Saskatoon, Edmonton bei geringer Anzahlung ($30.00 bis $40.00) 
e *umd Kleinen monatlichen Teilgahlungen zu haben iſt. 

5° Berlanget nur Original Kirchner's Drillpfing mit unjerem Sabrifnamen Kirchner & Co. 


Proſpekte und zahlreiche Gutachten auf Anfrage bei: 


Kirchner & Co, Fabritauten 281 MeDermot Ave, Winnipeg. 
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Auslandiſches 


Auszug aus einem Brief von unſerer 
lieben Schwägerin, vom Kuban. 
Meine lieben Geſchwiſter! 

Wollte lange ſchon mal ſchreiben 
aber hier jagt ein Ereignis das an— 
dere und zwar ſo ſchrecklich und trau— 
rig, daß man vor lauter Traurigkeit 
keinen Mut zum Schreiben hat. Be— 
kam durch Tina von Selma einen 
Brief und ſie ſchreibt, daß ſie für uns 
wirken. Ach, wie dankbar bin ich für 
den Troſt. Daß wir in Mosfau 6 
Wochen gemwejen find und dann mit 
den Kinderchen nach Haufe geſchickt 
wurden und mein lieber Mann im 
Gefängnis zurückbleiben mußte, wer— 
det ihr noch nicht wiſſen. O meine I. 
Geſchwiſter, mein Herz ijt tief trau- 
rig, daß mein lieber Mann unſchul— 
dig im Gefängnis ſchmachten muß. 
Es find jegt Shon 8 Wochen und 
noch habe ich feine Nachricht von ihm. 
Es ift mir manchmal fo, wenn ich 
meine Kinderchen anichaue, ob fie 
nit ſchon Waifen find. O möchte 
Gott ihren Vater fehügen und be— 
wahren, er iſt fo ſehr herzleidend und 
fah fo franf aus. Ihr würdet ihn 
garnicht mehr miedererfennen, aber 
wie viel mehr jet, da er jo lange 
ſchon im Gefängnis iſt. Die Ge- 
fängniffe find überfüllt. Vom Ku— 
ban aus unfern Dörfern fiten 10 
Mann und es würden noch viele ſit— 
zen, wenn nicht viele in die meite 
Welt hineingefahren mären. E3 wird 
Euch vielleicht intereffieren, wer im 
Gefänanis ift: Onkel Bergen, Kor— 
nelius Reimer, David Reimer, On- 
fel Heinrich riefen mit feinem Sohn 
Hans, Jakob Schmorr, Peter Berg- 
mann, Jakob Hübert, Abram Wiens 
und mein Mann. Wann wird mal 
endlich Hilfe für uns fommen? On- 
fel Wiens, Aelteſter der Brüderge— 
meinde, ſoll jet ausgefiedelt werden, 
und noch etliche Familien, men es 
treffen wird, weiß man nicht. Noch 
fige ich in unferem Haus mit den 
Kindern, aber wie lange noch? Nun, 
Gott wird helfen, jeine Verheißun— 
gen halten wir. Betet für ung, liebe 
Geſchwiſter. — 

Allen lieben Freunden und Ver— 
wandten machen wir hiermit befannt, 
da unfere Adreffe etwas verändert 
worden ijt, und zwar iſt fie jekt: 
Winkler, Man. R. R. 1, Bor 29. 

Alle herzlich grüßend mit Palm 
115. Eure Gefchmwijter im Serrn 

Wilh. u. Selma Redefopp. 


Sagradowka, Nen-Halbitadt, 
den 14. Februar 1930. 

Will noch einmal fchreiben, weil 
wir noch in unferm Haufe find, denn 
Ihmere Zeiten find eingetroffen. Pa— 
pa ift auf 14 Tage verreijt und ob 
wir noch in unferm Saufe fein wer- 
den, wenn er zurücfommt, iſt nicht 
zu wiſſen. Faſt 2 Wochen iſt ge— 
ſchafft wegen Kollektivierung, aber 
unſere Leute ſind ſo ſtandhaft, ſie 
tuns nicht, außer etlichen, ich denke 
ihrer ſieben, und die bekommen jetzt 
die beſten Wirtſchaften. Buller und 
Hübert find in alte Dörkſens Wirt- 
ſchaft eingezogen. Tante Dörkſen und 
Hans find krank und ohne Milch bis 
jeßt gewefen. Set ift die Kuh frifch- 
mild und Bullers nehmen fie. Sit 
dies nicht unerhört? Heinrichs zie- 
ben in die Johann Wiens Wirtichaft. 


Mennonitifche VNundſchau 


Tante Wiens wohnt bei Hans u. von 
Onkel iſt keine Spur. Weil unſere alle 
nicht in den „Sojuſ“ gehen, wollen 
ſie das ganze Dorf liquidieren. Wenn 
es dann doch möglich wäre, auszu— 
wandern. Jemand von Euch ſchrieb, 
daß bei Euch die Steine aus dem Weg 
geräumt werden, uns gibt das Hoff— 
nung, aber ſich auf Menſchen verlaſ— 
ſen iſt nutzlos. Was es noch alles 
geben wird, wiſſen wir nicht, das iſt 
Gott bewußt. Erſt waren es nur die 
Landeskinder und jetzt iſt die Reihe 
an uns, daß wir fort müſſen und 
dann noch im Winter. Jakob Dörk— 
ſens ſind zu ihren Kindern gezogen. 
Alte Dörkſens zu D. Z. aber jetzt jol- 
len noch 10 Familien und die haben 
ſchon nicht alle Kinder und aus dem 
Dorf läßt man keinen. Gott wird 
für uns ſorgen, das glaube ich ganz 
ſicher, aber doch ſollen wir bitten, 
daß unſere Flucht nicht geſchehe im 
Winter und noch iſt es Winter. Wir 
werden bei ihnen geachtet wie nichts, 
an. Wer von Auswandern ſpricht, 
anu. Wer von Auswandern ſpricht, 
der iſt ein Verbrecher. Wenn wir 
noch mal fortkommen, dann werden 
wir es ſchon mehr achten, wie Ihr, 
die Ihr ſchon lange weg ſeid. Ihr 
habt noch nichts erfahren; jetzt wer- 
den die Menfchen vor der Zeit alt. 
Wenn Ihr das Quälen mal folltet 
anhören — e8 it fo ſchrecklich, daß 
die Menschen jchier vergehen. Die 


Melt geht wohl ihrem Ende entge- 
gen. — O könnten wir auch nody mal 
frei aufatmen, wie dankbar würden 
wir fein! Man foll alles jo hal- 
ten, als ob wir eg geitohlen haben. 
Seute fordern fie und ift e8 gegeben, 
jo verlangen fie morgen mehr. Wenn 
wir nicht fortfönnen, dann find wir 
verloren. Verjteht uns recht: vom 
Wind können wir nicht leben. Biel- 
leicht will der $err unjern Glauben 
prüfen. Könnten wir doch beharren! 
Ihr könnt e8 garnicht glauben, wie 
ichwer e8 iſt. Wir wollten gerne in 
unferem Hauſe bleiben, aber die 
Zeute find fo weit gefommen, da 
fie nicht einmal weinen, figen und 
ſchauen ruhig zu, wie ihnen alles weg— 
genommen wird. 

Wollen anhalten am Gebet. Das 


ift unjere einzige Stüge — „and’re 
Zuflucht hab’ ich feine... .“ 


Möchte gerne erfahren, wo meine 
Bekannten in Amerika fi aufhalten. 
Ich habe Schon Briefe gefchrieben, be- 
fomme aber feine Antwort. Da iſt 
ein Peter Pet. Enns und fein’Bru- 
der Abraham Enns, beide wohnhaft 
geweſen in Süd-Rußland, Sagra- 
dowka, Dorf Schönfee, von da nad 
Ufa gezogen und dann wieder zurück 

nah Schönau. Das find eine 
Vetter. Ihre Mutter und mei Ba- 
ter waren Geſchwiſter. Auch Nohann 
Salt, friiher Sagradomfa, Dorf Ale- 


11 


zanderfeld, ift mein Better, da feine 
Mutter ebenfalls die Schweiter mei- 
nes Vaters war. Dann it dort ein 
Aron Ar. Sanzen, jein Vater war 
der Bruder meiner Mutter. In 
legter Zeit gewohnt in Sibirien, Sil- 
berfeld, Nr. 86. Sch bin Beter 
Boldt, mein Vater war Heinr. Boldt, 
angefiedelt in Sagradowka, Nr. 7, ge- 
fommen von der Molotjchna, Wer- 
nersdorf. Und dann ijt dort noch 
ein Jakob Heinrich Koop, Vetter mei- 
ner Frau, gewohnt in der Krim, Ka— 
rafjan, von dort aus na Sibirien, 
Barnaul, Dorf Silberfeld Nr. 86, 
gezogen. 

Meine Adreſſe it: KHammeritein 
Flüchtlingslager, Haug Nr. 5, Stube 
30, Deutichland. 

Peter Heinr. Boldt. 


Prediger Peter Heinrich Iſaak, 
gegenwärtig in Sibirien, bittet um 
die Adreſſe ſeiner Schweſter, Witwe 
Janzen, die von Mexiko nach Canada 
gekommen iſt. Die Adreſſe des Peter 
Iſaak iſt: Kreis Omsk, Station Iſil— 
Kul, Poſtfäch Nr. 20, Dorf Nikolai— 
pol. H. G. Giesbrecht, 
Bor 210, Coaldale, Alta. 


— Das KohlensGejek zur Hilfe der 
Arbeiter und Wrbeitslofen Hat menig 
Ausfiht auf Annahme und wird mohl 
zur Folge neue Wahlen haben oder ei- 
nen allgemeinen Minenarbeiterftreif. 
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Zahlungsbedingungen fiehe unten. 


* Die Hebevorrichtung iſt vermit⸗ 
telſt nur eines Hebels während des 
Pflügens ſpielend leicht zu betä— 
tigen. 


Die Saatrohre find aus Feder- 
Stahlblech und find verftellbar, 


Der Saatkaſten, ganz aus Sta, 
ift mit einer fpeziellen Stelluor« 
richtung, mit einer Einteilung und 
1 Ungabe der Bufchel für die ver— 
fchiedenen Saatarten verfehen, auf 
Wunſch mit Aderzähler. 
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Anſicht des Standard 
Scharkörpers von der 
nn Arbeitsjeite, 

















156 PRINCESS ST., 


‘ ® 
Das Beſte immer dad Vorteilhafteſte. 
a el — 


9 Bevor Sie ſich entſchließen, einen Drillpflug zu kau fen, machen Sie ſich mit den tonangebenden Neuerungen 
und großen Vorzügen der Standard Drillpflüge befannt. Es ift 


Stärkfte und praftiichfte Konftruktion auf dem Markte (Netto Gewicht 1180 Ds.) 





Die ſpitzwinkligen Standard_Scharkörper, Modell 1930, find 
mit einem ſpeziell geformten Streichbled aus patentiertem joft 
centre Stahl, mit glasharter, fein polierter Oberflähe und mit 
ftarfen Schnabelicharen aus beftem Hartftahl, felbftihärfend, ber= 
ſehen, leiſten ſelbſt beim ganz flachen Pflügen (ſchälen) in allen 
Bodenarten, alfo auch in fehr ſchwerem Boden, tadellofe Arbeit. 


Weitere Einzelheiten über die Vorzüge der Standard Driffpflüge 
finden Sie in unferen ausführlichen Profpekten und in den Gut» 
achten, die wir auf Anfrage gratis an Sie ſchicken. 
Dr f An Farmer, die ſich den Standard Drillpflug nicht gegen Barzahlung kaufen fönnen, verfau- 
Teilzahlung! {en ir diefen auch bei halber, ein Drittel und Heineren Unzahlungen und Heinen monatlichen 

eilgahlungen. 


Gute und rührige Agenten gefucht. 


Standard Importing & Sales Co. 
WINNIPEG. Man. 


eſes der Drilfpflug, den Sie ſchon lange fuchen: 


i RENT) 
——— 


« r 


= ww fi , 11 
N 1 a a k f 
ee u — 

7 7 ° 


—- 











@. E.UIm 1093 








Anficht des Standard 
Scharkörpers von ber 1 
hinteren Seite, 
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In allen Krankpeitsfällen 
gebraucht 
Dr. Puihel’s 
Heil- 
mittel 


Fin geeignetes 
Mittel für je 
de Krankheit. 









Sıund bıllig, 





leicht zu nehmen, immer wirkfam. 


No, Berzeichnis Breis 
1. Aſthma⸗Mittel $0.75 
2. Blutreinigungsmittel sessorererenee .75 
4. Katarrhmittel, für Kopf und 

Hals .........*4 .80 

6. Lebenswechjelmittel, Hitzwallun⸗ 

GEN uſw .75 

9. Hartleibigfeitspillen ... .B0 

12. Cold-Puſh Tabletten, alle Er— 

—— 

18. Huſtenpillen, beſonders für Kin— 

sonne .90 
14. Diarrhöe — Sommerabiveie 

ber, uſp — .75 
17. Unverdaulichkeitsmittel 4 .75 
18. Ohrentropfen, Schwerhörigfeit, 

en —— .75 
20. Augenbalfam, für alle Augen— 

En 27— .75 
25. Kiebermittel, Fieber, Entzüns 

DM. ETID, —— .75 

27. Kropfinittel, da3 erfolgreichite— 

E ERBE sichere 5.00 

81. Kopfichmerzmittel zunnsesnnssennecnnee 75 


82. Seramittel für alle Herzleiden .75 
85. Nieren und Blafenmittel ..... 
86. Leber⸗ und Gallenmittel 
88. Schwangerſchafts⸗ und Entbins 
dungdmittel 
42. Daß berühmte Tonikum (Puſh⸗ 
Kuro) perfeft. Stärfungsmit- 
tel, 200 Tabletten z.urrenrenneennensee 1.50 
48. Hämorrhoidenmittel, immer 
wohltuend 
46. Rheumatismusmittel, ſchnelle 
Hilfe F 
48. Hautflechten Salbe, alle Hautlei— 
JJ **2** 1.00 
49. Blutſtärkungsmittel, Bleichſucht, 
Skrofeln 90 
b1. Natur⸗-Lebenskraft Stärkungs⸗ 
mittel .. . i 
83. Hautfranfheitsmittel, innerlich .75 
85. Magenmittel, für alle Beichtwer« * 


2....4 


22..... 





den 
89. Zahnmittel, ſchweres Zahnen der * 


— —— — 
03x Tocenta Eſſenz und Liniment, 

für alle Schmerzen .. J 
66: Nerbene und Stärkungsmittel .75 
69. Seihwür-Beulen Ealbe ...... 1.00 


71. Frauenleiden, innerliches Mit» 
tel und Zäpfchen 8 
72. Keuchhuſtenmittel, auch zur Vor⸗ * 


beuguna_snresnsenennsenssnsensenennseneenn F 
78. Wurmpillen, für alle Wurms 
ſymptome enusnnssessesnensensenennsnenneen .75 


Alle Mittel portofrei nah Empfang 
des angegebenen Preifes. Briefliher 
Nat und Auskunft ftet3 frei an Kunden 
erteilt. 


Wir haben Taufende von befriedigten 
Kunden. 

Agenten finden lohnende Beichäftie 
gung. Man fchreibe um Auskunft. 


DR. C. PUSHECK 


Dept. 23 M — 132. — 730 Franklin St. 
CHICAGO, ILLINOIS, U. S. A. 


oder 
DR. C. PUSHECK INSTITUTE 


Dept. 28-M-132 — 807 Alverston St. 
WINNIPEG, MAN. CANADA 





BOSCH 





Mennontttfce Nuidſwau 


Todesnachricht 


Lebensverzeichnis von 


Frau H. J. Faſt, 


Unſere liebe Mutter, Aganetha 
Becker Faſt, wurde am 9. Dezember 
1865 in Paſtwa, Süd-Rußland, als 
ältefte Tochter von Johann und Aga- 
netha Nickel Beder geboren. Ihren 
Schulunterricht genoß fie bei ihrem 
Vater, Lehrer Johann Beder, in 
Paſtwa und Rudnermweide. Schon im 
frühesten Kindesalter wurde fie bon 
ihren Eltern angeleitet, ihren Hei— 
land zu lieben und ihm treu zu fol- 
gen. 

Als fie 12 Nahre alt war, wander- 
ten ihre Eltern im Sabre 1878 nad) 


nn mn mn mn 


Magentrubel 


aller Art kann ſchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 


Germania Magen-Tabletten 


Diefe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifies 
ren die fcharfe Säure, welche das jaure 
Aufftoßen, Sodbrennen, Krämpfe, Erbres 
chen und SKopfichmerzen verurſacht; fie 
verteilen die Gafe und das Magendrüden 
und machen den Magen gejund und ftarf, 

Preis nur 30 Cents per Schachtel. 

4 Echachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 
1457 Dana Ave, Cincinnati, DO. 

Leute in Canada können dieſe Medizin 
zollfrei beziehen, 8 Echachteln für $1.00 


bon 
B. P. Nlaſſen, Hague, Sask. 














Singer Sewing Maſhine Co. 
Morden, Man. 

Neue Singer Maſchine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Sabre 
ohne Zinfen. Gebrauchte Singer bon 
$15.00 bis $40.00. Sede Maſchine 
iſt garantiert. 

3.3. Friefen, Diftrift Agent. 
Bor 24. 


Bruchleidende 


Werft die nntlofen Bänder weg, ver. 
meidet Operation. 


Stnart’s Blapan-Pads find ver. 
fhieden vom Bruchband, weil fie ab- 
ſichtlich jelbitanhaftend gemacht find, 
um bie Teile fiber am Ort zu hal. 
ten. Keine Riemen, Schnalien oder 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ho⸗ 
ben ſich erfolgreich ohne Arbeitsver. 
luft behandelt und die hartnädigften 
Bälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — loicht amauhringen — billia. 
Genefungsprozeß ift natürlich, alfo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweifen, was wir fagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um. 
fonft zuſchicken. 


Senden Sie fein Geld 


ner Ihre Adreffe auf dem Kupon. 
für freie Probe Plapao und Bud 
über Brud). 

Senden Sie Aupon heute an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stnart Bldg., St. Lonis, Mo. 
Name . . 








Amerika aus und kamen am 7. Juli 
in Mountain Zafe, damals ein win- 
ziges Städtchen an, wo fie bei Jo— 
hann Regierd, Schweiter von Mutter 
Deder, Logis fanden. Schon nad) 
drei Wochen zogen fie auf eine 80 
Ader Farm 61% Meilen ſüdoſt vom 
Städtchen, wo fie dann in einer Erd- 
bitte lebten, bis fie fi ein kleines 
Häuschen erbauen Fonnten. Unter 
folden Umftänden wuchs jie als Ael— 
tejte von 13 Kindern heran. 

Am 25. Mai 1885, im Alter von 
19 Zahren, wurde fie auf ihren Glau- 
ben von Melteiten Naron Wall ge- 
tauft und in die fogenannte Walls 
Gemeinde aufgenommen. 

In den legten Nahren vor ihrer 
Sochzeit hat fie mehrere Sabre als 
Lehrerin in der Schule gedient und 
bat auch einen Termin in der Stadt 
deutihe Schule gelehrt. 

Am 4. Mai 1886 trat fie in Die 
heilige Ehe mit ihrem fie überleben- 
den Gatten, Serman 8. Faſt. Das 
junge Paar 309 bald darauf auf ein 
unbebautes Stüd Land 41% Meilen 
ſüdoſt von Mountain Lake, wo fie die 
Strapazen eines Pionierlebens treu 
zufammen teilten. Das waren Tage 
ſchweren Arbeitens, und die Tiebe 
Mutter hat ihren vollen Teil diejer 
Strapazen getragen. Nie hat ie fich 
bor Arbeit, ſogar fchmerer Arbeit, 
gejheut. Sie tat lieber mehr denn 
weniger als ihren Teil irgendeiner 
Arbeit. 

Dieje Ehe wurde durch die Geburt 
bon 8 Kindern gefegnet, fünf Töch— 
ter, Aganetha in China, Sara, Frau 
9. W. Wall, Elifabeth, Marie, wo 
bon Elijabeth als vier Monate altes 
Sindlein ftarb: und Olga; drei Söh— 
ne, Serman, Sohn und Henry. 

Mit jelbitaufopfernder Liebe aab 

fie ihre vollen Kräfte daran, das Heim 
fo ſchön und gemütlich und froh wie 
nur möglih zu machen. Wie jchön 
mußte fie e8 zu machen! Wie um 
fihtig und bedacht war fie und wie 
unermüdlih! Bei all diejer Emſig 
feit vergaß fie aber nie nad) dem Ei 
nen, das Not it, zu trachten. Wie 
gerne ſaß fie zu den Fühen ihres 
Seilands wie die Maria, um mit 
Ihm Gemeinſchaft zu pflegen, und 
wie kindlich war ihr Vertrauen in 
Ihm! Er war ihr Ein und Alles, 
und vor Ihn brachte ſie alles was ihr 
auf dem Herzen lag. Wie inbrün— 
ſtig hat ſie ſo oft für das Wohl und 
das Heil ihrer Kinder gebetet! Ihr 
Leben und ihre Worte gaben viel 
faches Zeugnis von diefem innigen 
Verhältnis zu ihrem Serrn und wa— 
ren ein ſteter Anſporn für das reli- 
giöſe Leben in der Familie. 
Weil ihr Verhältnis zum Serrn jo 
innig war, war jte auch dankbar für 
iede Gelegenheit mit Xhm in Gottes- 
dienten Gemeinichaft au pflenen oder 
in der Reichsgottesfadhe nach Kräf— 
ten mitzubelfen. Wohl felten iſt 
jemand treuer im Befuch der Sonn- 
tagſchule und der Gottesdienite ge— 
weſen, und wohl ſelten jemand ge— 
wiſſenhafter in der Erfüllung von 
Pflichten. In der Sonntagsſchule 
hat ſie jahrelang, und noch bis drei 
Sonntage vor ihrem Tode, als Leh— 
rerin gedient. Im Nähverein hat 
ſie regen Anteil genommen ſo wie 
auch in der Gemeindearbeit. 

Ihr letztes Leiden, Herzſchwäche, 
hat ſeinen Anfang wohl während der 
Kriegszeit genommen, wo ſie ſchwer⸗ 


10. Män 


krank an der Influenza darniederlag 
und wo Krankheit in der Familie 
und auch das Einziehen der Jüng⸗ 
linge in den Kriegsdienſt, ihr ſchwer 
zu ſchaffen machte. Eine Wendung 
zum Schlimmern nahm die Krank—⸗ 
heit aber nur vor etwa drei Mona. 
ten, und befonders bedenflid Trank 
war fie nur feit Sonntag, den 29. 
Dezember. Müde ſuchte fie an die. 
ſem Tage ihr Lager auf und Fonnte 
es auch nicht mehr verlaffen. In die- 
fen Tagen hat fie ſich und den Ihri— 
gen Troft und Ermutigung zugefpro- 
chen, indem fie Liederverſe und Bi- 
belipriihe aug ihrem Gedächtnis zi— 
tierte. Der 23. Pſalm und Lied Nr. 
61, Geſangbuch, befonder Vers 
zwei, „Emwig foll er mir vor Augen 
itehen” fchienen ihr bejonders wert. 
Geduldig und doch mit großer Sehn- 
fucht martete fie auf den Ruf des 
Heilands. Dieſe Sehnfuht Fam oft 
zum Vorjchein und auch beſonders 
noch furz vor ihrem Abſcheiden als 
fie ausrief: „Nimm mid, Herr Je— 
fu.” Das Ende fam fchnell und ihr 
Geiſt entfloh zu feinem Herrn aus 
der irdiſchen Hülle um 4:30 nad). 
mittag, den 3. Januar 1930. 

Alt geworden ijt fie 64 Jahre und 
25 Tage. Sin der Ehe gelebt hat fie 
43 Sabre, 7 Monate und 29 Tage. 
Es überlebt fie die tieftrauernde Fa- 
milie; der Gatte und Pater; 7 Kin— 
der, wovon Aganetha in China nit 
zugegen fein fonnte; 4 Schmwieger- 
finder; 15 Großfinder; und 11 aus 
13 Geſchwiſtern. 

„Selig find die Toten, die in dem 


Herrn fterben;.... denn ihre 
Werke folgen ihnen nad.” Möge der 


Geiſt der Liebe, der in fol vollem 
Maße in der lieben Mutter Iebte, 
in uns, den Weberlebenden, fich mei- 
terpflanzen. Die Familie. 


Danfesfchreiben. 

Obzwar es nur mit blutendem 
Herzen geichehen fann, in einer Her— 
zensitimmung nad Pi. 102, 1—8, 
jo möchten wir dennoch als Familie 
unfern tiefgefühlten Danf ausfpre- 
chen, bejonders denen negenüber, die 
in den verfloſſenen ſchweren Tagen 
uns ihre Teilnahme fo tatkräftig be- 
wieſen haben durh Kundgebungen 
in mandherlei Weife. — Durch Ge- 
länge während der Krankheit und 
nad) dem Tode unferer fo teuren Gat- 
tin und Mutter, durch Hilfe, Blu 
menfpenden, Beileidsbezeugunger, 
durch Telegramme, Worte und Brie- 
te oder Händedruck vor und während 
und nach dem Begräbnis. Den Pre 
digerbrüdern möchten wir danken, für 
die tröjtenden Botſchaften aus Got- 
tes Wort, die und aufgerichtet ha- 
ben, und den Sängern für die erhe- 
benden Xieder, die fie lieferten am 
DBegräbnistage, im Heim und in der 
Kirche, und dem Leichenbeitatter für 
feine ertra Bemühungen. Gott aber, 
der Allmächtine, ſei gevrieſen für 
Seine Gnade und Segnungen, die 
Er zu allem verlieh, auch für das 
Wetter, wenn's auch kalt war, doch 
eine jo zahlreiche Verfammlung mög- 
lich madte, und daß die natürliche 
Sonne freundlich ſchien, gleichſam be 
ftätigend das Telegramm unferer 
Tochter von China, welches andeute- 
te: „Mutter ging, Gott aber bleibt”, 

In herbem Schmerz 

H. J. Faſt und Familie. 
Mountain Lake, Minn. 
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Allen unfern Verwandten und Be 
fannten in Canada, wie auch in den 
Ber. Staaten diene zur Nachricht. 
dab unfer lieber Vater, Johann oh. 
Töws, im Dorfe Suworowka, heim- 
gegangen ift. Unfer lieber Vater 
wurde anno 1858, den 21. Dezember 
im Dorfe Konteniusfeld an der Mo- 
lotfhnaja, Sid-Rukland geboren. 
Bon dort mit den Großeltern find jie 
im Sahre 1872 nad) Sagradowfa 
Dorf Tiege, Nr. 8 gezogen. Im 
Kahre 1882 am 7. Oftober traten die 
Eltern in den Stand der heiligen 
Ehe. Unſere Mutter ijt eine gebo- 
rene Eva Schröder, Tochter des Fr. 
G. Schröder, Tiege. Anno 1892 
wurden die Eltern zum Herrn be» 
fehrt und in Sergejewka getauft und 
in die M. B. Gemeinde aufgenom- 
men. Im Jahre 1895 zogen die El— 
tern nad) Ufa, Damlefanowa, von da 
im Sabre 1909 nad Sibirien. Durch 
die Revolution und Inflation wur- 
den meine Eltern ganz arm und rei- 
jten im Jahre 1928 nach dem Stamw- 
ropolihen zu meinem älteren Bru- 
der Kohann Töws, im Dorfe Sı- 
mworomfa, wo Vater am 23. Dezember 
1929 ſanft im Herrn entichlafen iit. 
Er iſt alt geworden 71 Jahre und 
2 Tage. Es betrauern ihn unfere 
alte liebe Mutter, drei Söhne und 
eine Tochter und viele Verwandte 
und Freunde, aber nicht als folche, 
die feine Hoffnung haben. 

Die trauernden Finder 

Katharina und Franz Töws. 
Portage La Prairie, Man. 

Allen Freunden, Verwandten und 
Bekannten diene hiermit zur Nad)- 
richt, daß unser lieber Vater, Nacob 
RW. Martens, Sonnabend den 8. 
Februar 4 Uhr nachmittags durch 
einen fanften Tod von ung geichieden 
ift, um — mie e8 feine lebendige 
Hoffnung war — einzugehen in die 
himmliſche Ruhe, die dem Wolfe 
Sottes verheißen iſt. Seine Krant- 
heit war Lungenentzündung. Er 
bat zwei Wochen zu Bette gelegen. 
Wir hofften ganz bis zulegt, er wer- 
de noch wieder gefund werden, meil 
er immer ein fo rüjtiger Mann ge 
weſen war. Aber feine Kraft war 
gebrohen. Seit feinem Geburtsta- 
ge im November war er jehr gebeugt 
und niedergedrüdt. Der Kummer 
um feine noch in Rußland fich befind- 
Iihen Rinder hatten ihn ganz ſchwach 
gemadt. Er war fo jtill geworden, 
und hat auch auf feinem Sterbebette 
auffallend wenig geiprocdhen. Ruhig 
und getrojt hielt er aus in jchwerer 
Atemnot; fein Herz und Geiſt bete- 
ten, wenn auch die Lippen jchwie- 
gen. Wie wird ung der liebende und 
fürforgende Vater noch: fehlen! Bis 
an fein Ende hat er noch immer jehr 
gearbeitet. Unermüdlicher Fleig und 
Arbeitsfamfeit war -ein: befonderer 
Zug feines Charakters. Er war ein 
nüglihes Mitglied der menichlichen 
Gejellihaft und ein Segen in der 
Gemeinde. Bon ihm können wir ja- 
gen: „Des Vaters Segen baut den 
Kindern Käufer.” Wir danken Gott, 
da mir ſolche Eltern und Grohel- 
tern gehabt haben, die uns den Weg 
des Lebens vorangewandelt haben. 
Unfere ſelige Mutter jtarb genau vor 
8 Jahren. Vater hat mit ihr 46 Jah— 
re, 4 Monate und 8 Tage in alüd- 
Iiher Ehe gelebt. Nun find fie bei- 
de auf ewig bei dem Herrn, und un- 
fer Wunid und Vorſatz ift, ihrem 
VTleuben nechtufelgen, wozu uns der 
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liebe Heiland die Kraft 
wolle. 

Die Begräbnisfeier fand am 12. 
Sebruar in der hiefigen Kirche jtatt. 
Wir danken allen Freunden für die 
große Teilnahme, womit fie unfjern 
alten Vater beehrt und ung Kinder 
erfreut und getröitet haben. Bru- 
der Paul Koop leitete die Begräbnis- 
feier ein mit einer Anſprache über 
Hiob 14, 1-—5 und 16, 22, Darnadı 
hielt unfer Onfe‘ Franz W. Martens, 
der einzige nod) lebende Bruder un- 
feres Vaters die Zeichenrede über 2. 
Kor. 4, 16; 5, 1—2, und Ebr. 11, 
13 und 14. Er gab aud) das Fami— 
ltenverzeichnis befannt. Es lautet 
folgendermaßen: Unfere Eltern Ja— 
fob und Sarah Martens haben eine 
Familie von 9 Kindern, wovon 9 ge 
itorben find, 49 Großfindern, wovon 
11 geitorben und 7 Urgroßfindern. 

Nach der Beitattung der Leiche 
wurde noch gemeinfhaftli nad 
mennonitiihem Gebraud) gegeſſen 
und Kaffee getrunfen, worauf dann 
Bruder Sohann Funk mit einem tröit- 
Iihen und ermahnendem Schluß. 
wort über Pjalm 90, 12 die ernite 
Feier Schloß. 

Mit Liebe und Gruß an alle unje- 
re Freunde und Verwandte 

Die Rinder und Großfinder. 
Sulius Dürfjens, 
Sacob Koopen, 
Abraham Koopen, 
Abraham Rempels. 


verleihen 





— Beiping, China Die Hun— 
gerönot in der Provinz Shenfi wird als 
bon Tag au Tag fteigend bezeichnet. Die 
Berichte malen die entjeglichiten Bilder, 
und einftimmig wird die Schuld den Un- 
ruhen und Bürgerfriegen der legten Jah— 
re gegeben. Der Cpeziallorrefpondent 
von Siaufu fehreibt an eine der einheimi«- 
fchen Zeitungen: „Der Tag ift wahrlich 
nicht mehr fern, wenn e8 in der ganzen, 
feit bier Nahren von furdtbarer Hun⸗ 
gerönot heimgefuchten Provinz nicht mehr 
eine lebende Eeele geben wird.“ ze: 
nen bon entſetzlicher Verwüſtung merben 
bejchrieben. Ganze, weite Felder find mit 
Leichen bon Leuten bededt, die den Huns 
gertod ftarben. Alle, reich wie arm, lei— 
den gleichmäßig, da e8 feine Nahrungs 
mittel zu kaufen gibt. Im Fenghſiang 
Diftrift mit einer Bevölkerung von 208,- 
485 find 99,814 Todesfälle gemeldet; in 
einem andern Diſtrikt find ungefähr 
1,900 Familien gänzlich außgeftorben. 


Brillen 


au haben für $3.98 bis $4.98. Habe eine 
Anzahl Brillen und Linien aus Deuiſch— 
land. Erſetze auch Linfen, man jchreibe 
mir nur, ob die alten zu ſtark oder zu 
ſchwach find. Nepariere auch Brillen. 
Man iwende jih an 
: Georg Friefen, 
279 Mountain Ave, Winnipeg, Man. 


Der yerhodte Huften 
Bronchiti ä 
— un Tai —— gr 
Sieben: Kräuter- Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, di 
Luftrößre und die Lunge hm bus 
Schleim, befeitigen die Entzündung und 

nd heie 














den Huftenreig in den’ Brondjien u 
len die Echmerzen auf der ft. 
Preiß nur 80 Cents per Schachtel. 
4 S yr $1.00 bei: 
- Landis, 
> Den Ein. Cineinnati, O. 
eute in Kanada können diefe Medi 
gr begiehen, 8 Enden Nie 1% 


9. ® Rlofien, 


. a8 
yes 











A-Ader Farmen neben der Stadt Winnipeg 


für Geflügel, Pelztiere, Bienen und Gartenzucht. 


Selegen bei Straßenbahn, eleftrifches Licht und Kraft. Volks- und 
Hochſchule daneben, beiter Gravelweg, tägliche Stadt-Store Liefe— 
rung. Nur etwas über 2 Meilen weitlid vom Aſſiniboine Stadt 
Park. Das beite Land in Manitoba. Die Züchterei wird unter co- 
operativem Syitem in Verbindung mit Erperimental College und 
Heim Farm betrieben. Das- College wird die Siedler in wiljen- 
ichaftlichen Zuchtbetrieb injtruieren, und alle Produkte zum Höchſt— 
preije vermarkten und zugleich alle Zutterwaren zum Wholejale- 
preife zur QTür liefern. Gin ſchönes Heim zugleich ein gutes Ge— 
ſchäft alſo. „Farming in the City“ iſt möglich geworden durch un- 
ſer Syſtem. Die einzige unübertreffliche Gelegenheit in ganz Ma— 
nitoba. Näheres bei Community All Star Induſtries, Ltd., 


J. G. Kimmel ECo., Ltd., 
645 Main St., — 
Eſt. 27 Jahre. 


Winnipeg, Man. 
Sole Agents. 

















—— —— 


Die Farm des H. H. Schultz auf der mennonitiſchen Anſiedlung in der 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg fam drei Kahre zurüd bon 
Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Buſchel 
Weizen im vergangenen Jahr unb erwartet eine größere Ernte in diefem 
Sabre. Die Luftre- und Baltanfiedlung iſt im jtändigen Wachstum 
begriffen. Die Leute befommen gewinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütlide Farmheime. Neben diejer Anfiedlung ift 
noch eine große Menge billige, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Eie um ein freie Buch über Mentana und niedrige Preife für Landſucher. 
E. C. Leedy, General Agricultnral Development Agent, Dept. R., Great 
North. Railway, St. Paul Minn, 


— a 
u . 


Fehlen 








Stärke und Energie? 


Gehen Sie nicht durch das Leben müde, elend, nieders 


*— Mh geſchlagen, beruntergefommen — halb auögejpieli — 
Ku 3 imenn es Ihnen möglich iſt, fich des Lebens zu a 
; m 3 Nuga-Tone reinigt den Körper von Stärle frejjenden 





















Sifien, Es ftärkt und ftimuliert die Lebenskräfte, regus 
liert den Magen und den Darm und übers 
kommt Verjtopfung — bringt die Freude und 
den Genuß wieder ins Leben zurüd. 
—— Nuga-Tone ſchärft den Appetit und 
ee macht die Mahlzeiten angenehmer und 
genußreicher. E3 hilft der Verdauung, 
vertreibt Magen- ımd Darnı-Bes 
ſchwerden, ftoppt Nieren- und Blaſen⸗ 
Neigung, beruhigt die Nerven, 
bringt ruhevollen,  erfrifchenden 
Schlaf und bringi gefundes Fleiſch 
auf magere Körper. 
Nuga-Tone mird bon 
HM allen Drogiſten verfauft. 
- HM Wenn Ihr Drogiſt es 
nicht hat, dann erſuchen 
Eie ihn, es zu bejtellen. 
rt Be * 


Nuga⸗Tone baut beſſere eit 











— * 
— Profeſſor (Literaturgeichichte tion B 2 ac 
vortragend): „Unter den Werfen der Sebaitian Brantz Narrenſchiff“, auf 


en Meretur befindet ſich auch das ich noch kommen werde,“ 
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efunden wurde. 


folut bewährten Heilmitteln zu dienen. 
Warum alio Frank bleiben, oder 


eliefert werden fünnen? 


iwerden. — rn Nat frei. — 
Sohn 3. Graf, 1039 E. 19. &t 


r. N. 
Naturheilmittel-Handlung. 


Schwindſucht, Aſthma, Katarıh, Heuficher. 


Wir haben im Laufe der 20 Jahre unferer Geſchäftstätigkeit das Beſte ger 
fommelt, mas auf dem Gebiet der — — für Selbſtbehandlung zu Hauß 
Jeder wird dadurch tatſächlich 

chiedene Zuſammenſetzungen von mediginiſchen Kräutern, Blüten, Beeren und Wur—⸗ 
eln, aus allen Weltteilen gejfammelt, Bflangennähr-Salze, Nährheilmittel, Luyties 
erühmte Vita Plasma und Vitamine Tablets. 
Blutdrud uſw., uſw., jeßt uns in die Lage, nicht nur in obengenannten Leiden, fon« 
dern in allen nur borfommenden organiſchen Krankheiten und Nervenleiden mit ab- 


ein eigener Arzt. Ueber 40 vers» 


Dr. Luntz's Flagoline für hohen 


Gelb ausgeben für Dinge, die nicht helfen, 
wenn bier wirkliche Hilfe geboten, und die benötigten Heilmittel per Poſt ins Haus 
Darum, warte nicht, bis ed zu ſpät ift, fehreibe noch 
eute, nenne alle deine Symptome und volle Auskunft fol dir umgehend zugejandt 


Bortland, Oregon, 





Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
ift der „‚Rettungs-Aufer” 


Diefes Buch, klar, belehrend, mit vielen Wbbildungen follte von beiden 
Geſchlechtern gelejen werben! — es ift von Wichtigkeit für alle. 
Dieſes unihägbare, unübertrefflide Werk, 250 Seiten ftarl 
egen Einjendung von 25 Cents in Boftmarfen und dieſer Anzeige frei ins 
aus. (Negiftriert 85 Cents.) Auch in engliſcher Sprache erhältlich. 
Soeben erſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
bon Epilepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Poſtmarken 
M. A. ERICIU£ REMEDY CO. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. 8. A. 


liefern mir 











Lungen: Mittel 
ungenleidende können ſchnell und fis 
her gefund werden in adıt Wochen. 

Bro Flajche 60€ pojtfrei 

Wafferjucht Leidende 
n drei Wochen zu heilen im fchlimm« 
Gen Zuftande. Bro Schachtel $1.50 
poftfrei. 









Babriziert von Frau 





ie Hälfte von diefem Gelde geht für die Armen in Rußland. 
ng => Penner, 1898 Bannatyne Ave, Winnipcg, Man. 


Sieben Wunder Salbe 
Nur für Kropf-Leidende. Schnell zu 
beilen. Preis pro Schachtel $2.00 
pojtfrei. 


Rheumatismus Leidende 


Für Rheumatismus und auch Neu 
ralgie. Flaſche 75c poftfrei. 






































CHWEIZERISCHEN HOCHALPEN-KRAUTERN 
—— IMPORT 


IERT.— _ 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUN 


Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits- 
Behörden, ist Empfoblen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut 
krankheiten; H hoiden; Sieifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhötefi 
Schlaganfälle und Kuriert derren Den. 
Besonders werthvoll bei Frauenleiden 


209 Tabl. $2.50; abL $11.00 | 
LO URINOLALIF. 


Zengniffe ans Briefen, die wir 

erhalten haben: 

(2507) Bitte, jenden Sie uns fole 
gende Beitellung* . . Wir bezeugen 
gerne, dab Ihre Nräuter-Präparate 
uns jehr aut getan haben. Wir wer⸗ 
den Diefelben auch weiterhin gebraus 
chen und jie auch andern auf3 wärm⸗ 
fte empfehlen. 

Schweſter M. Electa. 
(Siſters of the Precious Blood) 
Phönix, Ariz. 


























Heilkräuter. 





794 Main Etrect, Winnipeg, Man. 


Dr. L. J. Weselake 


Deutſcher Zahnarzt 








417 Eellirf Ave, Winnipen, Man. 
Office-Phone: Wohnungs-Phone: 
54 466 53 261 


Gediegene Arbeit garantiert. 














2508) Lapid ift wiß eine 
ne Medigin, . N Be - Bequeme Zahlungen. 
Seoplbar mit bemerfenswertem rs Mr 
Den. Arthur Schaefer, **8 De Zr. D. Herichfield 
gabiber, und Fine, Se die befte Praftifcher Arzt and Chirurg 
dizin für viele ! iten. f 
Be A. Neouns, Nidgeioond, N. J & pridt deutſch. 
Beitellen Sie jofort, vorausbezahlt, Dffice 26 600 Ref. 28 153 
en © 0 ver 576 Main St., Ede Mlerander 
rg Go, Chino, Cal. | Winnipeg,Man. 
1} ] 
Gute Büder! Dr. S. E. Greenberg 
Bibeln, Tejtamente, Menno Si— Zahnarzt 
mon: Werke, Märtyrer-Spiegel, Ka— 
j techismen für die Kleinen und ber- 414 Boyd Bldg. 
ſchiedene * — Vortage Ave. Winnipeg. 
Arthur, Illinois. Telephon 86 115 
* 











Sichere Geneſung für Krante 
durch das wunderwirtende 


&ranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunjcheintismuß genannt. 

Erlauternde Yırtulare werden por- 
tofrei zugefandt. Nur einzig und al. 
lein echt zu haben von 


sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti. 
ger der einzig echten, reinen exanthe 
matiſchen Heilmittel. 

Retter Boz 2273 Brooklyn Station 
Dept. 8, Gleveland, O 


Man hüte fi vor Fälſchungen und 
falſchen Anpreifungen. 


Achtung! Achtung! 


Augen, ſowie Krebs, werden mit Er— 
folg ohne Mefjer geheilt. Qaubheit, 
Bettnäflen, Bandwurm, Magen-, Herz- 
und Blafenleiden, Hämorrhoiden, Ka— 
tarıh, Salafluß, Wunden, Ausſchlag uſw. 
Ein Buch von Geheilten und Arznei tit 
frei. Briefen lege man 2c. Briefmarke 
bei. 

Dr. ©. Milbrandt, — Croswell, Mid. 











Reueſte Nachrichten 


— In Winnipeg wurde eine Bank von 
einem „Hände hoch“ Banditen um $2,- 
400.00 bejtohlen, in Ottawa wieder um 
$5000.00, 

— Vie 


Seeabrüſtungskonferenz bat 


fomeit noch nur das NRefultat gezeitigt, 


daß eine Vereinbarung zwiſchen Enge 
land, den Vereinigten Staaten und Nas 
pan zujtande fam. 

— Die Roten planen die größten an— 
tireligiöfen Demonjtrationen zu Ditern. 

— Der reiche Harry Bronfman, der 
wegen Zollbeamten-Bejtechung progejjiert 
wurde, ift zuleßt freigeiprochen. 

— Winnipeg joll einen modernen 
Flughafen erhalten mit künſtlichem See 
für Wajjerflugzeuge. 

— Der Coufin und Schwager des letz⸗ 
ten Zaren, Großfürft Alexander, hielt ei— 
ne fehr interefjante Rede in der Central 
Church in Winnipeg über fein Leben und 
die Ereignifje ſeit Kriegsausbruch. 

— Der vereinte Ruf der ganzen chriſt— 
lien Welt gegen die Verfolgungen in 
Rußland und die Aufforderung aller Kir— 
chen zur Fürbitte, hat in Rußland die 
Ehriftenverfolgungen erneut verjchärft. 

— Der frühere Präfident und Ober- 
richter der U. ©. A., Taft, ift geitorben. 

— Der lette Zar foll von Jugoſlawi— 
ens Kirche zum Heiligen ernannt werden. 

— Die Kommuniften durften Iebten 
Donnerstag eine Parade abhalten. Die 
Studenten follen fie beim Parlament 
berhönt haben. 

— Admiral von Tirpik, der Schöpfer 
der deutſchen Kriegsmarine, fait 81-jäh— 
rig, ftarb am 6. März. Mit ihm it 
eine der marfantejten deutichen Perſön— 
lichteiten aus dem Leben gejchieden. 

— Arbeitsloſentag zeitigte zahlreiche 
Krawalle. Tote und Vermundete gab es 
bei Zufammenjtößen zmwifchen Bolizei und 
Demonftranten in Berlin und Halle. Rus 
hejtörungen in vielen Teilen Europas 
wurden bon der Polizei niedergeichlagen. 
Demonftrationen wurden in New Porf, 
Waſhington, Detroit, Bofton und anderen 
amerifanifhen Städten veranftaltet. 
Wenigſtens vierzehn Berfonen, 


19. März 


darunter einige Sinder, Tamen bei einem 
furchtbaren Erdrutih in Funchal, Mas» 
deira, um, der bon einem hohen #elfen 
am Strande niederfaufte. Es mird bee 
fürchtet, daß die Zahl der Opfer noch 
größer ift. 

— „Graf Zeppelin“ tritt am 1. Mai 
feine 9000 Meilen:Reife an. Der Lufte 
freuger wird feinen Weg nad) den Vers 
einigten Staaten über Brafilien machen. 
Das Luftichiff Hat neue Propeller und 
eine Seiganlage. 

— linter einem neuen Plan Moskaus 
für die Entwidlung der Hilfsquellen von 
Eomjetrußland, der nun vollendet wurde, 
fol Rußland innerhalb von 10 Jahren 
eine Gejamtproduftion von Anduftrie und 
Landwirtſchaft erreichen, die dreimal grös 
Ber ift al3 die der Vereinigten Staaten 
und neunzehnmal größer al® die eigene 
Produktion von Heute. In dieſer Zeit 
foll allein die landwirtſchaftliche Produk⸗ 
tion $37,000,000,000 betragen. Nach 
Ablauf von 15 Jahren fol fie fogar auf 
$65,000,000,000 gebracht werden. 

— Die arabifchen Blätter von Jeru— 
ſalem bringen die noch unbeftätigte Mele 
dung, daß die britifch“ Regierung Trupe 
pen mit Flugzeugen und gepanzerten 
Kraftwagen nad) Transjordanien geſchickt 
bat, um eine ftarfe Streitmacht aus dem 
Hedichas eingefallener Wahabiten zu ver⸗ 
treiben, und daß e8 dabei zu einem blus 
tigen Kampf gekommen ift, bei dem zehn 
transjordanifche Soldaten der Briten tot 
auf dem Plate blieben. Eine amtliche 
Veftätigung der Nachricht ift nicht ers 
hältlich. 

— Für einen großartigen Neubau der 
Yale Univerſität ſchenkte Edward S. 
Harkneß $13,000,000; er hat einſt dort 
jtudiert. Die Summe, melde Herr 
Harkneß jekt bereit3 für Univerfitäten, 
Hoipitäler, Mufeen und andere öffentlis 
che Anftalten geſchenkt hat, beläuft fich 
auf fchier $100,000,000. 

— Die Prinzeffin Juliana, das einzige 
Kind der Königin der Niederlande, Wil— 
helmine, hat am 81. Januar ihr Exa— 
men auf der Univerfität Leiden gut bee 
ftanden und wurde zum Doktor der Lie 
teratur und Philofophie ernannt. Ihre 
Mitſchüler und Mitfchülerinnen veranr 
ftalteten ihr zu Ehren am Abend einen 
Fadelumzug. 

— Im nördlidden Sibirien gibt e8 
505 deutſche Yutherifche Gemeinden mit 
108,816 Mitgliedern. 


Die Erfahrungen einer Mutter. 
Frau Narfiife VBernier aus Hauteur, 
Due., fchreibt: „Sch war früher fehr 
nerbös und konnte des Nachts nicht 
ichlafen. Seitdem ich jedoch Fokni's 
Alpenfräuter gebraucdhe, ift alles an«* 
der8 geworden; ich habe einen mr ; 
Appetit und gefunden Schlaf. T 
ne 13jährige Tochter fühlte fich Try 
ſchwach und müde; fie klagte über il 
ren Rüden und litt oft an Kopf 
Ichmerzen. Nach Gebrauch von Al- | 
penfräuter iſt fie ein fräftiges Mäd- : 
hen geworden und klagt niemalß. | 
Sobald jemand in der Familie ſich 
nicht wohl fühlt, aebe ich ihm AI. I 
penfräuter, und e8 hilft ftets”. Die * 
fe einfache, alte Kräutermedizin ift 
ein zuverläſſiges Korrektivmittel bei 
allen Zeiden, die gewöhnlich in einer 1 
Familie vorkommen. Cie ift fein ; 
gewöhnlicher Sandelsartifel, fondern ; 


mird direft au dem Laboratorium p' 


bon Dr. Peter Fahrney & Song Co., 
2501 Waſhington Blod., Chicago, } 
Ill. acliefert. 

Zollfrei geliefert in Kanada. 
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AMennonitiſche Rundſchau 











100 Familien gewünſcht 


Die Eckert Koloniſations-Geſellſchaft gründet eine Menn. Anſiedlung von 


hundert Familien im Fraſer Tal. 
und von 20 bis 40 Acker pachten. 


Die Anſiedler können fünf Acker kaufen 
Das erite Jahr frei mit dem Vorver— 


kaufsrecht e& zu mäßigen Terminen »u faufen zu 6 Prozent Sinfen. 
Um nähere Auskunft fchreibe man an die 
Eckert Colonization Co., 
Agaſſiz oder Yarrow, B. C., 





— 











+ 
Echte Barred Rocks Bruteier! 
Die Hühner Ttammen teilmeife 
bon der Erperimental-Farm 
Morden und teilmeife von der 

‚ Ererpimental-Farm Brandon. 
Die Hähne nur von Brandon 
Exp.Farm. 

Peter Fröſe, 


Bor 6l, Winkler, Man. 


Erfinder 


Schreiben Sie um Einzelheiten 
über Anmeldung eines Patentes 
für Ihre Erfindung. Strengfte 
Disfretion. Gebühren mäßig. 

E. Weiße, 


718 Meintyre Blod, — Winnipeg 











” 








Automobile! 


Um vollitändig befriedigt zu 
werden, kaufen Sie Jhre ge 
brauchte Car durch einen auto- 
rijierten Händler von der Con— 
jolidated Motorg Limited. Sch 
gewinne einen neuen Freund, 
wenn ich eine Car verfaufe. 
Auch neue Chevrolet und Daf- 
land Cars auf Zager. Richten 
Sie ſich an: 

Sohn %. Both, 
235 Main St., Wininpeg, Man. 











Lily Hans 


Wer ein Zimmer in Winnipeg be- 
nötigt mit Bett und Mahlzeiten bei 
Tag, Woche oder Monat, der ver- 
ſuche 85 Lily Str. Gute Bedienung 
zugejichert. 
Phone 25 137. P. 8. Eſan. 
Land Kontrakt 

Dur Rrichtigftellung und eventueller 
Aenderung von Land⸗Kontrakten, ſowie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man ſich vertrauensvoll perſönlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 

Gute Farmen, mit oder ohne Ausrü⸗ 
ftung in allen Teilen Weft-Canadas bes 
ſtens zu verfaufen, Anzahlung erforder» 
lich. 








Hugo Carſtens 


250 ®ortage Ave. — Winnipeg, Man, 














Warum kaufen die Leute 
den hygienischen Waſch⸗ 
ah apparat? 
Ail er hygieniſch ift. 
Weil er praftiich iſt. 
% Weil er Zeit und Waffer fpart. 
Die Erfahrung hat diefes reichlich) 
heitätigt. 
der Apparat koſtet portofrei in Ca- 
tada $1.75 und iſt zu haben bei 


G. KLASSEN, 
Box 33 — EAST KILDONAN, MAN. 


3.6. 


Reifelujtige dorthin, denen die Bahn- 
ahrt zu Eojtipielig iſt, wenden fich 
ım Billigere Fahrgelegenheit per 
uto an — 

acob Schröder, 
118 Lydia St. 





Winnipeg. 











* Sl 


Deutſche 
Gemüſe⸗ und Blumenſamen 


liefern zuverläſſig billig 
Stenger & Notter, Erfurt 
\ Germany 
Briefporto nach Germany 8e. 
Illuſtrierter Katalog Eojtenfrei. 
Nah Empfang zweier Dollar durch 
Money-Order oder regiftrierten Brief 


jenden wir 50 mertvolle Samenforten 
poſtfrei. 


Deutiche 


* 
* 





Opel 
Fahrräder 


Gutes Material, ſtabile Bauart, leichter 
Gang. Reſerveteile garantiert. 
Leichte Bedingungen. 

% Unruh, 
Phone 24 647 380 Ross Ave. 
Winnipeg, Manitobe. 


Arbeiter? 


17jähriger Süngling fucht Stellung 




















auf einer Farm. Adreſſe: 
Heinrich P. Koop, 

Bor 344, Roſthern, Sasf. 
Das beite Mehl 
Superior, 100 2b3. $3.80 
Sunlight 100 Lbs. 3.25 
Dasfelbe in groben Säden 3.10 
Roggenfchlichtmehl 100 Lb8. 2.95 
Roggenſchlichtmehl 50 &bs. 1.55 


Standard Jmporting & Sales Co., 
156 Princess Ct. Winnipeg, Man. 


Wer will nah 8. C? 


Jeder, dem die Bahnfahrt zu koſt— 
ſpielig ift, wende fih um  billigere 
Fahrgelegenheit dorthin per Auto an 

G. Born, 
380 Ross Ave, Winnipeg, Man. 
Telephon 24 647 

















Möbliertes Zimmer, 


für auswärtig arbeitende Mädchen für 
mäßigen Preis zu haben bei: 


Mrs © Friefen 
178 Burromws Ave. — Telephone 54 087 


(Im Dften von Main Street) 





— Der Spaniſche Diktator der un— 
länjt refignierte, iſt am Herzſchlag 
geitorben. 


— Snbezug des engliſchen Buches, 
„Seeding the Hungry“, welches dom 
mennonitifchen Central-Somitee her- 
ausgegeben wird, hat Bräfident Hoo- 
ver folgende Anerkennung zu jagen: 





% 


„Das Buch präfentiert einen Bericht 
von wunderbollem Geberfinn und 
Dienjt des mennonitiihen Volkes von 
Nord - Amerifa. Sch weiß diejes 
Hilfswerk im vollen Wert zu ſchätzen, 
mweil damals die Leitung des ganzen 
amerikanischen Hilfswerks unter mei- 
ner Zeitung jtand. Für ein Bolt 
mit einer begrenzten Gliederzahl und 
nur mittelmäßigem Wohljtand wie 
die Mennoniten find, ift da8 Opfer im 
Werte von einer Million dreimalhun- 
derttaujend Dollar ein Beweis der 
Nächitenliebe, die ganz Amerika zur 
Ehre und Kredit gereicht.” 

Das Buch iſt ungefähr 450 Sei— 
ten jtarf und die Größe ift 5% bei 
814 Boll, leicht leſerliche Schrift iſt 
benußt worden. Das Bud) iſt dau- 
erhaft gebunden und hat einen Gold- 
eindrud der Medaille, die die Men- 
noniten in Rußland unferen Arbei- 
tern als Anerfennung überreidten. 

Preis $2.00 Portofrei. 
Rundihau Publ. Houfe, 
672 Arlington, St., 
MWinnivea, Canada. 





— Etwa 4000 Schulkinder au3 Eng— 
land werden im nächſten Jahre Deutjch- 
land bejuchen und dort Wandertouren 
unternehmen. Andererjeit3 wird auch 
eine große Schar deutſcher Schulkinder ſich 
in England einjtellen. 

— Kohn D. Nodefeller machte der 
Baptiſten Gemeinſchaft ein Geſchenk von 
8800,000 zur Unterſtützung von ihren 
Predigern und Miffionaren. 

— „IIch bin mit Bedauern aus Ber 
lin gejchieden,” jagte der ehemalige ame-, 
rifanifche Botfchafter in Deutichland, Dr. 
Jacob Gould Schurman, bei feiner An— 
funft in New York, „denn ich fann nur 
jagen, daß ich mich dort infolge des äu— 
ßerſt liebenswürdigen Entgegentommens 
von allen Seiten, im amtlichen ſowohl wie 
im privaten Leben, ſehr wohl gefühlt ha 
be. Gerne hätte ich noch weiter daran 
mitgearbeitet, die beſtehenden guten Be— 
ziehungen zwiſchen unſeren Ländern im— 
mer inniger und beſſer zu geſtalten, und 
an Anerkennung bat es mir wirklich auf 


beiden Seiten des Ozeans nicht gefehlt, 
aber e3 ging nicht mehr. Seitdem ich im 
Mai 1925 durch Präfident Coolidge zum 
Botſchafter nah Deutjchland ernannt 
wurde, habe ich mich um meine Privatan⸗ 
gelegenheiten faum noch fümmern kön⸗ 
nen. Sie verlangen jebt dringend meine 
ernjte Aufmerkſamkeit, alſo mußte ich and 
Scheiden denken, jo ungern id} e8 tat. Der 
Fortſchritt, den Deutſchland in den naher 
zu fünf Jahren meiner Amtstätigfeit ge- 
macht hat, ijt in jeder Beziehung ein ganz 
enormer, und e3 ijt meine aufridtige 
Weberzeugung, daß Deutichlands Zukunft 
gefichert it. Kein anderes Land der 
Welt hat feit dem Kriege Fortichritte auf- 
zumeifen wie Deutfchland, mobei ih nur 
an den Weftflug der „Bremen“, an den 
Weltflug des „Graf Zeppelin” und an 
den neuen Schnelldampfer „Bremen“ vom 
Norddeutichen Lloyd erinnern will, Ers 
rungenſchaften, denen der mit 80 Perſo⸗ 
nen in die Lüfte gejtiegene Dornier-SGus 
perival faum nachſteht.“ 





S. N. KING 


OPTICIAN 


wird fein in: 


Dr. Breidenbachs, Altona, Man. 
Dr. MeGavin's, Plum Eoulee 


Augen unterſucht — Gläfer angefertigt. 
Vertreter von W. D. Scott. 
311 Portage Ave., Winnipeg, Man. 


Mittwoch, den 
Donnerstag, den 


— Mäßige Preiſe. 


26. März 
27. März 











rl 
Vorfitender: Dr. ©. Hiebert 


Die Mennonite Immigration Aid 

Wir find noch immer dazu bereit jedem gefunden und körperlich fehler 
freien Mennoniten, der feinen Ausreiſepaß in Rußland erlangen kann, 'n 
bindung mit der Ganadian National Eifenbahn 
Ennard Schiffsgeſellſchaft 
die Einwanderung von Rußlund nad Canada zu ermöglichen. Schreibt un um 
Auskunft wegen Herüberbringung von Freunden und Verwandten, und 
ung deren Namen und Adrefien und mir werden das Weitere tun. — U 
Fahrpreife find diefelben wie auf fonft einer Linie, und unfere Verbi 
find die allerbeften, da die Canadian National Regierungsbahn ift und da3 
fte Bahnnes in Canada beit, und die Cunard die meitaus größfte 


und der 


geſellſchaft ift. 





709 Mining Exhange B 


Wir laden and) ein und wegen Anfichlungsmöglichkeiten im Fraſetale in 
Britiſh Golumbin zn fchreiben, wo wir noch viele Familien anf biefes Garten- 
land anfiedeln Fünnen, defien Verkäufer die Verfiherung gibt, daß für einen er- 
wachſenen Arbeiter ans jeder Familie beftändige und Iohnende Veihäftigung in 
nächiter Nähe gefunden werden fann. Cbenfo find Anfiedlungsmöglidleiten in 
Manitoba auf fertigen gemiſchten Barmen. — Man adrefjiere: 

Mennonite Jmmigration Aid, 
be. 2 — Winmnipe 


* 
Sekretär: A. Buhr 
er⸗ 
ſchickt 
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Scıhiffsfarten 
für direfte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada au benjelben Be- 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſchen 
Lloyd find bekannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 

' Deutſche, lat Eure Berwandten anf einem deutſchen Schiff 

kommen! Unterftüßt eine bentihe Dampfer⸗Geſellſchaft! 


.. u 
Geldübertweifungen 
nad allen Zeilen Europas. In amerikaniſchen Dollar ober der Landeswäh⸗ 
rung ausgezahlt, je nach Wunſch. 1 
Yede Auskunft erteilt bereitwilligft und Zoftenlos N 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Ganada, ®. 8, Maron, General-Agent 
) 654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN. 
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Von HAMBURG nach HALIFAX 


Regelmässige Abfahrten mit der neuen “ST. LOUIS” 
und "MILWAUKEE’”—den grössten deutschen Motor- 
schiffen—und dembeliebten Dampfer CLEVELAND.” 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN 


gewährleisten prompte Beförderung und die Unterstüt- 
zung der Hapag-Organisation für Ihre Verwandten und 





Freunde, die zu Ihnen kommen wollen. 

| ey 

BEXPRESS-DIENST 

| zwischen NEW YORK und HAMBURG 
Wöchentliche Abfahrten. Mässige Preise. Schnelle und 

| dennoch ruhige Fahrt auf den berühmten Dampfern: 


ALBERT BALLIN, DEUTSCHLAND, 
HAMBURG und NEW YORK. 

| HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: SCHNELL, BILLIG UND SICHER 

| Auskunft bei Lokal-Agentea oder 


| HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. € 
MONTREAL - TORONTO - REGINA - EDMONTON 


Der Mennonitiſche Katechismus 


1. Der Heine (nur die Fragen und Anttvorten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolifchem 
Ölaubensbefenntnis“) 13. Auflage, auf Buchpapier, ſchön gebunden, der in feiner 
* aller Richtungen unſeres Volkes und in keinem Hauſe fehlen ſollte. 








* 
* 








reis per Exemplar portofrei .. PEN ‚30 
ei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Egemplar portofrei ........ 0.20 

2. Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden 
Brei per Exemplar portofrei 0,40 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei ........ 0.30 


Die Zahlung fende man mit der Beftellung an das 
Rundſchau PBublifhping Honfe 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitobe, 





An: Rundihau Publifhing Houſe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
Sch ſchicke Hiermit für: 





1. Die Mennonitifche Rundſchau (1.25) J1J —— 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund ($0.50) J 
Den Rundſchau-Kalender (0.10) J 
Zuſammen beſtellt: 1. u. 2- $1.50 

Beigelegt ſind J 

BE "ie — ———— 
iii sie enter 
BE eier —— — 


Dei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order”, „Erpress Money Or- 
der“ oder „Rojftal Note” ein. (Bon den U. S. A. auch perjönliche 
Schecks.) 

Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe iſt wie folgt: 















Mennonitiſche Rundſchau 


— Rom. — Nach der Anſicht des und öſtlichen Grenze baut, nur zu 
italieniſchen Generals Alberto Bal- einem Ende führen — zu einem 
bini kann die „chineſiſche Mauer“, eventuellen Kriege mit Deutſchland 
ſeiner ſüdlichen und Italien. 


die Frankreich an 


19. März 1930, 








Der roftfihere Standard:Separator 


ift die beſte Qualitütsmaſchine der Welt und bringt dem Farmer den 


1. Solide und einfahe Bauart unter Berwendung des bes 
ften Material. Ei ae 2 
Unübertroffene Entrahmungsſchärfe. 


3. Leichter und 
t. NRoftfideres 
) 


Hohalanz vernidelt, Daher die feinſte Maſchine anf 
dem Marfte, Der Konſtruktion nad) ift der Standard Se 





Weiter importieren wir: Standard Drillpflüge, Naumann Nähmajchinen, Ale— 
xanderwerk Fleiſchhackmaſchinen, Wandfaffeemühlen, Colinger Mefjertvaren, Werks 
zeuge, 7⸗ſaitige Guitarren etc. 

Schiden Sie diefen Kupon an uns: 


größten Cream-Scheck. 


geräufdhlofer Gang. 
Material; Phosphorbronze. 


parator jolide und einfach gebaut. Alle Las 
ger der Wellen find ausmwechjelbar. 

Der Vollmilchbafjin, Schtwimmergehäufe, 
Rahm- und Milhausflugrohre find aus Miſ—⸗ 
fingbronze, von außen Hochglanz vernidelt, die 
ſcharf entrahmende Tellertrommel ift aus Kup— 
ferbronze hergejtellt, weshalb der Separator abe 
ſolut roftficher ijt, wie feine andere Majchine 
auf dem Marfte, und ijt infolgedefjen jehr leicht 
rein zu halten. 

Automatijde Delung, Freilauf, Fußlager 
mit Kugellager, dDrehbares Milchgefäß und Tous 
renglode find weitere wichtige Vorzüge der 
Standard Separatoren. 

Die patentierte Bronze:-Haldlagerfeder und 
Kugel Fußlager fichern der Standard Maſchine 
einen leichten und geräufchlofen Gang. 

Weiter führen wir die weltberühmten Weit: 
falia Separatoren mit ganz automatiſcher 
Delung, ohne Tropföler, mit felbitölendem 
Halsfugellager und Tourengloden verjehen. 

Verichiedene Größen von den Standard und 
Weſtfalia Separatoren von 15013. bis 
1100 Ps. Etundenleijtung auf Lager. 

Für jede Mafchine wird volle Garantie ges 
leijtet. 30 Tage Probezeit. 

Mäßige Preiie und günjtige Zahlungsbedin— 
gungen, Anzahlung von $5.00 an und monats 
lie Zahlungen von $3.00. 





Bitte, fenden Sie mir Ihren Katalog bon: 


und Preisliſte. 


PELPETTELTIIITELILILEITEITTIT 


Verlangen Sie Preisliften und Profpekte 


STANDARD IMPORTING & SALES 
C 


156 Princess St. — Winnipeg, Man 


















Die aclteste Schiifslinie nach Kanada 








1840-1930 


Jetzt ist die richtige Zeit, Workeh- 
rungen zu treffen, um Ihre Verwand- 
ten nach Kanada zu bringen. 

Die Eunard Dampfer verdanken 
ihren Ruhm der ausgezeichneten 
Kueche, Bedienung, ihrer Schnellig- 
keit und den billigsten Raten, 

Wir haben Bueros in allen europae- 
ischen Zaendern, die Ihren Familien 
und Freunden jede Huelte angedeihen 
lassen. ir ueberweisen Geld fuer Sie 
nach Europa zu den niedrigsten Raten. 

Wenn Die die alte Weimat besuchen 
wollen, 80 benoetigen Sie einen Pass 
und eine@Wiedereinreisebescheinigung. 
Wir helfen Ihnen, diegelben zu erlan- 
gen. 

Schreiben Sie uns in Ihrer Mut- 
tersprache um freie Auskunft und Uin- 
terstuetzung beim Ausfuellen aller 

notwendigen Dokumente. 


ARD 


anadian Service 













270 Main St. 401 Lancaster Blde. 10053 Jasper Ava 
Winnipeg Calgary Edmonton 
100 Pinder Block 622 W. Hastings St. 
Saskatoon Vancouver 






36 Wellington St. W. 22 St. Sacrament St. 
Toronto Montreal 


